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Aus Paris wird gemeldet: Zwiſchen
Amerika und Frankreich iſt ein Abkommen
über den Hooverplan am Montag ſpät
abenös formuliert und abgeſchloſſen worden.
Sein weſentlicher Jnhalt wird in einer
gegen 2812 Uhr nachts veröffentlichten Ver-
lautbarung folgendermaßen dargeſtellt:

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen
um 10 Uhr haben die amerikaniſchen Unter-
hänöler den franzöſiſchen Miniſtern die Zu-
ſtimmung ihrer Regierung zu den im
Miniſterrat getroffenen Beſchlüſſen über-
bracht. Sie teilten mit, daß Präſident Hov-
ver erklärt habe, daß das heute abgeſchloſſene
Abkommen im Geiſte des amerikaniſchen
Vorſchlages geklärt und nur noch von der
Billigung der anderen intereſſierten Par-
teien abhänge, in deren Namen er keine
Verpflichtungen übernehmen könne. Gegen-
ſeitig wurden ſodann Höflichkeiten ausge-
tauſcht. Der Text der Verſtändigungsgrund-
lage, die von der franzöſiſchen Regierung
or geſchlagen und von der amerikaniſchen

angenommen wurde, hat
folgenden Wortlaut:

„Nach den Meinungsaustauſchen, die
erfolgt ſind, ſtellt die franzöſiſche Regierung
feſt, daß ſie mit der Regierung der Ver-
einigten Staaten in bezug auf die Grund
lage des Vorſchlages des Staatspräſidenten
Hovover über folgende Punkte einig iſt:

1. Die Zahlung der interalliierten Schul
den wird vom 31. Juli 1931 bis 30. Juli
1932 aufgehoben.

2. Das Reich liefert die Summe
der ungeſchützten Jahresrate an
die BJ Z. ab, aber die franzöſiſche Regie
rung erklärt ſich, was dieſe betrifft, damtt
einverſtanden, die vom Reich geleiſteten
Zahlungen bei der BJZ. in Bonds anzu
legen, die von der deutſchen Reichsbahn
garantiert ſind.

3. Alle Zahlungen ſind verzinsbar
unter den Bedingungen, die von der ameri-
kaniſchen Regierung angeregt worden ſind,
und ſollen in zehn Jahres raten vom
11. Juli 19335 ab amortiſiert werden.

4. Dieſelben Bedingungen ſind für die
von der deutſchen Reichsbahn ausgegebenen
Bonds anwenöbar. Jn bezug auf dreiweitere Punkte, die nicht unmittelbar die
amerikaniſchen Jntereſſen und die amerika-
niſche Regierung betreffen, gibt die franzö-
ſiſche Regierung folgende Erklärungen ab:

a) Eine gemeinſame Aktion der führen-
den Zentralbanken durch Vermittlung der
BJ. 3. ſoll ins Leben gerufen werden zum
Vorteil derjenigen europäiſchen Länder, die
beſonders durch die Aufhebung der Zahlun-gen, ſo wie ſie vorge ſchlagen ſind, zu leiden
haben.

b) Eine vorläufige Verſtändigung ſoll
zwiſchen Frankreich und der BJZ. erzielt
werden, damit Frankreich im Falle eines
Moratoriums des Youngplanes den
Garantiefonds nur durch Monatszahlungen,
die den Bedürfniſſen der BJZ. entſprechen,
ergänzt.

c) Die Regelung der Frage der Sach-
lieferungen und der verſchiedenen tech-
niſchen Anpaſſungen, die durch die Anwen-
dung des amerikaniſchen Vorſchlages und
des gegenwärtigen Abkommens notwendig
werden, ſoll durch einen Sach verſtändi
genausſchuß geprüft werden, der von
den intereſſierten Regierungen beſchickt wird
und der die tatſächlichen Notwendigkeiten an
den Hooverplan angleichen ſoll.

Frankreich behält ſich das Recht vor, von
deutſchen Regierung die unerläßlichen

Zuſicherungen bezüglich der Verwendung
des ihr zur Verfügung geſtellten Kredites
zu ausſchließlich wirtſchaftlichen
Zwecken zu verlangen.
Ende der Woche Sachverſtändigen-
ausſchuß. Ende des Monats

Gläubigerkonferenz?
Aus Paris wird gemeldet: Jn gutunter

richteten franzöſiſchen Kreiſen rechnet man
mit dem Zuſammentr itt des Sach verſtän-
digenau ſh. uſſes bereits gegen Ende
dieſer Woche. Dieſer Ausſchuß foll feſtſtellen,wie die Durchführung der Sachlieferungen
erreicht werden kann, ohne daß die Reichs-
regierung irgendwelche finanziellen Laſten
zu tragen hat. Die in Erwägung gezogeneGläubigerkonferenz an der auch
Deutſchland teilnehmen wird, wird nach An-
ſicht irangöſiſcher Kreiſe nicht vor Ende ieſes

der

Monats ſtattfinden. Auf alle Fälle ſoll ihr
Zuſammentritt nicht vor Beendigung der
Arbeiten des Sachverſtändigenausſchuſſes er-
folgen.

Neuer Abrüftungsappell
Hoovers.

Neuyork
teilung Mellons,
enölich gefunden

Aus wird gemeldet: Die Mit-
daß die Einigungsformel
ſei, kam ſelbſt derWaſhingtoner Regierung überraſchend, da man noch am frühen Nach-

mittag den Eindruck hatte, daß die Pariſer
Verhandlungen in eine Sackgaſſe geraten
ſeien. Hoover, der die Nachricht gerade
freudeſtrahlend den Preſſevertretern vorlas,
gab bei dieſer Gelegenheit eine längere Er-

klärung. Die Annahme des Moratoriums-
vorſchlages habe den Völkern Amerikas und
den allitierten Mächten Opfer abverlangt, ſie
bedeute aber eine ungeheure Erleichterung
der wirtſchaftlichen Bürde, die auf Deutſch-
land und Mitteleuropa laſte. Die Furcht
vor Unorönung und Regierungs-
ſturz weiche neuer Hoffnung und
neuem Vertrauen in die Zukunft.

Abſchließend betonte Hoover, daß eine
der Haupturſachen des Niederganges Her
Weltwirtſchaft das allgemeine Wettrüſten
ſei. Der Rückblick auf die vergangenen
Wochen ſollte lehren, wie notwendig eine
Erleichterung der Rüſtungslaſt ſei, die den
Betrag der politiſchen Schulden mehrfach
überſteige.

Deutſchland ſoll ſich Frankreichs Forderungen
unterwerfen.

Der bekannte außenpolitiſche Mitarbeiter
des Pariſer „Matin“, Sauerwein, erklärt im
Zuſammenhang mit dem Abſchluß der
Hovver Verhandlungen, daß es ein ergreifen-
der Anblick geweſen ſei, als nach Unterzeich
nung der Verhandlungsgrundlagen durch die
beiden Parteien die franzöſiſchen Miniſter
dem amerikaniſchen Schatzkanzler und dem
amerikaniſchen Botſchafter herzlich die Hände
ſchüttelten. Alles ſei jedoch noch nicht be-
endet. Der Bank für Jnternationale Zahlun-
gen falle die Aufgabe zu, die beſtehenden
Schwierigkeiten weiter zu löſen, die weder
dem Hovverplan noch dem Youngplan irgend-
wie ſchädlich ſein könnten.

Das Wichtigſte ſei jedoch, daß Deutſch
land ohne Umſchweife die Verſicherungen
gegenüber Frankreich wie derhole, die es ſo
eben erſt gegenüber der amerikaniſchen
Regierung abgegeben habe. Deutſchland
müſſe vor allem verſtehen, daß, wenn
Frankreich um die Unterlaſſung von aben-
teuerlichen Maßnahmen, wie diejenige des
deutſchöſterreichiſchen Anſchluſſes, odermilitäriſchen Kundgebungen bitte, die
keineswegs eine Schikaniererei bedeute
noch eine Beſchränkung der freien
Meinungsäußerung. Es bedeute lediglich,
daß zwei Arten von Politik nicht möglich
ſeien.
Ein großes geſchlagenes Volk könne

zweierlei wünſchen: Entweder ſich zu rächen

oder ſich im Einvernehmen mit ſeinem
Gegner zu erholen, niemals aber beides auf
einmal. Es ſei abſolut unzuläſſig, Revanche-
gefühle zu unterhalten und zu gleicher Zeit
ausländiſches Kapital und ein Moratorium
anzurufen.

London wurde unruhig.
Neue Hilfsaktion für Deutſchland

Aus London wird vor Bekanntwerden der
amerikaniſch- franzöſiſchen Einigung gemeldet:
Die neuerliche Verzögerung in den fran
zöſiſch- amerikaniſchen Verhandlungen haben
zu einer ziemlich nervöſen Stimmung in
London geführt. Das Auswärtige Amt hat
mehrfach mit Paris in telephoniſcher Ver-
bindung geſtanden, ohne jedoch zu den ſpäten
Nachmittagsſtunden des Montags endgültige
Nachrichten erhalten zu haben. Jnfolgedeſſen
ſind auch noch keine Beſchlüſſe über etwa zu
ergreifende Schritte gefaßt worden. Es ver
lautet jedoch, daß die Bank von Eng-
land angeſichts der ernſten Lage
der deutſchen Reichsbank und in
Uebereinſtimmung mit demFederal Reſe r Board inAmerika eine eue Hilfs aktionf ü r Deutſchland für dringend
notwendig erachte, und daß ſie in
dieſem Sinne auf die politiſchen Stellen ein
gewirkt hat.

Der Kampf um die Mark.
Neue Auslanöskredite in Sicht?

Finanzieller Druck Frankreichs.
Aus Berlin verlautet: Ganz entgegen-

geſetzt den Erwartungen, die man auch
augenſcheinlich noch vorgeſtern innerhalb der
Kreiſe der Reichsbank hegte, ſind die
Deviſenanforderungen geſtern wieder außer
ordentlich gewachſen. Man ſchätzt ſie auf
über 80 Millionen Reichsmark. Jn deutſchenBankkreiſen ſetzt ſich immer mehr die Ueber-

zeugung durch, daß die fortgeſetzten Kredit
kündigungen und die Zurückziehungen nichts
mehr mit Vertrauen oder Mißtrauen gegen-
über Deutſchland zu tun haben, ſondern daßes ſich hier um einen auf direktem und in
direktem Weg ausgeübten Druck aus polit
t iſſchen Motiven handelt, um die finan
zielle Lage Deutſchlands ſo zuzuſpitzen, daß
es gezwungen iſt, Frankreich alle
politiſchen Zugeſtändniſſe z umachen, die es verlangt.
Jn anſpruchnahme des

Golödiskontbankkredits.
Aus Berlin verlautet: Nachdem im An-

ſchluß an die vorgeſtrige Generalratsſitzung
bei der Reichsbank erklärt worden war, daß
eine Beanſpruchung des über die deutſche
Golddiskontbank bei der Jnternationalen
Acceptance Bank zur Verfügung ſtehenden
Bereitſchaftsfredites bisher nicht erfolgt ſei,

l wird nunm yhr bekannt, daß die Reichsbank

der be-
Dollar

Lage in Anſpruch

ſich entſchloſſen hat, dieſen Kredit,
kanntlich eine Höhe von 50 Millionen
hat, zur Erleichterung der
zu nehmen.

Der Rotterdamer „Courant“ ſchreibt zu
der Einberufung des Generalrates der
Deutſchen Reichsbank am Sonntag: Jnter
nattiynal beſteht keine Sorge
wegen der deutſchen Währung.Sie bleibt feſt. Aber die deutſche Wirt
ſchaft büßt das, was das Ausland an den
Milliardengeldabhebungen in Deutſchland
geſündigt hat.

Der Mancheſter Guardian“ meldet, in
London ſei die Zuſtimmung zu einem
neuen 100-Millionen- Kredit an die
Deutſche Reichsbank ausgeſprochen. Mit-
beteiligt ſeien amerikaniſche Banken; Der
Zeitpunkt der Jn anſpruchnahme ſei der
Reichsbank überlaſſen worden.
Viel Beachtung findet der kurze Beſuch

des Präſidenten der ſchwediſchen Staatsbank
am Freitag und Sonnabend in Berlin. Man
will ihn in Zuſammenhang mit einem am
letzten Mittwoch im „Stockholm Dageblad“
erſchienenen Artikel bringen, in dem aus-
geführt war, daß neben der Hilfe der großen
Notenbanken in London und Neuyork auch
die neutralen Notenbanken nach
Möglichkeit gegen die Abziehung der Aus-
landsgelder aus Deutſchland Hals maß-

nahmen ergreifen müßten.

Franzöſiſch- amerikaniſche Einigung.
„Generalangriff auf das
Bürgertum im Herbſt.“
Jn Leningrad hielt am Sonntag das

deutſche Mitglied des Vollzugskomitees der
kommuniſtiſchen Internationale und deutſche
Reichstagsabgeordnete Wilhelm Pieck eine
große Rede, in der er die Pläne des Präſi-
denten Hoover ſehr ſcharf angriff. Er er
klärte, daß das Hoover-Moratorium ein
Verſuch ſei, die Rettung des Kapitalismus
durchzuführen. Hoöver begreife, daß das
Deutſche Reich ſich in einer innerpolitiſchen
Kriſe befinde und daß, wenn der kommuni-
ſtiſche Umſturz in Deutſchland durchgeführt
werden ſollte, dies der erſte Schritt zur
Weltrevolution ſein würde.

Die Hooverſchen Vorſchläge ſeien nur
eine Galgenfriſt. Die deutſchen Arbeiter-
maſſen würden gegen das Youngelend
unter dem Banner der Kommuniſtiſchen
Partei kämpfen. Im kommenden
Herb ſt werde der General-
angriff gegen das Bürgertum
beginnen. Pieck betonte beſonders, daß
Amerika jetzt ſelbſt vom Kommunismus
bedroht ſei.

Leider hat ſich Genoſſe Pieck nicht ge-
äußert, was denn eigentlich dieſe ganz kom
muniſtiſche Weltrevolution noch für einen
Zweck haben könnte, nachdem der rote Zar

Stalin ſoeben das Ende des Kommunismus
und die Wiedereinführung des kapitaliſtiſchen
Syſtems in Rußland angekündigt hat.
10 Prozent des Lohnes für

Weltrevolution.
Kurjer Warſzawska“

meldet aus Moskau: Der Aufruf der Mos-
kauer Jnternationale an die ruſſiſche Ar
beiterſchaft, 10 Prozent des Arbeitsverdienſtes
für Zwecke der Weltrevolution zu geben, hat
in Moskauer Ausländerkreiſen großes Auf-
ſehen erregt. Die Moskauer „Prawda“
nennt dieſen Beſchluß die Antwort des ruſſi-
ſchen Arbeiters auf Hoovers Hilfsplan zur
Rettung der kapitaliſtiſchen Staaten Europas.

Zeichnungszwang für die
ſowijetruſſiſche Anleihe.

Aus Moskau wird gemeldet: ger Vor
ſitzende des beſonderen Ausſchuſſes für dieUnterbringung der Anleihe Fuünffahres plan
in vier Jahren“, Kutuſow, teilte der Preſſe
pi daß die geichnung der Anleihe am

Auguſt beendet ſein wird. Die Regierungnd die Partei haben beſchloſſen, daß jeder
Bürger der Sowjetunion über 18 Jahre ſich
an der Zeichnung der Anleihe beteiligen
müſſe, um ſo mitzuhelfen an der Durch-
führung des Fünfjahresplanes.

„Ungeheures Wohnungselend
in Sowjetrußland.“

Am Sonntag wurde in Moskau die Tagung
der Vertreter des Wohnungsweſens in der
Sowjetunion eröffnet. Jm Auftrage der Re-
gierung ſprach der Vorſitzende des Kleinen

Der Warſchauer

Rates der Volkskommißare Großrußlands,
Lewin. Er erklärte, daß Die Wohnungs S
not in Rußland ungehenuer groß
ſei. Es müßten beſondere Anſtrengungen
gemacht werden, um endlich neue Wohnun-
gen für die Arbeiter zu ſchaffen.
Die Regierung beabſichtige, einen neuen

WohnungselensPlan aufzuſtellen, um das
der Wohnungs-zu beſeitigen. Die Vertreter

geſellſchaften wieſen darauf hin, daß ſofortGeldmittel zur Verfügung geſtellt werden
müßten für d Wiederinſtandſetzung
baufällige Häuſer, die eine Gef a h er r hre Bewohner dar-
ſt el I teWenn ſelbſt die ſowjetruſſiſchen Ge-
walthaber, die doch wirklich nicht gerade mit-
leidig und weichherzig ſind, die Wohnungs-
not als „ungeheuer“ bezeichnen und den Zu
ſtand und offenbar recht großen Teils der
vorhandenen Häuſer als lebensgefährlich,
dann muß die Wohnungsnot im „Sowjet
paradies“ wirklich beiſpiellog ſein.

Und das, nachdem der Kommunismus
14 Jahre Zeit hatte, die von ihm verurſachten
Trümmer des alten Rußlands wegzuräumen
und ſeine eigenen „volksbeglüchenden“
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Pläne durchzuführen! Da ſcheint der
fürchterliche Blutzar Stalin, dieſe Neu-
auflage Jwans des Schrecklichen, ja noch der
mildherzigſte unter den kommuniſtiſchen
Führern zu ſein, daß er jetzt mit dem ganzen
kommuniſtiſchen Volksbetrug Schluß machen
und zur kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zurück-
kehren will.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neu
yvork: Am I. Juli tritt die bereits angekün-
digte Verfügung des Staatsdepartements in
Kraft, wonach insgeſamt 16 namentlich ange-
führte ruſſiſche Warengattungen in die Ver-
einigten Staaten nicht mehr eingeführt wer
den dürfen, weil es ſich um nachweisbare
„Sklavenarbeit“ handelt. Hierunter befinden
ſich ruſſiſches Holz und ruſſiſcher Tee.

Rückgang der Arbeitsloſenzahl
in Jtalien und Amerika.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet aus Rom: Nach einer Veröffentlichung
des italieniſchen Arbeitsamtes iſt die Ge-
ſamtzahl der Arbeitsloſen im Monat
Juni um 188560 zurückgegangen.
Jm Monat Mai betrug der Rückgang 154 753.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neu-
vork: Der Zentralgewerkſchaftsbund ver-
öffentlicht eine private Zuſammenſtellung der
Berichte aus den einzelnen Bundesſtaaten
über den Stand der Arbeitsloſen am
30. Juni. Das Geſamtergebnis ſei erfreulich.
380 900 Arbeitsloſe ſeien weniger
vorhanden als am letzten Tage des Vor-
monats.

Spaltungsdrohungen

in der S. P. D.
Aus Berlin verlautet: Die unter der

Führung der drei Abgeordneten Dr. Roſen-
feld, Seydewitz und Ströbel ſtehende Links-
oppoſition der SPD. hat einen entſchloſſenen
Schritt gegen die Geſamtpartei unter-
nommen.

Jn einer Proklamation an die Berliner
Arbeiterſchaft, die Montag früh in gedruck-
ten Handzetteln in den Berliner Groß- und
Mittelbetrieben verbreitet wurde, wird bie
Arbeiterſchaft zum Maſſenproteſt gegen die
Haltung des Parteivorſtandes in Sachen der
Notverordnung aufgefordert. Es werden
entſcheidende Beſchlüſſe der Betriebsräte
verlangt, um der Parteileitung ein Ultima-
tum zu ſtellen.

In vielen Betrieben der Berliner Metall-
induſtrie iſt die Proklamation von ſämtlichen
ſozialiſtiſchen Betriebsräten unterzeichnet
worden, und Verſammlungen ſind bereits
anberaumt.

e 2 9 3Das Vorgehen der drei Abgeordneten
bedeutet Sturm. Nicht nur für die SPD.,
ſondern bei der Stellung, die nun einmal
die Sozialdemokratie in den parlamenta-
riſchen Mehrheitsverhältniſſen einnimmt,
auch für Brünings Jnnen- und Außen-
politik.

Die Altersgrenze für Richter bleibt.
Dem Beamtenausſchuß des preußiſchen

Landtages lag am Montag u. a. ein Antrag
auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes vor,
wonach die Altersgrenze für Richter vom
65. auf das 68. Lebensjahr heraufgeſetzt wer-
den ſoll. Der Antrag wurde, nachdem er bei
einer näheren Beratung des Hauptausſchuſſes
angenommen, vom Landtag dann zu er-
neuter Beratung dem Ausſchuß zurückver-
wieſen worden war, nunmehr vom Haupt-
ausſchuß mit den Stimmen der
Regierungsparteien abgelehnt.
Anna Pawlowas

letzter Schwan.
Jm ſtillen Jvy Cottage, dem Londoner

Heim der Anno Pawlowa, herrſcht reges
Leben. Jn einem Salon, in dem die Be-
ſucher dicht gedrängt ſitzen, ſteht ein Herr und
bietet Sachen zum Kaufe an. Hinter ihm
hat Viktor Dandré, der Mann der verſtor-
benen Künſtlerin, Platz genommen und hört
intereſſiert zu. Eine Auktion iſt im Gange.
Die Einrichtung der Wohnung der berühm-
ten Tänzerin wird verſteigert. Die Leute,
die gekommen ſind, rekrutieren ſich nicht
aus Kunſtkreiſen, ſondern es ſind Verehrer
der Dahingegangenen und Neugierige, Leute,
die Erinnerungen an Pawlowa erwerben
vder vor Freunden und Bekannten ſich
rühmen wollen, daß ſie ein Stück beſitzen, das
einſt der großen Künſtlerin gehörte,

Die Einrichtung hat für Kenner wenig
Jntereſſe, man könnte ſagen, daß ſie ban al
iſt. Pawlowa war keine Kunſtſammlerin, und
da ſie Jvy Cottage nur die wenigen Wochen
bewohnte, in denen ſie zum Ausruhen nach
London kam, gab ſie ſich auch keine Mühe,
ihr Heim mit wertvollen Möbeln auszu-
ſtatten. Es iſt alles konventionell, wenn auch
nicht gerade geſchmacklos, doch nicht mehr.

Selbſt auf das Haus und den Garten hat
die Pawlowa nicht viel aufgewendet. Nur
dem Teich inmitten des Parks, auf dem ſie
ihre geliebten Schwäne hielt, ſchenkte ſie
etwas mehr Aufmerkſamkeit. Größeres Jnter-
eſſe verdionen bloß verſchiedene Nippſachen,
Souvenirs, die Anna Pawlowa aus fernen
Ländern mitbrachte. Man findet freilich auch
unter dieſen Gegenſtänden ſo manches, was
beredte Händler in orientaliſchen Baſaren
leichtgläubigen Fremden aufzuſchwatzen wiſ-
ſen. Einige Schals ſind von höherem Wert,
ſo ein chineſiſcher mit Chryſanthemen, der für
vierzig Guineen zugeſchlagen wird, und ein
weißſeidener, der für zwanzig Guineen einen
Käufer findet. Ueberhaupt begegnen die

Skandalöſes Urteil im Poſener
Pfadfinder-Prozeß.

Wie aus Poſen verlautet, verkündete die
Berufungsinſtanz im Pfadfinderprozeß das
Urteil. Das Gericht beſtätigte das Urteil
der erſten n in der Dr. Dr. Burchardt
zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr
verurteilt wird. Es wird daran feſtgehalten,
daß Burchardt in er Beziehungen zu
den deutſchen Pfadfindern geſtanden und die
Organiſierung der deutſchen Jugend in
Polen geheim vorbereitet habe. Aus dieſem
Grunde werden ihm auch mildernde Um
ſtände verſagt. Mielke erhielt zehn Monate
Gefängnis, während er in der 1. Inſtanz
nur zu drei Monaten und 1200 Zloty Geld-

ſtrafe verurteilt worden war. Preuß erhtelt
7 Monate Gefängnis (in der 1. Jnſtanz drei
Monate, 400 Zloty Geldſtrafe). Den letzten
beiden Angeklagten, denen unerlaubte
Grenzüberſchreitung vorgeworfen wird, wur
den ebenfalls mildernde Umſtände verſagt.
Der Verteidiger hat ſofort Reviſion beim
Oberſten Gericht in Warſchau angemeldet.

Das Urteil iſt ein neuer Beweis des
fanatiſchen Deutſchenhaſſes der Polen, der
kein Recht und keine Gerechtigkeit kennt. Man
vergleiche dieſe hohen Gefängnisſtrafen mit
den winzigen Geldſtrafen der einigen
wenigen überhaupt verurteilten polniſchen
„Aufſtändiſchen“y“ die die fürchterlichen
Deutſchenmißhandlungen begingen, die auch
den Völkerbund allerdings nahezu erge
nislos beſchäftigten.

Mellon dankt den Franzoſen.
Aus Paris wird gemeldet: Nach Abſchluß

des amerikaniſch- franzöſiſchen Abkommens
hat Schatzſekretär Mellon den Vertretern der
amerikaniſchen Preſſe die in ſolchen Fällen
übliche kurze Erklärung abgegeben. Er
führte aus:

„Unſere Verhandlungen mit den franzö-
ſiſchen Partnern ſind in der liebens-
würdigſten und angenehmſten
Form verlaufen. Jhre herz-liche und freimütige Haltunghat unſere Aufgabe ſehr erleichtert. Jm Ver-
lauf unſerer Beſprechungen haben wir das
Vertrauen auf den endgültigen Erfolg nie-
mals verloren. Fch möchte, daß der amerika-
niſchen Oeffentlichkeit gegenüber zum Aus-
druck gebracht wird, daß die Zuſammen-
arbeit mit den franzöſiſchen Unterhändlern,
beſonders aber mir dem Miniſterpräſidenten
Laval, unſere aujſ richtige Anerken-
nung gefunden und zur Erreichung des
Zieles geführt hat.“

Laval über die Einigung.
Aus Paris verlautet: Nach Abſchluß der

Montagverhandlungen gab der franzöſiſche
Miniſterpräſident Laval folgende Er-
klärung ab:

„Dieſer Vertrag iſt eine wichtige Ent-
ſcheidung, die ein ſchweres Opfer für Frank-
reich bedeutet. Man wird verſtehen, daß die
Regierung die franzöſiſche ame-
rikantſche Solidarität wahrenwollte, die mehr denn je eine Bedingung
für die internationale Zuſammenarbeit und
eine Vorausſetzung für den Frieden dar-
ſtellt. Man wird verſtehen, daß die Re-
gierung das geheiligte RechtFrankreichs auf die Reparationen
nicht veräußern wollte. Wenn aus
dem nunmehr abgeſchloſſenen Vertrage neues

Vertrauen in der Welt erwächſt, und wenn
man in Deutſchland die Tragweite der weit-
herzigen Handlung Frankreichs verſteht, ſo
muß dies eine neue Aera für die beiden
Völker einleiten.“

Daß Deutſchland die neue Würgepolitik
Frankreichs als „weitherzige Handlung“ auf-
faſſen könnte, wird Laval wohl ebenſowenig er-
warten, wie daß wir Deutſchen jemals „das ge-
heiligte Recht Frankreichs auf Reparativnen“
anerkennen werden. Heute weiß jeder Deutſche,
daß Frankreich Deutſchlands ſchlimmſter
Feind war, iſt und bleiben wird, und daß eine
Verſtändigung und Zuſammenarbeit mit
Frankreich unmöglich iſt.

Sehr richtig ſchreibt das Stockholmer
„Atten Bladet: „Wenn der Geiſt des Hvover-
planes durch die franzöſiſchen Machenſchaften
in Paris verdorben und entſtellt wird, ſo kann
ein Moratorium finanziell und wirtſchaftlich
keinen großen Nutzen bringen. Jm näch-
ſten Jahr iſt das gleiche Theater.
Die Bedeutung der Aktion liegt weniger auf
wirtſchaftlichem Gebiet, denn die Bot-
ſchaft des Präſidenten klingt wie
ein Verſprechen der endgültigen
Reviſion und Vernichtung desVerſailler Vertrages. Der Vor-ſchlag von Waſhington gibt einer müden und
gepeinigten Welt neue Hoffnung.

Es ſind mehr die indirekten als die
direkten Einwirkungen des Hooverplanes,
die in Zukunft die größte Bedeutung haben
werden. Frankreich verſteht dies ſehr wohl
und ſtemmt ſich mit aller Kraft dagegen. Aber
es hilft nichts, Verſailles kann keinen Be
ſtand haben und ſchon die nächſte Generation
wird kopfſchüttelnd auf die Torheiten zurück-
ſchauen, die einige vornehme Herren am
grünen Tiſch für die ganze Welt aufbringen
zu können glaubten.“

Berliner Preſſeſtimmen zur
Einigung in Paris.

Das offizielle Zentrumsorgan, die „Ger-
mania“, ſagt, Amerika und Frankreich dürf-
ten behaupten, daß es in dieſem zähen Kampf
zweier Prinzipienwelten weder Sieger noch
Beſiegte gibt. Wir ſelbſt müßten mit Dank-
barkeit feſtſtellen, daß Hoover und
ſeine Bevollmächtigten hartnäckig und folge-
richtig um ihr Ziel gekämpft und um dieſes
dieſes Zieles willen auch Unerwünſchtes in
Kauf genommen haben.

Das linksdemokratiſche „Berl. Tage-
blatt“ ſagt: An der Art, wie die Nachricht
über die Einigung überall dort, wohin ſie
drang, begrüßt wurde, ließ ſich leicht konſta-
tieren, daß ein Albdruck von den Gemütern
genommen war.

Sachen, welche die Künſtlerin perſönlich be-
nutzte, größerer Kaufluſt. Drei „Koſaken“
bringen zweieinhalb Pfund ein, ein ruſſiſcher
Junge und ein ruſſiſches Mädchen ſowie zwei
kleinere Puppen zuſammen zwei Pfund fünf-
zehn Schilling und eine chineſiſche Puppe zwei
Guineen. Unter den wirklich ſchönen Sachen,
die unter den Hammer kommen, ſieht man
eine ruſſiſche Altardecke aus Purpurſamt; ſie
wird für vierzehn Gunineen verſteigert. Jm
großen und ganzen aber bleiben die Preiſe
niedrig.

Eigenartig iſt die Bibliothek. Es gibt
da ſo viele Bücher der verſchiedenſten Art,
daß man ſich unwillkürlich fragt, welche ge-
kauft worden ſind, um geleſen zu werden,
und welche Geſchenke ſind, die Anna Paw-
lowa nicht weiter anſchaute. Chriſtabel Pank-
hurſt iſt in Geſellſchaft von Bertrand Ruſſel,
Shakeſpeare ſteht neben Autoren, die vom
Vogelleben in Jndien, Aegypten und Auſtra-
lien erzählen.

Anna Pawlowa war eine große Vogel-
freundin und beſaß eine große Voliere, in
der noch jetzt Zwergpapageien, exotiſche Fin-
ken und ein zahmer Blutfink herumfliegen.
Außer in den ornithologiſchen Büchern ſcheint
die Künſtlerin Miltons Werke und den
„Sturm“ von Shakeſpeare am liebſten ge-
leſen zu haben. Man kann dies aus dem
Zuſtand dieſer Bücher ſchließen. Dann ent-
deckt man noch moderne Senſationsromane
neben Werken über polyneſiſche Mythologie,
über Architektur in Burma und über das
moderne China. Daß die Künſtlerin viel in
der Welt herumgekommen iſt, beweiſen die
Geſchenke, die zumeiſt Jnſchriften tragen,
aus denen man erſieht, wie ſehr Anna Paw-
lowa die Herzen zu gewinnen verſtand.

Drinnen im Hauſe geht es geräuſchvoll
zu. Draußen im Vark, in dem Anna Paw-
lowa im Sommer Gartenfeſte zu geben
pflegte, ſchwimmt auf dem Teich einſam ein
Schwan. Wird auch er verſteigert werden?

Die rechtsvolksparteiliche „D. A. Z.“ fragt,
ob es kein Gegenmittel gegen die Pariſer
Manbver gibt. Es iſt ein infames und
in ſeiner Zähigkteit und Schlau-
heit doch auch bewunderungs-würdiges Ding, das mit den Jntereſſen
der Welt uns Deutſchlands in Paris ge-
trieben wurde. Es ſei nicht mehr zu be-
ſtreiten: die Franzoſen wollen uns
ausbluten laſſen, um uns dann dfik-
tieren zu können hinſichtlich politiſcher
Lebensfragen erſten Ranges. Auch nach der
Einigung in Paris müßten wir vermeiden,
daß die franzöſiſche Politik uns ihre Be-
dingungen diktiert. Es könne keine Re-
gierung mehr wagen, jene politiſchen Ver-
zichte auszuſprechen, die etwa in der franuzö-
ſiſchen Kammerdebatte gefordert wurden. Sie
wäre im gleichen Augenblick geſtürzt.

Der Pariſer Berichterſtatter des deutſch-

Der Brief an das Fräulein.
Von Hans Bauer.

Der namhafte Schriftſteller hat vorgeſtern
eine junge Dame kennengelernt, an deren
Gunſterringung ihm ungewöhnlich viel liegt.
Jſt dieſe Dame philoſophiſch durchgebildet,
hat ſie eine beachtliche Meinung über die
jüngſte Literatur, iſt ſie eine gewitzte Poli-
tikerin? Nein, ſie iſt ein kleines, dummes
Mädel. Aber ſie iſt überirdiſch ſchön. Der
namhafte Schriftſteller kann an die junge
Dame nicht denken, ohne daß ein Gefühl der
Seligkeit ſeine Gedanken in Verwirrung
bringt.

Der namhafte Schriftſteller befaßt ſich be-
rufsmäßig mit der Formulierung von
Empfindungen. Er legt aber keinen Wert
darauf, ſeine Seligkeitsempfindung vor ſich
ſelbſt begrifflich zu analyſieren. Er begnügt
ſich damit, ſie zu haben.

Der namhafte Schriftſteller hat der jungen
Dame verſprochen, einen Brief zu ſchreiben
Um ſie zu benachrichtigen, wo der nächſte
Treffpunkt und wann die nächſte Treffzeit
ſei. Jn Anſehung ſeines ſchriftſtelleriſchen
Berufes hat die Dame ihn gebeten, recht
hübſch zu ſchreiben. Sie liebe lange Briefe.
Der namhafte Schriftſteller macht ſich daran,
den Brief zu ſchreiben. Hm! Waszg ſchreibt
man? Etwas leicht Satiriſches?
Eine Gloſſierung der unangenehmen Tat-
ſache, daß der Geiſt ſich nicht ſo hoch über den
Stoff erheben kann, daß der ganze Kerl
kritiſch bleibt und ſich auch von der pom-
pöſeſten Schönheit nicht ſo leicht gefangen
nehmen läßt? Unſinn! Das Fräulein ver-
ſtünde das nicht. Er muß etwag anderes
ſchreiben. Einen Liebesbrief? Hm! Wild,
flammend? Prinzipiell? Die Leibgemein-
ſchaft als Krönung der Seelengemeinſchaft
preiſend und in der Leibgemeinſchaft die
Seelengemeinſchaft erblickend? Quatſch! So
nicht. Er kennt das Fräulein. Sie empfände
das als Unanſtändigkeit oder Blödſtun.

Der Schrifkſteller

nationalen „Tag“ ſagt, der Zweck des
Hooverſchen Planes, die vollſtändige
Befreiung der deutſchen Finanzen von den
Tributlaſten während eines Jahres, ſei nicht
erreicht worden. Jn der Sachlieferungs-
frage habe Hoover einen glatten
Rückzug angetreten. Sollte es in dieſer
Frage zu keiner Einigung kommen, ſo werde,
wie von deutſcher unterrichteter Seite ver-
laute, auch das Sachlieferungsprogramm
deutſcherſeits zunächſt unterbrochen werden.

Die Anerkennung des franzöſiſchen An
ſpruchs des Prinzips der ungeſchützten Annui-
täten wird von uns mit der Ueberzeugung
zur Kenntnis genommen werden, daß trotz
dieſes Feſthaltens Frankreichs am Haager
Prinzip noch nicht das letzte Wort
über die deutſche Zahlungsfähig-
keit in den kommenden Jahren geſprochen
ſein kann.

W

Volkszählung in Großhbritannien.
Aus London wird gemeldet: Das vor-
läufige Ergebnis der Volkszählung in Groß-
britannien mit dem Stichtag des 26. April
war 44 790 485 Perſonen, davon
21464 711 männliche und 23 325 774 weibliche.
Dies bedeutet gegenüber der letzten Volks-
zählung vom 19. Juni 1921 eine Vermehrung
um 2061 232 Menſchen.

Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß die
Bevölkerung Groß-Londons in den letzten
zehn Jahren um mehr als zehn v. H. zu
genommen hat und jetzt 8202 818 beträgt. Die
Geburtenziffer zeigte in dem gleichen
Zeitraum eine ſtändig fallende Kurve und
erreichte 1931 den außerordentlich niedrigen
Hundertſatz von 16,3 je Tauſend, ein Satz, der
24 der Vuorkriegszeit ausmacht und in
Europa nur noch von Schweden unterboten
wird.

Belagerungszuſtand in Jndien.
Der Vizekönig von Indien hat die teil

weiſe Wiederinkraftſetzung des Belagerungs-
zuſtandes in Oſt- und Südindien verfügen
müſſen. Die Urſache iſt die Zunahme der
Polizeimorde in Bombay, Calcutta, Madras
und Rangvon.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Bom-
bay: Jn Baſſein örangen Revolutionäre in
die Polizeiſtation. Ein ſchweres Blutbad
wurde angerichtet. Der Polizeichef und acht
Poliziſten ſind getötet. Von den Angreifern
wurden zwei auf der Flucht erſchoſſen.

Ghandi wird niedergeſchrien.
Jn Rangoon wurde Ghandi beim Verſuch

ein Anſprache von der über ſeine gemäßigte
Politik erregten Menge niedergeſchrien. Die
Polizei mußte zum Schutze Ghandis einſchrei-
ten. Es kam zu ſchweren Tumulten, die bis
in die Mitternachtsſtunde fortdauerten. Der
Polizeibericht meldet 50 Verletzte. Ghandi
mußte polizeiliche Schutzhaft in Anſpruch
nehmen und hat Rangovon verlaſſen.

Die Londoner „Times“ meldet aus Kal-
kutta: Hindumönche forderten die Maſſen zum
Anmarſch gegen die Moſcheen auf. Die Po
lizei war machtlos und mußte Truppen auf-
bieten. Die Kämpfe dauerten bis am anderen
Tag. Zwei Moſcheen ſind von dem Mob ange-
griffen und entweiht worden. Man befürchtet
Gegendemonſtrationen der Mohamedaner ge-
gen die Hindus.

Das hanſeatiſche Oberlandesgericht in
Hamburg verwarf in letzter Jnſtanz die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen das
Urteil des Landgerichts Hamburg, das das
niformverbot des Hamburger Senats vom

20. Oktober 1930 für gegen die Reichsver-
ſaſſung verſtoßend und daher ungültig erklärt
hatte. Damit iſt das Tragen von Partei-
uniſormen in Hamburg wieder erlaubt.

den Fingern. Nüchtern ſchreiben? Geſchäfts
mäßig? Kommen Sie doch bitte morgen
abend nach Café Muttke Herzlichen
Gruß Daß ſie ihn einen Tolpatſch nennt!

Der namhafte Schriftſteller entwirft
und verwirft. Formuliert und ſtreicht wie-
der. Seine Feder fuchtelt ohnmächtig über
das Papier.

Liebe Erika! ſteht dort geſchrieben und
Herzliebes Mägdelein! und Du! und Sehr
geſchätzte Dame! und alles gefällt ihm nicht.
Des namhaften Schriftſtellers Jnneres iſt
zerriſſen. Er ſchwankt. Es geht nicht. Er
kann nicht philoſophiſch ſchreiben. Dafür iſt
Dafür iſt ſie zu romantiſch. Er kann gar nicht
literariſch ſchreiben. Dafür iſt ſie zu bürger-
lich. Er kann nicht geradeweg ſchreiben.
Dafür iſt ſie zu romantiſch. Er kann nicht gar
ſchreiben. Dafür iſt ſie zu ſchön. Er kann
nicht kitſchig ſchreiben. Dafür iſt er zu
literariſch, philoſophiſch, unbürgerlich.

Er kann nicht. Nach viertelſtündigem
Experimentieren errötet er intenſiv und
krakelt hintereinander:

Mein liebes, liebes Fräulein!
Wenn ich durch die ſonnigen Straßen

der Stadt pilgere, erſcheint mir vor meinem
geiſtigen Geſicht Jhr liebes Antlitz Wenn
ich nachts zu den ſtrahlenden, funkelnden
Sternen Jn dieſer Leier ſchreibt der
namhafte Schriftſteller.
Und er hat ſich ſchon zur Entſchuldigung

dafür ein philoſophiſches Syſtem ausgedacht,
nach deſſen Lehre es kitſchiger iſt, an ein
kitſchiges Fräulein literariſch, als an ein
bildſauberes Fräulein kitſchig zu ſchreiben,
als beim nochmaligen Durchleſen des Briefes
ſeine Finger inſtinktiv den Wiſch ergreifen
und ihn in den Papierkorb ſchleudern.

Der namhafte Schriftſteller ſchickt keinen
Brief ab.

Er geht auf das Telegraphenamt und gibt
auf:

Bin zu ſchreiben verhindert. Morgen
trommelt mit 7 Uhr Markt. Näheres mündlich.
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Aus Merſeburg.
Gerichksferien.

Am 15. Juli beginnen die Gerichtsferien;
ſie dauern bis zum 15 September. Die Ge
richtsferren ſind völlig ohne Einfluß auf
Strafſachen, Angelegenheiten der freiwilligen
Gerichtsbarkeit und Aufwertungsſachen. Eben
ſo waren auf dem Gebiete des Zivilprozeſſes
in den Gerichtsſerien ganz wie ſonſt weiter
vearbeitet; Arreſtſachen und Sachen betr.
eine einſtweilige Verfügung, Mietſachen,
Wechſelſachen, Mahnſachen, alle Zwangsvoll
ſtreckungsſachen, ferner die Konkurſe und Ver
gleichsverſahren zur Abwendung des Kon
kurſes, die Streitigkeiten vor den Arbeitsge
richten und die Koſtenfeſtſetzungsſachen.

Jn anderen Zivilprozeſſen werden wäh-
rend der Gerichtsferien weder Termine ab-
gehalten noch Entſcheidungen erlaſſen. Aber
auch dieſe Prozeßſachen ſind, wenn ſie beim
Amtsgericht anhängig ſind, auf Antrag für
„Ferienſachen“ zu erklären. Wird ein
derartiger Antrag nicht geſtellt, bleibt die
Sache bis zum Ablauf der Gerichtsferien
liegen. Es empfiehlt ſich alſo, in allen
Amtsgerichtsſachen, die nicht ſchon im Geſetz
zu Ferienſachen erklärt ſind, (vgl. oben)
deren beſchleunigte Bearbeitung aber einem
Beteiligten notwendig erſcheint, alsbald einen
Antrag dahin zu ſtellen, daß die Sach als
Ferienſache bezeichnet werde.

Wird ein derartiger Antrag geſtellt, ſo
muß die Sache beim Amtsgericht in den
Ferien weiterbearbeitet werden, es ſei denn,
daß in einer alsdann ſtattfindenden münd-
lichen Verhandlung widerſprechende Anträge
geſtellt werden, und ſich ergibt, daß die Sache
nicht beſonderer Beſchleunigung bedarf. Beim
Landgericht anhängige Prozeßſachen, die
nicht ſchon vhne weiteres Ferienſachen ſind,
ſollen auf Antrag ſoweit ſie auch nach
Anſicht des Landesgerichtes beſonderer Be-
ſchleunigung bedürfen, ebenfalls zu Ferien-
ſachen erklärt werden.

Merſeburger Spielgemeinde
in der Kirche zu Döllnitz.

Am Sonntag abend ſpielte die Merſe-
burger Spielgemeinde in der kleinen trauli-
chen Kirche in Döllnitz vor der dortigen Ge-
meinde, und zwar die Spiele „Kain und
Abel und „Der verlorene Sohn“.Die Spielgemeinde war in Döllnitz nicht mehr
unbekannt, denn wir ſahen ſchon Weihnachten
1929 „Das Paradeisſpiel“ und ein Krippen-
ſpiel „Das Gotteskind“.

„Kain und Abel“ nun ſchön wie ein
Holzſchnitt zeigt uns das bibliſche Ge-
ſchehen ſo, wie wir Menſchen der Gegenwart
es uns nur vorſtellen können, beſcheiden in
Geſte, einfach und klar in der Sprache. Leben-
diger erſcheint uns das Gleichnis vom
Verlorenen Sohn dargeſtellt. Burk
hardt Waldis hat zu dieſem Gleichnis
einen Text geſchaffen, der ſich in vollendeter
Weiſe an die Worte des Apoſtels anlehnt.
Und ſo iſt es möglich, daß wir hier etwas
miterleben, was uns im innerſten erſchüttert.
Wir ſehen den Sohn, wie er leichtfertig von
dannen zieht und voll Reue „aus fernen
Landen heimkehrt, zu Vaters Handen“
Lebendig. wie eine Anzahl Gemälde alter
Meiſter iſt das Spiel aufgebaut und als be-
ſonders wohltuend empfinden wir die Zu
ſammenſtellung der Farben in der Gewan
dung. Beide Spiele mit ihrem tiefen religi
öſen Werte hinterlaſſen uns den nachhaltig
ſten Eindruck.

Es iſt eine große Aufgabe deutſcher Ju
gend, und gewiß auch keine ſehr leichte, reli
giöſe Spiele lebendig zu erhalten. Sie ſind
für unſere Zeit eine Notwendigkeit! Wir
hoffen bald mehr vielleicht den „Totentanz“
(2) zu ſehen!

Leung-Merſeburg-Lauchſftädk:
1000 Jahre mitteldeutſche Kultur.
„Merſeburg als Ziel gelehrter Hei

matforſcher ſo konnten wir ſchon am
vergangenen Sonnabend melden. Damals war
es die Deutſche Geſellſchaft zur Erforſchung
vaterländiſcher Sprache und Altertümer
ſchon 1697 gegründet und von niemand als
Gottſched 1727 wieder ins Leben gerufen
ein Kreis von Profeſſoren der Leipziger
Alma Mater, wie auch von Bürgern unſerer
ſtets ſo kunſtfrohen und wiſſenſchaftsfreudigen
Nachbarſtadt. Dieſe Gelehrten Herren, über
30 an der Jahl, beſichtigten in Merſel-ta
Dom und Schloß, Heimatmuſeum und Aus-
grabungsfeld unter der Führung ihr r Mit
glieder Oberſtleutnant Dr. Dr. Eberhardt
und Univerſitätsprofeſſor Kölzſchke „gelei
tet aber von unſeren Merſeburger Mitbür-
gern, Herrn Forbrich, dem beſten Kenner
des tauſend jährigen Doms, und Lehrer Pret
z ien der auch uns ſchon ſo oft für die
Schönheiten des einzigartigen Schloßhofes be
geiſterte.

Und nun hatte zum letzten Sonnabend,
zu vorgeſtern alſo, die Geſellige Ver-
einigung Leipziger Buchhändler
durch ihren „Vollzugsausſchuß“ vertreten
vom rührigen Herrn Merſeburger
eine „Notverordnung“ erlaſſen, auf daß man
gelegentlich des traditionellen Sommeraus-
flugs „1000 Jahre mitteldeutſche Kultur“
ſtudiere: Leuna--Merſeburg-- Lauchſtädt ken-
nenlerne. Daß man an ſich vorüberziehen
laſſe die köſtlichen Bauten der Merſeburger
Biſchöfe und all der Kaiſer, die hier meiſt
Hoflager hielten, daß in Lauchſtädt die Er-
innerung wach werde an die Goethezeit,

jdurch Herrn Fröhlich brachte es

Auch während
Durch Vereinbarungen zwiſchen Reichspoſt

und Reichsbahn ſind zwei Neuerungen im
Reiſeverkehr eingeführt worden, die ſicherlich
von vielen Reiſenden als große Annehmlich-
keit begrüßt werden. Das Zugperſonal
iſt mit der Annahme von Telegram-
men während der Aufenthaltszeiten der
Schnell- und Eilzüge auf den Unterwegs-
bahnhöfen betraut worden. Ebenſo beſorgt
das Zugperſonal die Auslieferung von Pri-
vattelegrammen an Reiſende, die während
des Zugaufenthalts vielfach nicht möglich
war. Die Annahme beſchränkt ſich auf ge
wöhnliche Telegramme in offener Sprache
bis zu höchſtens 14 Wörtern in deutſchen oder
lateiniſchen Buchſtaben. Das Zugperſonal
kann die erforderliche Auskunft geben.

Neu iſt ferner (zunächſt verſuchsweiſe auf
den Reichsbahnſtrecken Berlin Halle oder
Leipzig Frankfurt (M.) und Berlin--Köln
Ferngeſpräche übermitteln zu laſſen oder auf
den Aufenthaltsbahnhöfen ſelbſt zu führen.
Auf den Bahnſteigen ſind, durch blaugelben
Anſtrich erkennbar gemacht, Fernſprech-
zellen aufgeſtellt worden. Um den weit-
gehendſten Anſprüchen genügen zu können,
ſind drei neue Geſprächsarten eingeführt,
nämlich Auftragsgeſpräche, Reiſegeſpräche
und Zettelgeſpräche.

Aufitragsgeſpräche ſind Mittei-
lungen von etwa 30 Wörtern, die von Rei-
ſenden von einer öffentlichen Fernſprechzelle
mit Münzfernſprecher dem Fernſprechamte
zugeſprochen werden. Das Amt übernimmt

Die polikiſche Lage
wie ſie die Deutſche Volkspartei ſieht.

Der Kreis verein Merſeburg der
Deutſchen Volkspartei hatte vergangenen
Sonnabend die Vertreter aus dem Kreiſe
zu einer Kreisvereinsſitzung nach Merſeburg
geladen. Der Vorſitzende, Kreistagsabgeord-
neter Bock-Leung konnte außer dem Re-
ferenten, Diplom-Volkswirt Rübberdt-
Halle eine ſtattliche Zahl Vertreter aus dem
Kreiſe begrüßen.

Nach einer kurzen Eröffnungsanſprache er-
ſtattete der Referent in großen Zügen einen
Bericht über die gegenwärtige poli-
tiſche Lage. Er knüpfte zunächſt an die
Aktion Hoovers an und kam dann gleichzeitig
auf die ihr vorhergehenden Ereigniſſe Be-
ſuch des deutſchen Reichskanzlers und Außen-
miniſters in Chequers, Reichstagseinbe-
rufung, Regierungskriſe uſw. zu ſprechen.
Die politiſchen Ereigniſſe der letzten Woche
hätte die Folgerichtigkeit des von der Partei
eingeſchlagenen Weges ſchon jetzt über-
raſchend ſchnell gezeigt. Die Tributfrage

vollem Gange. Eine Reifchstagsauf-
löſung mit all ihren ſchweren Gefahren
würde den Schritt Hoovers unmöglich ge-
macht haben. Die Beſchlüſſe der Reichstags-
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ſei in

der Deutſchen Volkspartei vom 11.
und 16. Juni dieſes Jahres, von den Geg-
nern unverſtanden und als „Umfall“ bezeich-
net, hätten bewieſen, daß der eingeſchlagene
Weg richtig geweſen ſei. Die Deutſche Volks-
partei habe wieder einmal in der entſcheiden-
den Stunde, getreu hres hohen Verantwor-
tungsgefühls gegenüber dem Staatsganzen,
gehandelt und die eigenen Parteiintereſſen
hintenan geſtellt. So ſei es denn zur Aktion
Hoovers gekommen. Die weitere Enwicklung
erforderte größte Aktivität. Völliag verfehlt
wäre es, die Notverordnung einfach aufzu-
heben; ein Sturm der einzelnen Jntereſſen-
ten gruppen habe bereits eingeſetzt und würde
dann für die breite Maſſe des Volkes kaum
verſpürbare Erleichterung bringen. Wohl
aber müſſe an Beſeitigung einzelner Härten
gedacht werden.

Allerdings gelte es, nun mit beſonderem
Eifer an die anderen großen Aufgaben her-
anzugehen, vor allem an die Reichsre-
form Zur Durchführung der Reichsreform
wäre es dringend notwendig und erwünſcht
daß vorher noch die von der Partei erſtrebte
Umbildung und Verbreiterung der Regierung
erfolge. Für die Partei komme es nicht
darauf an, Miniſterpoſten zu gewinnen; es
ſollten aber verantwortungsbewußte und tat-
kräftige unbelaſtete Perſönlichkeien die gro-
ßen Aufgaben erfüllen.

Die anſchließende Ausſprache ſtellte
völlige Uebereinſtimmung der anweſenden
Vertreter mit dem von der Parteileitung ein-

daß man darüber der jüngſten Gegenwart
und Zukunft leicht vergeſſe, wie ſie die Rie-
ſeneſſen des Leunawerks eindrucksvoll kün-
den.

An die 60 Damen und Herren waren es,
die am Sonnabendmorgen in zwei großen
Kraftomnibuſſen von Leipzig über Bad Dür-
renberg nach Leunaga fuhren, wo man unter
Führung des Gemeindevorſtehers Cornely
zunächſt die Siedlungsviertel beſichtigte, um
dann im Geſellſchaftshaus einen hochinter-
eſſanten Betriebsfilm des Ammoniakwerks zu
ſehen. Jn Merſeburg angelangt, ward
man von Paſtor Riem empfangen. Die
Führung durch den Dom hatte wiederum
Herr Forb rich übernommen. Wie ſtaun-
ten die kunſtverſtändigen Gäſte aus Leipzig
über die einzigartigen Schätze, die dieſes
Gotteshaus beherbergt!

Auf der Terraſſe des Kurhauſes in Bad
Lauchſtädt erholte man ſich dann bei
Speis und Trank von den Strapazen des
Tages. Und die vorzügliche Bewirtung hier

mit ſich,
daß die Stunden des ſich nun anſchließenden

geſelligen Beiſammenſeins entſprechend froh
und ſchön ſich geſtalteten.

Merfſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

der Bahnfahrk
Vermikklung von Telegrammen und Ferngeſprächen.

die Mitteilung an de Empfangsſtelle. Die
Gebühr wird bei der Aufgabe des Geſprächs
durch den Münzfernſprecher vereinnahmt.
Reiſegeſpräche ſind Ferngeſpräche, die
der Reiſende von einer auf den Bahnſteigen
angebrachten Sprechzelle während des Zug-
aufenthalts auf einer Station ſelbſt führt
oder mit deren Anmeldung er die Poſtbe-
dienſteten auf dem Bahnſteig beauftragt.
Hierzu hält das Zugperſonal in den Zügen
Vordrucke bereit. Auf Wunſch des Reiſen-
den liefert es die ſchriftliche Anmeldung auf
dem nächſten Haltebahnhof an den auf dem
Bahnſteige anweſenden Poſtbedienſteten oder
an den Aufſichtsbeamten ab. Letzterer ſorgt
für die Weitergabe an den Poſtbeamten. Die
Anmeldung von Reiſegeſprächen iſt gebüh-
renfrei. Die Geſprächsgebühr iſt nach Auf-
forderung des Fernſprechamtes dem Münz-
fernſprecher in paſſenden Geldſtücken zuzu-
führen. Bei Zettelgeſprächen ſchreibt
der Reiſende, die für einen Fernſprechteil-
nehmer in Deutſchland beſtimmte Mitteilung
auf einen Zettel oder Vordruck und übergibt
ſie auf dem nächſten Haltebahnhof einem Poſt-
bedienſteten oder dem ugſchaffner zur Weiter-
leitung an einen Poſtbeamten. Nähere Aus-
kunft erteilt das Zugperſonal. Die Zettel-
geſpräche ſind auf etwa 30 Wörter beſchränkt.
Die Gebühr beträgt einheitlich 2 Mark. Die
den Reiſenden an den Zügen zur Verfügung
ſtehenden Poſtbedienſteten tragen eine blau-
gelb umrändgerte Tafel mit entſprechender
Aufſchrift.
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geſchlagenen Weg feſt. Einige Wünſche und
Anregungen werden den maßgebenden Par-
lamentariern weitergeleitet werden. Der
Referent faßte in ſeinem Schlußwort noch-
mals eingehend das Ergebnis der Ausſprache
zuſammen und ging dann auf die einzelnen
Anfragen näher ein. Kreistagsabgeordneter
Bock berichtete hierauf noch kurz über Kreis-
angelegenheiten und beantwortete einige An-
fragen.

Filmſchau.
„Atlantie“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
„Atlantie“ „Titanie“. Jn der Vorkriegs-

generation werden Erinnerungen wach: an
die 1500 Menſchen verſanken mit einem der
ſeetüchtigſten Ozeanrieſen der damaligen Zeit
in den Fluten des Meeres. Ein gigantiſcher
Dampfer, als Wunder der Technik geprieſen,
erlag bei unſichtiger Nacht einem Eisberg,
vermochte ſich nach furchtbarem Zuſammen-
ſtoß nur noch Stunden über Waſſer zu halten
zu kurz, als daß Hilfe möglich geweſen wäre.
Und die Mitwelt wurde ſich bewußt, daß
aller techniſcher Fortſchritt Wahn wird, wo
Schickſal waltet. Der Untergang der „Tita-
nie“ hat die Menſchheit monatelang beſchäf-
tigt. Man wollte wiſſen, um Urſache und
Gründe und erfuhr nur neue, grauſige Ein-
zelheiten über die Schreckensſzenen auf dem
totgeweihten Unheilſchiff. Aber auch Anderes
vernahmen wir: Seeleute taten bis zum
letzten Augenblick ihre Pflicht, Namen erfuhr
man von Namenloſen bis dahin, die ſich
ohne Beſinnen geopfert, ſeeliſche Größe wurde
offenbar, die angeſichts des Todes noch ſtand-
hielt. „Näher Gott zu Dir die Töne
des Chorals verſtummten erſt im Rauſchen
der Wogen, die unter ſich die 1500 begruben.

Wenn wir den Seewind um die „Atlantie“
brauſen hören, wenn wir die Menſchlein
auf dieſem Rieſen von Stahl und Eiſen
ſehen, ihren Worten lauſchen, wenn wir
ihre Einzelſchickſale miterleben, als die Ka
taſtrophe hereinbricht, dann wiſſen wir, daß
in der lebenswahren Wiedergabe hervorragen-
der Zeitereigniſſe durch künſtleriſch geſchicktes
Aneinanderreihen von Einzelſituationen eine
der Hauptaufgaben des tönenden Bildſtreifen
liegt. Dramatiſcher Höhepunkt hier, wie die
verſchiedenen Paſſagiere die Erkenntnis vom
Nahen des Todes trifft: Verzweiflung ſchreit
aus dem Abſchied des jungen Ehepaares,
an des Zynikers
ſchung richtet ſich auf der
Sänger auf, zerriſſene Familenband knüp-

jfen ſich wieder, als das Leben zur Neige
geht, ohne viel Worte tun die Schiffsoffiziere

Willen, zur Selbſtbeherr-
weiche Wiener

ihre Pflicht bis zuletzt, groß werden im
Sterben das unſcheinbare Frauchen eines
Gelähmten wie auch ſein Schatten, ſein
Diener.

Arkhur Preil im „Tivoli“.
Arthur Preil! Kommentar überflüſſig! Wer

einen Sprechapparat oder ein Radio beſitzt,
kennt und liebt ihn So war es zu begrüßen,
daß er uns „perſönlich“ einige Stunden der
Unterhaltung verſchaffte. Der Saal war gut
beſetzt, und bald nach Beginn ſetzte ein Lachen
ein, daß die Wände wackelten. Teils brachte
er ſchon bekannte, teils neue Sachen; immer
jedoch löſten ſie einen Heiterkeitsſturm aus.
Er präſentierte ſich als Maurer, Zimmer
mann, ja ſelbſt als Frau, wanderte aus, hielt
belehrende Vorträge und vieles andere mehr.
Er verwandelte die Gäſte in einen Geſangs-
verein, indem er alle mitſingen ließ und es
klappte ſehr gut. Aber auch den anderen
Mitwirkenden muß ein Lob ausgeſprochen
werden. So waren die Wienerin Erna Held
eine gute Vortragskünſtlerin, meiſterhaft in
ihrer Betrunkenenimitation und Karl St ä d-
tker, ein guter Tenor, deſſen Stimme leider
durch den Tabtkrauch beeinträchtigt wurde.
Am Flügel ſaß Frau Städter-Meiſe,
die ſich ihrer Aufgabe gut entledigte. Hoffent-
lich ſehen wir Arthur Preil wieder einmal in
Mer verſprochen hat ers.

S Nummer 156
Sparkakiade Abzeichen

auch in der Provinz Sachſen verboten.

Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen hat das Tragen des Spartakiade-
abzeichens des Jnternationalen Spartakiade-
komitees in Berlin ſowie ſämtlicher Ab-
zeichen, die als Erſatz für das
Spartakiadeabzeichen dienen und zur Um-
gehung des Verbots zum Tragen als
Spartakiadeabzeichen beſtimmt ſind, für den
Bereich der Provinz Sachſen verboten. Zu-
widerhandlungen gegen dieſes Verbot werden
mit Gefängnis nicht unter einem
Monat, wenn mildernde Umſtände vor-
handen ſind, mit Geldſtrafe beſtraft.
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Renitente Trunkenbolde.

Geſtern abend wurden auf dem Paradeplatz
zwei zwei Polizeibeamte von drei ange-
trunkenen Perſonen bei der Zuführung zur
Wache bedroht und angegriffen, ſo daß ſie
gezwungen waren, vom Polizeiknüppel Ge-
brauch zu machen. Mit Hilfe des herbei-
gerufenen; Ueberfallkommandos konnte die
Ueberführung zur Woche ohne weiteren Wi-
derſtand erfolgen.

Warnung vor politiſchem Schwindler
Von nationalſozialiſtiſcher Seite wird

uns geſchrieben: Seit einiger Zeit werden
von unberufenen Leuten bei hieſigen Ge-
ſchäftsleuten angeblich im Auftrage der Orts-
gruppe Merſeburg der NSDAP. Sammlun-
gen vorgenommen. Der oder die Schwindler
ſtellen nach Stiftung eines entſprechenden Be
trages koſtenloſe Lieferung von Parteizeitun
gen in Ausſicht. Wir warnen vor dieſen
Konjunkturjägern und weiſen daraufhin, daß
Sammlungen nur durch Parteimitglieder er-
ſolgen, die im Beſitz eines mit Lichtbild ver-
ſehenen Ausweiſes und einer genehmigten
Sammelliſte ſich befinden.

Uebung unſerer Polizei
Heute vormittag fand auf dem Kaſernenhof

unſerer Schutzpolizei in der Weißenfelſer
Straße eine der üblichen Uebungen ſtatt. Die
Beamten waren mit Karabinern und Ma-
ſchinenpiſtolen ausgerüſtet, auch wurden Ma-
ſchinengewehre und ein Panzerauto ver-
d Jet. Die Uebung war gegen Mittag be-
endet.

Leichter Zuſammenſtoß.
Geſtern abend 17,10 Uhr fuhr das Ge-

ſpann eines Fleiſchermeiſters an der Ecke
Weißenfelſer- und Roonſtraße mit einem
Motorrad zuſammen. Die Schuldfrage iſt
noch ungeklärt, Perſonen ſind nicht verletzt
worden, und der Sachſchaden iſt ebenfalls
nur gering.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: bei

nach Weſt und Nordweſt drehenden Winden
zumeiſt wolkiges, kühleres Wetter mit Regen-
fällen.

Geſchäftsjubiläum.
Vor kurzem feierte der Sattlermeiſter Her-

mann Kundt ſein 30jähriges Geſchäftsjubi-
läum, Urſprünglich befand ſich ſein Geſchäft
im Hauſe Gotthardtſtraße 3, das ſpäter in
den Beſitz der Firma Dobko witz überging.
Darauf verlegte er ſein Spezialgeſchäft für
feine Lederwaren und Reiſeartikel in das
eigene Grundſtück, Gotthardſtraße 13. Wir
gratulieren.

Hallische Börse vom 7, Jun
Heute Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A. 84,75 6 86, G
Hallescher Bankverein 89, 6 88,25 GGewerbe- und Handelsbank 84 6 84 6
Landoredit- Bank 64, 6 65 bZörbiger Bau krerein 37 6 35 GMenstfeld Bergbau A-G. SPrehlitzer Braunkohlen. 117 6 BRiebecksche Sontanwerke 81 G 86 6Werschen- Weißenfels Braunk. S 84 GBruckdorf- Nietleben Bergbau S SAmmendorter Papier 81 6 83 6Cröllwitzer Papierfabrik. S SCönnerner Malz fabrik 100 B S
Eilenburg. Kattun-Manufaktur

Engelhardt- Brauerei uGlauziger Zuckerfabrik 54 6 55 6
Malzfabrik Reinicke Co. 2Halle-Hettstedter FRiseobahn SHall. Maschinen u, Kisengieb. 80,5 G 80 6
IIallesche Röhrenwerke 40 B 40 BHildebrand Mühlenwerke 28 B SGebrüder Jentzsenm 16 BKaiserbad Schmiedeberg

Kytffhänserhütte mGottfried Lindner 46 6 49 BSchraplauer Kalkwerke 25 6 BStadtmüble Alsleben 30 6 30 66. Vester Spedition. S 20 BWegelin Hübner 0 bB 30Zeitzer Maschinen und Kisen J

Zuckerraffinerie Halle wElekrolyd J e J 86
Hoffnungen an der Berliner Börſe.

Die Einigung in den Pariſer Verhand-
lungen wurde an der Börſe mit großer Be
friedigung aufgenommen. Die an der ge-
ſtrigen Börſe kurſierenden Gerüchte von einer
Verlängerung des Rediskontkredites oder
gar eines neuen Kredites haben ſich zwar
noch nicht beſtätigt, doch erwartet man, daß
demnächſt das eine oder andere Projekt ab-
ſchlußreif werden wird. Sowohl am Geld-,
als auch am Deviſenmarkt waren vorbörslich
noch keine Anzeichen zu bemerken. Man rech-
net mit unveränderten Tagesgeldſätzen von
9 bis 11 Prozent. Der Dollar wurde vor-
börslich mit 4,1245, das Pfund mit 20,50
taxiert. Zürich lag feſt gegen London 26,08,
Pfunde-Kabel waren mit 4,8165 zu rühren.
Von Eſſekten hörte man Farben mit 130,,
Siemens 150, Safzdetfurth 188 Geld.
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Nus der Umgebung.
Erwerbsloſebeim Straßenbau

Leuna. Die Ebertſtraße iſt zurzeit auf
ihrer nördlichen Fahrbahn zwiſchen dem Jn-

uſtrietor und der Waſſerwerkſtraße für den
Fahrverkehr geſperrt, da dieſer Abſchnitt, der
bisher immer wegen ſeines ſchlechten Zuſtands
kritiſiert wurde, nunmehr, aller finanziellen
Not zum Trotz, inſtandgeſetzt wird. Schon
vor Monaten wurde hier Kanaliſation gelegt
und an das übrige Netz angeſchloſſen, wäh-
rend die Pflaſterung damals zum Leidweſen
aller Wegebenutzer noch unterblieb. Nun
hat man begonnen. Der ſchmale Streifen,
der als „Sommerweg“ von der früheren
Lanöſtraße Merſeburg Dürrenberg noch
übrig war und an eine Zeit erinnerte, in der
es noch kein Leunawerk und kein Großleung
gab, wird jetzt von Erwerbsloſen abgeſchach-
tet und auch das holprige, oft verwünſchte
Kopfſteinpflaſter wird beſeitigt. Die Steine
allerdings man muß eben auch in Leunga
jetzt ſparen ſollen wieder Verwendung fin-
den. Es ift vorgeſehen, ſpäter noch eine Bi-
tumendecke auf die Pflaſterung aufzulegen,
um die Straße noch ebener und weniger
Geräuſche verurſachend zu geſtalten. Beſon-
ders in Anbetracht des lebhaften Fahrver-
kehrs zum und vom Waldbad iſt es zu be-
grüßen, daß man jetzt eine Möglichkeit zur
Befeſtigung dieſer Straßen-Reſtſtrecke gefun-
den hat. Für die Befeſtigung des Fußweges
iſt vorläuftg nur das Legen einer neuen
Granitbordkante vorgeſehen ſowie die „Re-
guliernng“ des Fußweges. Hoffen wir, daß
es die Leunger Gemeindefinanzen auch noch
zulaſſen, daß der Fußweg, der von den nach
dem Waldbad pilgernden Fußgängern täglich
benutzt werden muß, auch noch einen Platten-
belag (bezw. eine Moſaikpflaſterung) erhal-
ten kann.

Eimigkeik, ein feſtes Band
Atzendorf. Am vergangenen Sonntag hatte

man ſich am Schulhaus verſammelt, um ge-
meinſam das liebe Heimatfeſt, verbunden mit
Kinderfeſt, zu feiern. Mit bangen Blicken

ute jung und alt morgens zum Himmel,
der kein freundliches Geſicht zeigte. Doch der
Wettergott hatte mit den Kindern Einſehen
und fſandte kurz vor Mittag Sonnenſchein.
Um 14 Uhr begann unter Vorantritt der
Muſtkkapelle und des Schülertrommlerkorps
der Feſtumzug durch den Ort. Am Feſtplatz
angekommen, ſprach Lehrer Wernecke
liebevolle Worte zur Schuljugend und betonte
dabei, daß dieſes Feſt der Schuljugend gehöre
Wochen vorher ſchon herrſchte Freude ſeinet-

Er mahnte ſie, dem Schul- und El-
ternhanus treu zu bleiben. Jetzt brauſte das
Deutſchlkandlied über den Platz. Danach hielt
Pfarrer Boit-Blöſien die Feſtanſprache.
Mit markigen Worten gedachte er der lieben
Heimat und dankte allen, die zum Gelingen
des Feſtes beigetragen hatten. Nun brach-
ten die Schulkinder ein Lied zum Vortrag,
das großen Beifall erntete. Die übrige Zeit
wurde durch Spiele der Jugend und Muſik-
ſtücke ausgefüllt. Die Gemeinde hatte unter
den ſchattigen Linden für Sitzgelegenheit ge-
ſorgt, und ſo konnten auch die Alten dem
luſtigen Treiben der Kinder zuſchauen.
Abends verſammelte ſich alles wieder, um
den ſchönen Fackelzug mitzumachen. Damit
erreichte das ſchöne Feſt ſein Ende.

Nächtlicher Einbruch.
Frankleben. Jn der heutigen Nacht wurde

ein Einbruch bei dem Kaufmann Paul
Handke, hier, verübt. Was geſtohlen
wurde, iſt bisher noch nicht feſtzuſtellen. Die
polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Hungrige Seelen im Pfarrhaus.
Blöſien. In der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag beſuchten Langfinger die Woh-
nung des Pfarrers Boit. Vom Garten
aus gelangten ſie durch das halboffene Fen-
ſter in die Speiſekammer. Nachdem ſie ſich
geſtärkt hatten, nahmen ſie noch einige
Lebensmittel mit. Des weiteren durchſuchten
die Diebe noch ein Wohnzimmer, doch hier
nahmen ſie außer wenigem Geld keine wert-
volkeren Gegenſtände mit, die doch zum Grei-
fen nahe lagen. Unerkannt ſind ſie davon-
gekommen.

Sicherung gegen Ueberraſchung.
Lützen. Felödiebſtähle werden in letzter

Zeit mit außerordentlicher Raffiniertheit
ausgeführt. Kürzlich wurde feſtgeſtellt, daß
in den frühen Nachmittagsſtunden fünf un
befugte Perſonen ſich mit Schotenpflücken be-
ſchäftigten, während der ſechſte mit einem
Fernglas die Umgegend beobachtete, um
möglichſt ſchnell die Annäherung etwa des
Grundbeſitzers melden zu können. Dem be-
nachrichtigten Geſchädigten gelang es zwar,
ſich bis auf etwa 100 Meter ungeſehen her
anzuſchleichen, dann aber ergriffen die Spitz-
uben mit den gefüllten Säcken die Flucht

entkamen unerkannt.

Geſtohlenes Rad zurück.
Lützen. Wie wir vor kurzem berichteten,

wurde ein Fahrrad und ein Regenmantel auf
der Landſtraße gefunden und die Vermutung
geäußert, daß die Gegenſtände aus einem
Diebſtahl herrührten. Wir erfahren dazu
ſolgendes: der Melker G. R. aus Lützen hatte
ſich von ſeinem Freunde J. K. aus Lützen das
Fahrrad zu einer Fahrt nach Röcken geliehen.
Als er es kurze Zeit in einem Gehöft in
Röcken unbeaufſichtigt ſtehen ließ, wurde es
ihm geſtohlen Als er von dem gefundenen
Fahrrad las, machte er ſich auf den Weg
nach Starſiedel und erhielt auch tatſächlich das Au
ihm geſtohlene Rad
Regenmantel indeſſen
noch nicht gefunden.
dem Dieb gehören.

wieder zurück. Der
hat ſeinen Eigentümer
Wahrſcheinlich wird e

Creypau. Am Sonnabend veranſtaltete hier
der Kreisverein Merſeburg der DNVP. eine
gut beſuchte öffentliche Verſammlung. Herr
PangſyNeuröſſen führte in ſeinem Vor-
trag etwa folgendes aus: Deutſchland gleicht
einer Stadt auf einem Bergwerk, in dem
mehr und mehr Geſtein gelöſt wird, ohne daß
für die notwendige Stützung geſorgt wird.
Die Häuſer der Stadt bekommen Riſſe und
fallen ſchließlich in ſich zuſammen. Deutſch
land hat Reparationen bezahlt, ohne die
Mittel dazu aus den Ueberſchüſſen ſeiner
Wirtſchaft nehmen zu können. Das notwen-
dige Geld wurde ſo aus dem Ausland zum
großen Teil in Form kurzfriſtiger Kredite
geliehen.

Der Dawes-Plan mußte alſo zuſammen
brechen.

Statt nun dem Ausland die Jnitiative zur
Reviſion zu überlaſſen, drängte ſich Deutſch
land ſelbſt zu einem neuen Plan, der für
uns noch gefährlicher war und wurde. Alle
Warnungen wurden in den Wind geſchlagen,
und gerade den Mann, der genau vorausge-
ſagt hat, wie es nach Annahme des Yvouung-
Plans kommen würde und gekommen iſt,
Hugenberg bekämpfte man auf das
Heftigſte.

Wenn jetzt die Parteien, die den Young-
Plan annahmen und ausgeführt haben, nach
Reviſion rufen, ſo halten wir ſie infolge
ihrer Vergangenheit für ungeeignet dazu und
erklären, daß Reviſion nur ein natio-
nales Deutſchland, das den unbeding-
ten Willen zur Freiheit hat, fordern kann,
und darum her mit der nationalen Regie-
rung! Ein Baum, der ſchlechte Früchte trägt,
muß abgehauen werden.

Wehlitz. Am Sonnabend und Sonntag
hielt hier der Kreisfeuerwehrverband Merſe-
burg (Stadt- und Landkreis) ſeinen 11. Ver-
bandstag ab. Am Sonnabend fand zunächſt
eine

Vorſtandsſitzung
ſtatt, in der die Tagesordnung und Anträge
durchberaten wurden. Um 20 Uhr begann
dann der Kameradſchaftsabend. Die
Wehr Wehlitz bot ein reichhaltiges Pro-
gramm. Turner- und Geſangvereine leiſte-
ten ihr Beſtes und fanden großen Beifall.
Landrat Bähniſch wohnte den Vorfüh-
rungen bei, und ſprach auch ſelbſt einige
kurze Worte.

Der Sonntag wurde in aller Frühe mit
dem traditionellen Wecken eingeleitet. Um
9,15 Uhr morgens begann die

Uebung der Wehlitzer Wehr.
Die vorgeführten Schulübungen wurden mit
großem Eifer durchgeführt. Anſchließend fand
eine Alarmübung ſtatt. Es wurde an-
genommen, daß das Rittergut brenne. Die
Wehr war ſehr ſchnell zur Stelle und ar-
beitete dann auch in aller Ruhe und Sachlich-
keit. Da ein Großfeuer aus dem Brand
wurde, mußte noch

die Schkenditzer Wehr mit ihrem Automo-
bil-Löſchzug

herangezogen werden; der Zug war in kür-
zeſter Zeit zur Stelle. Durch dieſe ſchnelle
Hilfe konnte der Brand binnen kurzem ge-
löſcht werden.

Um 10,30 Uhr begann man mit den
eigentlichen Verhandlungen, die durch eine
Anſprache des Vorſitzenden und Kreisbrand-
meiſters Schrader-Bölſche eröffnet
wurde. Er begrüßte beſonders den Landrat
des Kreiſes Merſeburg und die erſchienenen
Amts- und Gemeindevorſteher, ſowie auch
die Vertreter der beiden Feuerſozietäten. Bei
Feſtſtellung der anweſenden Wehren ſtellte
ſich heraus, daß alle bis auf zwei (Schafſtädt
und Oetzſch) erſchienen waren. Der Vor-
ſitzende verlas dann einige Mitteilungen,
u. a. ein

Dankſchreiben vom Provinzialverbandsvor-
ſitzenden Krauthoff über die vorzüglichen

T T

Zechpreller und Fahrraddieb.
Kleingöhren. Ein polniſcher Arbeiter ließ

ſich kürzlich im hieſigen Gaſthof nieder und
beſtellte ſich ein halbes Pfund Wurſt mit
Brot, vier Flaſchen Bier und zehn Ziga-
retten. Darauf erklärte er, zwecks Bezah-
lung ſofort wiederzukommen. Da er aber
verſchwunden blieb, ließ der Wirt den Mann
ſuchen. Er wurde auch geſehen, und zwar
jetzt mit einem wahrſcheinlich geſtohlenen
Fahrrad. Bei der Verfolgung trennte er ſich
von dem Rade und verſchwand in einem Ge-
treidefeld. Das Rad kann beim Gemeinde-
vorſteher vom rechtmäßigen Eigentümer ab-
geholt werden.

Wir haben einen König!
Bad Dürrenberg. Das diesjährige Feſt

der Schützen iſt vorzüglich verlaufen. Der
Auszug der Schützen fand am Sonnabend
ſtatt. Nach Abholung des Königs trafen die
Schützen um 8 Uhr abends, von Kanonen-
donner begrüßt, auf dem Feſtplatz ein. Am
re um 14 Uhr wurde wiederum der
König (Paul Kleinicke) abgeholt, und der
Feſtzug ſetzte ſich zum Feſtplatz in Bewegung.

f dieſem entwickelte ſich nun ein Volks
feſt im wahrſten Sinne des Wortes. Leider Königsſchuß ab. Die nächſtbeſten Schützen
ereigneten ſich auch an dieſem Tage zwei
Unfä i denen die Freiwillige Buchdruckereibeſitzer Otto Brümmer. AuchT m. Roten-Krengetnareitfe mußte. die Juneo hen hen

Deufſchnationaler Vormarſch.
Gründung einer neuen Orisgruppe.

ſchloſſen wurde.

Kreisverbandskag der Feuerwehr.
Reichhaltige Tagesordnung zur Zufriedenheit erledigt.

Jmmer mehr bricht ſich der Führerge-
danke Bahn. Die Deutſchnativnale Volks-
partei hat einen Führer mit eiſernem Willen
und klarem Blick für die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe, der ſich durch nichts von dem
geraden Weg zum großen Ziel, der Freiheit
des Vaterlandes, abbringen läßt, Hugen-
ber g! Schon immer haben

Männer und nicht Parlamente
die Geſchichte gemacht; man denke nur an
den großen Kurfürſten, den Alten Fritz,
den Freiherr vom Stein, an Scharnhorſt
und Bismarck. Daher haben alle vaterländiſch
Geſinnten die Pflicht, ſich heute der Führung
a Sergs anzuvertrauen und ihn zu unter-
tützen.

Jn den letzten Tagen hat der Präſident
der Vereinigten Staaten den Plan heraus-
gegeben, die Reparationszahlungen auf ein
Jahr auszuſetzen. Alles das kann uns jedoch
nichts nützen, wenn wir nicht die Zeit aus-
nützen, und für den ſchweren Kampf um die
politiſche und wirtſchaftliche Befreiung bereit
zu machen.

Dazu muß zunächſt die rote Diktatur in
Preußen beſeitigt werden.

Den beſten Schuß r Herr Roſenhahn
ab, den zweitbeſten Herr Heinz Brümmer.
Feſt Königstafel und ein Ball beſchloſſen das
Feſt.

Kinderfeſt der Schuljugend.
Spergau. Bei einigermaßen günſtigem

Wetter wurde am Sonntag das Kinderfeſt
der Gemeinde abgehalten, nachdem am Sonn-
abend bereits ein Fackelzug ſtattgefunden
hatte. Nach einem Umzug durch das Dorf
ſetzte am Nachmittag auf dem Turnplatz
das heitere Treiben der Schuljugend ein. Wie
üblich, ſo bewieſen auch diesmal die Knaben
ihre Geſchicklichkeit im Armbruſtſchießen,
Stangenklettern, Wurſtſchnappen und ähn-
lichen Uebungen; die Mädchen führten allerlei
Reigentänze vor. Einige hilfsbereite Damen
und Herren ſtanden der Lehrerſchaft bei der
Durchführung der verſchiedenen Spiele zur
Seite. Der an den Platz grenzende Dorfteich
bot Gelegenheit zu verſchiedenen Schwimm-
vorführungen und luſtigen Waſſerſpielen, die
etwas Neues darſtellten. Gebefreudige Ein-
wohner hatten dafür geſorgt, daß trotz der.
ſchweren wirtſchaftlichen Lage alle Kinder

ſelbſt die Kleinſten außer allerlei
eßbaren Sachen auch ein kleines Geſchenk be-
kommen konnten.

Sitzung der kirchlichen Körperſchaften.
Bad Lauchſtädt. Superintendent Kramm-

Merſeburg hielt am letzten Sonntage hierDaher ſind alle Kräfte einzuſetzen, um den
ſicher kommenden Volksentſcheid zum
Erfolg zu bringen. Die Zeit der Lauen iſt
vorüber. Jeder hat jetzt die Pflicht, ſeiner
ganze Perſönlichkeit einzuſetzen. Wer uns jetzt
nicht hilft und feige beiſeite ſteht, hilft dem
heutigen Syſtem.

Reicher Beifall dankte dem Redner. An-
ſchließend fand eine geſchloſſene Sitzung ſtatt,
in der einſtimmig die Gründung einer
deutſchnationalen Ortsgruppe be-

Uebungen der Landwehren beim Ver-
bandstag in Merſeburg.

Die letzte Tagungsniederſchrift wurde ohne
Aenderung angenommen. Der Schriftführer
Kamerad Thielke- Merſeburg verlas dann
den reichhaltigen Jahresbericht, den
man mit Beifall aufnahm. Den Kaſſenbericht
erſtattete ebenfalls der Schriftführer; die
Kaſſe iſt geprüft, es wurde den Kaſſierern
auf Antrag aus der Verſammlung heraus
Entlaſtung erteilt.

Für die Kritikkomimſſion, die über die
Uebungen der Wehlitzer Wehr mit ſtrengen
Augen gewacht hatte, ſprach Brandmeiſter
Wand. Er konnte nach Feſtſtellung nur
weniger geringfügiger Fehler zu dem Schluß
kommen, daß die Wehr ihrer Aufgabe gewach-
ſen war und für die Gemeinde eine gute
Truppe bei Unglücksfällen darſtellt. Die
Entlaſtung des Geſamtvorſtandes nahm Ka-
merad Wand anſchließend vor. Er dankte
dem Vorſtand für ſeine treue Arbeit.

Die Vorſtandswahlen ergaben die Wieder-
wahl des Vorſitzenden durch Zuruf auf
weitere drei Jahre.

Ebenſo wurde Kamerad Kupka wieder in
den Vorſtand gewählt. Für den Kameraden
Schmidt-Schlettau, der freiwillig aus-
ſchied, iſt Kamerad Böhme- Schlettau ge-
wählt worden. Der nächſte Verbandstag 1932
ſoll in Altranſtäsöt ſtattfinden. Unter
„Verſchiedenes“ kamen dann noch verſchiedene
Angelegenheiten zur Sprache.

Die ganze Verſammlung zog hierauf ge-
ſchloſſen zur Papierfabrik, wo Fabrikbeſitzer
Preller an Ort und Stelle einen Vortrag
über die in ſeinem Betriebe eingebaute

Sprinkler-Anlage
ſelbſttätige Feuerlöſcheinrichtung) hielt; der
Vortragende ließ zur beſſeren Demonſtration
die Anlage auch in Tätigkeit ſetzen. Der
Vorſitzende dankte Herrn Preller herzlich, wo-
mit die Verſammlung ihr Ende gefunden
hatte. Der Vorſitzende ſchloß den Verbands-
tag mit herzlichem Dank an alle. Es fand
nun noch der übliche Umzug ſtatt. Abends
war Ball, wie ſtets bei Feuerwehrtreffen.

Am geſtrigen Montag fand nun nach dem
üblichen Frühſtück das Königsſchießen ſtatt.
Die Königswürde errang Fleiſchbeſchauer;
Goldſchmidt, und König der Jungſchützen
wurde Arno Selig. Am Abend wurde ein
wundervolles Feuerwerk abgebrannt, das
außerordentlich zahlreiche Zuſchauer ange-
lockt hatte.

Entlaſtete Beamte.
Bad Dürrenberg. Vor nunmehr zwei

Jahren war in der Siedlung eine Frau S.
über einen die Straßendecke überragenden
Hydranten geſtürzt und hatte längere Zeit
in einer halliſchen Klhinik zubringen müſſen.
Gegen den Kreisbauinſpektor Sch. und den
Bauführer H. wurde Anzeige erhoben und
Schadenerſatzklage angeſtrengt. Nunmehr
wurde in einem gerichtlichen Termin endgül-
tig entſchieden, daß die angeklagten Beamten
nicht ſchuld an dem Unfall wären.

Die neue Majeſtät.
Schaſſtädt. Um unſeren geſtrigen Bericht

über das diesjährige Schützenfeſt und Kö-
nigsſchießen zu vervollſtändigen,: Gutsbe-
ſitzer Herbert Schlegel- Schafſtädt gab den

den Gottesdienſt ab. Jm Anſchluß daran
erfolgte in der Kirche eine gemeinſame
Sitzung der beiden kirchlichen Körperſchaften,
zu der auch der Kirchenpatron, von Zim
mermann-Benkendorf, hinzugezogen war.
Das Hauptthema der Beſprechung war natür-
lich die Beſetzung der hieſigen Pfarrſtelle.
Es wurde darauf hingewieſen, daß zur Zeit
ein großer Mangel an ordinierten Geiſtlichen
beſtände, daß aber in abſehbarer Zeit doch
mit einer Beſetzung der Pfarrſtelle zu rechnen
ſei. Ferner wurde dem Wunſche des hieſigen
Landwehrvereins entſprochen, die alte Fahne
vom 6. September ab neben der Ehrentafel
in der Kirche aufzuſtellen.

75 Jahre alt.
Bad Lauchſtädt. Heute, Dienstag, feiert der

Kantor i. R., Hermann Kaufmann, der
in allen Kreiſen ſehr verehrt und geſchätzt
iſt, ſeinen 75. Geburtstag. Auch wir wünſchen
dem Jubilar einen langen geſegneten Lebens-
abend.

Jubiläum des Kriegervereins.
Delitz a. B. Der hieſige Kriegerverein be-

ging am Sonnabend und Sonntag das Feſt
ſeines 60jährigen Beſtehens. Am Sonnabend
abend fand unter Mitwirkung der Stadt-
kapelle Bad Lauchſtädt unter Muſikdirektor
Karl Steeger, dem Männergeſangverein
1925 Delitz und tüchtigen Kräften des Ver-
eins ſelbſt in Gaſthof ein Kommers
ſtatt. Am Sonntagfrüh erfolgte der Weckruf
und der Empfang von 21 Gaſtvereinen. Der
ganze Ort war feſtlich geſchmückt, wie wohl
in den Nachkriegsjahren noch niemals. An
der Friedenseiche fand eine kurze Feier ſtatt.
Danach begrüßte der Vorſitzende, Prokuriſt
Zieckau, die Gäſte, und der Kreiskrieger-
verbandsvertreter Mehnert- Merſeburg
würdigte die 60 Jahre des Beſtehens des Ver
eins. Konzert und Ball beendeten das ge-
lungene Feſt.

Liſt s

Folgenſchwerer Motorradunfall.
Delitz a. B. Am letzten Sonntag ſtürzte

kurz vor unſerm Orte ein Motorradfahrer,
und zwar ein Poſtbeamter aus Merſeburg
mit ſeiner Frau als Sozia. Der Sturz war
die Folge eines geplatzten Reifens. Der
Führer kugelte ſich das Gelenk aus, während
die Frau mit dem bloßen Schrecken davon-
kam. Nach erſter Hilfe durch die gerade
anweſende Sanitätskolonne Lauchſtädt renkte
ein Lauchſtädter Arzt dem Verletzten den
Arm wieder ein.

h

Landwirtsfrauen im Goethetheater.
Nemsdorf. Der landwirtſchaftliche Haus-

frauenverein Nemsdorf-Göhrendorf unter-
nahm am Sonntag gemeinſam mit dem Kö-
nigin Luiſebund, Ortsgruppe Vierdörfer,
ſeinen diesjährigen Sommerausflug mit 18
Kutſchwagen nach Bad Lauchſtädt und nahm
hier eine Beſichtigung des berühmten Lauch-
ſtädter Brunnens vor. Nach einer eingehen-
den Beſichtigung aller Abteilungen des
Bades nahmen die Teilnehmer im ehrwür-
dtgen Goethetheater Platz wo man dann
einen längeren Vortrag über die Lauch-
ſtädter Heilquelle zu der Zeit Goethes und
Schillers hörte. Nach einigen Mußeſtunden
im ſchattigen Kurpark ging es zurück bis
nach Schafſtädt, wo bei einem ehemaligen Mit
gliede, Frau Wiez, ſich ein kleines Kränzchen
anſchloß. Gegen 20 Uhr abends ging es
ſchließlich endgültig heimwärts.

Poſtomnibus fährt wieder direkt.
Barnſtädt. Nach der Fertigſtellung der

Pflaſterarbeiten an der Straße Querfurt
Naumburg a. S. iſt der Durchgangsverkehr
wieder freigegeben. Nachdem ſchon im Vor-
jahre eine Strecke neugepflaſtert worden war,
wird jetzt endlich der Uebelſtand der Schlag-
löcher behoben ſein. Beſonders im Herbſt
zur Kartoffel- bzw. Rübenernte war die
Strecke hinter dem Chauſſeehauſe im troſt-
loſeſten Zuſtande. Auch das Poſtauto Naum-
burg-- Querfurt fährt jetzt wieder direkt nach
Barnſtädt und wird nicht mehr Nemsdorf
und Göhrendorf als Halteſtellen an dieſer
Linie befahren. Dieſe „einſtweilige“ Ver-
kehrsverbeſſerung war übrigens von den Ein
wohnern der beiden Ortſchaften freudig be-
grüßt und auch rege benutzt worden, ſo daß

Orte doch
waren Getreidehändler Kurt Berger und die Reichspoſt wohl auf ihre Koſten gekommen

iſt. Vielleicht werden die
29
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Sprengſtoffattentat
auf die Werkbahn.

Helbra. Am Sonnabendabend, kurz nach
23 Uhr, wurde auf die Werkseiſenbahn der
Mansfeld A.G. kurz vor der Hellwigbrücke
ein Sprengſtoffattentat verübt. Der letzte
Arbeiterzug, der 300 Bergleute beförderte,
hatte kurz vorher die Stelle paſſiert. Es
entſtand am Bahnkörper unweſentlicher
Materialſchaden. Die Mansfeld A.G. ſetzt
für Ermittlung der Täter eine Belohnung
von 500 RM. aus.

Der große Schweineſtall brennt.
Dederſtedt. Sonntag nacht wurde Deder-

ſtedt von einem Großfeuer heimgeſucht. Es
brannte der etwa 30 Meter lange Schweine-
ſtall des Freigutsbeſitzers von Treuenfeld.
Ueber dem Schweineſtall, im Dachgeſchoß,
befanden ſich Strohvorräte. Aus den Stäl-
len konnten 90 Schweine mit erheblichen
Schwierigkeiten gerettet werden. Das Feuer
griff ſchnell um ſich, ſo daß die Strohvorräte
ſowie der Dachſtuhl ein Raub der Flammen
wurden. Durch den Feuerregen, der über
das Dorf ſprühte, waren ſämtliche Häuſer
gefährdet. Die Dederſtedter Feuerſpritze
war zuerſt zur Stelle. Die Löſchhilfe der
Nachbarwehren, die ſich bis auf die beiden
Eisleber Motorſpritzen ausdehnte, traf am
Brandplatze rechtzeitig ein und leiſtete wert
volle Unterftützung.

Jn 30 Sekunden ein Huhn
geſchlachtet und gerupft.

Fabelhafte Schnelligkeit der Steiermärker.
Uebigau. Jhren erſten Schlachttag für

Geflügel veranſtaltete jetzt die Eier- und Ge
flügelverwertungs-Genoſſenſchaft Falkenberg
und Umg. in Uebigau. Bisher wurde Ge-
flügel in der Weiſe verwertet, daß man
Sammelſendungen an die Zentral-Genoſſen-
ſchaftsSchlachterei in Halle ablieferte. Da
jedoch der Gewichtsverluſt beim Verſand
lebenden Geflügels groß iſt, wurde verſuchs-
weiſe die Schlachtung im Bezirk der Ge-
noſſenſchaft durchgeführt. Aus allen Gegen-
den des Kreiſes Liebenwerda trafen größere
und kleinere Poſten Geflügel ein. Die Ge-
ſamtzahl betrug etwa 1000 Stück. Es wurden
beſondere Leute aus Steiermark (Oeſterreich)
für das Schlachten und Rupfen der Tiere
herangezogen. Die ganze Arbeit, Schlachten,
Rupfen und Ausziehen je Tier nahm un-
gefähr 30 bis 45 Sekunden in Anſpruch. Es
war für den Zuſchauer erſtaunlich zu ſehen,
wie die Tiere mit ein paar Handgriffen fach-
männiſch fertig gerupft wurden. Nach Aus-
wertung der Erfahrungen ſoll in ſechs bis
acht Wochen ein weiterer Schlachttag angeſetzt
werden.

Jagd auf Berbrecher.
Neuwegersleben. Nach langen Bemühun-

gen iſt es jetzt der Landjägerei gelungen,
zwei Einbrecher feſtzunehmen, die ſchon ſeit
längerer Zeit die Umgegend unſicher gemacht
hatten. Jn Mitleidenſchaft gezogen wurden
vor allen Dingen die Ortſchaften Ottleben
und Beckendorf, aber auch den benachbarten
Kreis Neuhaldensleben verſchonten ſie nicht.
Jhren letzten Einbruch führten ſie auf der
Domäne in Neuwegersleben aus. Hier
ſtahlen ſie eine goldene Uhr und einen Geld-
betrag. Dabei beſaßen ſie noch die Frech-
heit, nachdem ſie den Diebſtahl ausgeführt
hatten, ſich in die Küche zu begeben, und von
der Mamſell Mittageſſen zu verlangen, das
ſie auch bekamen. Nachmittags wurde dann
vom Oberlandjäger Schulz, Wulferſtedt, und

noch drei anderen Landjägereibeamten im ſo
genannten Solgebiet ein Keſſeltreiben nach
den Verbrechern veranſtaltet, an dem ſich die
Einwohner von Neuwegersleben und Neu-
damm beteiligten. Die Aktion war von Er
folg gekrönt. Nachmittags 5 Uhr konnte der
erſte und abends 7.30 Uhr der zweite Ver-

wurde noch die goldene Uhr und 18 RM. vor-
gefunden. Die beiden Feſtgenommenen, die
Arbeiter Anton Jankowſki aus Hötensleben
und Fritz Kohlrauſch aus Pr.-Offleben, die
ſchon mehrfach vorbeſtraft ſind, gaben ihre
Einbrüche zu.

Auf der Ferienreiſe von der Abkeilskür
erſchlagen.

Ein Berliner Schüler verunglückt im D-Zug.
Weimar. Jm Schnellzuge D. 42 hat

ſich am Sonnabend zwiſchen Erfurt und
Gotha ein Unglück ereignet, dem ein junger
Berliner zum Opfer gefallen iſt. Der junge
Mann, der 17jährige Schüler Ottfried Kamp-
hauſen aus Berlin-Lichtenrade, Breitweg 10,
der ſich auf der Reiſe nach Bingerbrück be
fand, hatte ſich aus dem Fenſter gelehnt. Jn
entgegengeſetzter Richtung fuhr ein Per-
ſonenzug vorbei, von dem eine Abteiltür
offen ſtand. Kamphauſen wurde getroffen,
zu Boden geſchleudert und erlitt eine ſchwere
Kopfverletzung. An den Folgen iſt er im
Gothaer Krankenhaus geſtorben. Bei dem
Unfall wurde noch ein zweiter Reiſen-
der verletzt, der Klempnermeiſter Jo-
hann Preuß aus Berlin-Petershagen. Er
erlitt eine Handverletzung und befindet ſich
in ärztlicher Behandlung.
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Das Ende des Sonntagsausflugs
Weimar. Jn der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag ereigneten ſich in der Nähe
Weimars zwei ſchwere Autounfälle. Zunächſt
wurde der 20jährige Friſeur Peter
Schlünken auf dem Heimweg nach Gel-
meroda von einem unbekannten Auto über-
fahren. Schlünken lag in einer großen Blut
lache auf der Straße. Er hatte eine ſchwere
Kopfverletzung, auch war ſein rechter Ober-
arm mehrfach gebrochen. Schlünken ſtarb
eine Stunde nach der Einlieferung ins Kran
kenhaus. Bis jetzt gelang es nicht, das Auto,
das ihn überfuhr, zu ermitteln. Gegen
Morgen kam auf der Fahrt von Gera nach
Gotha ein Omnibus mit 14 Mitgliedern des
Arbeiterſchützenbund. Gera auf der Straße von
Umpferſtedt nach Weimar ins Schleudern und
kippte um. Die meiſten Jnſaſſen des Wagens
erlitten Verletzungen, meiſt Schnittwunden
durch Glasſplitter. Bei ſechs Verletz-
ten war di e Ueberführungins Städtiſche Krankenhaus inWeimar notwendig. Außer den Schnitt-
verletzungen hatten die Verunglückten Bruſt

und Rückenquetſchungen und einer einen
Bruch des Unterarmes erlitten.

Panik auf einem Schulfeſt.
Clöden (Schweinitz). Das diesjährige

Schulfeſt nahm einen böſen Ausgang. Jn
den ſpäten Nachmittagsſtunden ging plötzlich
ein wolkenbruchartiger Regen nieder, be-
gleitet von einer Windhoſe. Die Buden
ſtürzten ein wie Kartenhäuſer. Das große
Zelt wurde acht bis neun Meter hoch in die
Luft geſchleudert. Der Schulkinder bemäch-
tigte ſich eine begreifliche Erregung. Ein
alter Baum, unter dem ſich ein Teil der
Feſtbeſucher in Sicherheit bringen wollte,
wurde in der Mitte wie ein Streich-
holz durch gebrochen. Sämtliche Tele-
graphenleitungen wurden zerſtört. Der
Regen nahm ſo gefährliche Ausmaße an,
daß ein Zelt, auf das die ungeheuren Waſſer-
maſſen herniederpraſſelten, nur unter größ-
ten Anſtrengungen nnd Stützung aller Stre-
ben vor dem Zuſammenbruch bewahrt wer-
den konnte. Wie durch ein Wunder ſind
Menſchenleben nicht zu Schaden gekommen.
Auf den Fluren ſind große Verheerungen
verurſacht worden.

t

Ein Motorraöfahrer raſt in einen
Güterzug.

Bad Köſen. Am Sonntag durchfuhr mit
einem Motorrad der Bilöhauer Walter Weiß
aus Zella-Mehlis in Kilometer 52,080 bei
Stellwerk Ko. die geſchloſſene Schranke. Weiß
fuhr mit dem Motorrad in den durchfahren-
den Güterzug 6804 und wurde ſofort getötet.
Motorrad und Schranke ſind leicht beſchädigt
worden. Der D-Zug 140 erhielt dadurch
16 Minuten Verſpätung.

Der tödlich verunglückte Motorradfahrer
hat früher ein anderes Motorrad gefahren;
die Maſchine, die er jetzt benutzte, hat er erſt
vor acht Tagen gekauft. Der am Bahnüber-
gang ſtehende Bahnbeamte hat ihm noch zu-
gerufen, in das den Straßenrand begrenzende
Gebüſch zu fahren. Weiß muß das aber über-
hört haben, oder aber er war mit dem Mecha-
nismus der Maſchine nicht ganz vertraut.

GvGGvweS men
25000 Mark unterſchlagen.

Aruſtadt. Dem Kaufmann Harald Schell-
mann aus Trrcſtadt wird zur Laſt gelegt, als
Geſchäftsführer der Aerztlichen Ver-
rechnungsſtelle Arnſtadt die ihm
übertragenen Geſchäfte vernachläſſigt und
über die Vermögensſtücke abſichtlich zum
Nachteil der Auftraggeber verfügt zu haben.
Jm Laufe des Jahres ſoll er nach und nach
einen Betrag von 25000 Mark der Verrech-
nungsſtelle entzogen haben. Die Summe
will er ſeinem Freund Prager, der in der
Fremdenlegion weilt, in kleineren und
größeren Teilbeträgen zugewendet haben. Er
wurde jetzt vom Arnſtädter Schöffengericht
zu einem Jahr Gefängnis und 1000 Mark

Geldſtrafe verurteilt, hilfsweiſe für je 10 M.
ein Tag Gefängnis.

e „G
Erweiterung des Technikums.
Frankenhauſen. Die Stadt hat das am

Seegaer Wege gelegene Fabrikgebäude mit
Wohnhaus und Garten der Schöneberger
Telephon- und Telegraphen-Apparate- Fabrik
Mix u. Geneſt-Berlin für das Kyffhäuſer-
Technikum erworben. Das dreiſtöckige Ge-
bäude eignet ſich beſtens für Studienzwecke.
Es werden darin die Abteilungen: Flugzeug-
bau, Landmaſchinen und das chemiſche Labo-
ratorium untergebracht werden. Die Stu-
dentenküche des Aſta hat bereits in dem
Gebäude ihren Betrieb aufgenommen.

brecher gefaßt werden. Bei dem letzteren
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Schüſſe auf ein Forſthaus.
Wildererrache am Förſter Saffrath e

-Eiſenach. Sonnabendmorgen 26 Uhr er
eignete ſich an dem einſamen Forſthaus im
Keſſel oberhalb der Frankfurter Straße eine
wilde Schießerei. Ein in der Nähe an einem
Bienenſtand beſchäftigter Mann wurde plötz
lich durch zehn bis elf Schüſſe aufmerkſam,
die in raſender Schnelle auf das Gebäude ab
gegeben wurden. Als er herbeieilte, war der
unbekannte Täter bereits verſchwunden. Der
Vorfall, der die äußerſte Weſtſtadt aus der
Morgenruhe ſcheuchte, bildete bald den Ge
ſprächsſtoff der erregten Anwohner der
Frankfurter Straße, die ſich in den ver
ſchiedenſten Vermutungen über den Täter
und die Gründe des Schußattentats ergingen.
Vielfach wurde dem Gedanken Ausdruck ge
geben, daß es ſich hier um einen Racheakt an
dem Förſter Saffrath handelt, der längere
Zeit das einſam gelegene Forſthaus be
wohnte. Man bringt die Schießerei in Ver
bindung mit dem vor einigen Monaten er
folgten Wildererkampf am Förthaer Stein,
bei dem der Förſter in der Notwehr zwei
Wilddiebe erſchoß.

Mord an einem Studenten.
Leipzig. Montag früh iſt im Seeburg-

viertel, an der Ecke Stefan- und Brüder
ſtraße, ein Student der Medizin Siegfried
May, der aus Dresden ſtammt, mit einer
Ellenbogenſchußverletzung bewußtlos aufge
funden worden. Der Verletzte iſt im Kran
kenhaus an Verblutung geſtorben. Die poli
zeilichen Ermittelungen nach dem Täter und
den Beweggründen zur Tat ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

Toöbringende Auspuffgafe.
Magdeburg.' Einem tragiſchen Un-

glücksfall fiel der Handelsvertreter Albert
Leopold aus Magdeburg zum Opfer. Wäh-
rend der Nacht fuhr er ſeinen Wagen in d
Garage. Anſcheinend wollte Leopold noch
einen Motordefekt ausbeſſern, beging aber
die Unvorfſichtigkeit, die Garagentür zu
ſchließen. Da er den Motor laufen ließ,
entwickelten ſich Auspuffgaſe, die ihn be
täubten und töteten. Am andern Morgen
wurde Leopold tot unter ſeinem Wagen
liegend aufgefunden.

Diemitz. (Kriegervereim) Die
Monatsvirſammlung am Sonnabend brachte
eine rege Ausſprache über interne Vereins
angelegenheiten. Jn Anbetracht der wirt
ſchaftlichen Lage ſoll verſucht werden, bei dem
übergeordneten Verband zu erwirken, daß die
Verbandsbeiträge herabgeſetzt werden.

Siersleben. (Fahrraddiebſtahl.) Auf
dem Vitzthumſchachte wurde in der Sonn
abendſchicht zum Sonntagfrüh dem Schloſſer
Fritz Müller aus Siersleben ſein Fahrrad
geſtohlen.

Alterode. (Hagelſchäden.) Das im
vorigen Monat über unſere Fluren nieder
gegangene Hagelwetter hat doch an den Ge
treidefrüchten weit größeren Schaden ange-
richtet, als man anfangs annahm. Am
ſchlimmſten ſind Roggen und Wintergerſte
betroffen, hier ſind drei Viertel des Geſamt-
ertrages vernichtet. Aber auch das Sommer-
getreide hat beträchtlichen Schaden erlitten.

Eilenburg. (Spitzbube.) Bei einem
Möbeltransport von Eilenburg nach Halle
für den dortigen Amtsgerichtsrat entwendete
ein Eilenburger Transportarbeiter ihm eine
wertvolle goldene Uhr aus dem Umzugsgut.
Der Diebſtahl wurde aufgedeckt. Die Uhr
fand man bei der Geliebten des Diebes in
Eilenburg wieder.
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„Nein, durchs Leben! Man könnte es als
Sinnbild nehmen wie wir uns hier durch-
kämpfen.“

„Ach, du lieber Gott, durch Sturm und
Unwetter und arm und bloß

„Nein, nein, bloß nicht.“
„Wir haben uns doch lieb
„Jch weiß nicht, es hat ja doch keinen

Zweck, das Leben iſt ſo ganz ohne Liebe, ſo
hart und nüchtern. Es handelt ſich dabei
immer nur um Geld haben oder nicht.“

„Pfui, Suſe, und unſere Wette.“
Sie machte ſich los und ſah ihn an; in

dem unſicheren Mondlicht ſah er, daß Tränen
in ihren Augen ſtanden.

„Unſere Wette ich ſage Jhnen,
Hans-Carl, und wenn ich ſie wirklich verlöre,
nie, nie würde ich es zugeben, nie Jhnen und
mir das Leben verderben. Seien Sie doch
nicht dumm. Donna Jſabella wartet auf
Sie!“
d „Und dann das ganze Leben einander an

en.“
„Ach, das gibt ſich, das iſt dann eben nar

das kleine Anhängſel bei der großen An-
nehmlichkeit ihrer Millionen!“

„Sie ſind entſetzlich praktiſch, Suſe!“
„Das bin ich geworden durch das Leben

in Klein-Zipfelhauſen. Aber da, noch hundert
Schritt, dann ſind wir an der Villa Char-
otte, ich danke Jhnen, tauſendmal für den
chönen Tag, Hans-Carl, und nicht wahr, wir
bleiben gute Freunde.“

„Gern, wenn Sie es wünſchen
gnädiges Fräulein!“

„Nun ſind Sie eingeſchnappt.“

Else von Steinkheller.
Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.

(Nachdruck verboten.)

„Gar nicht, ich will mich nur in die
Situation finden.“

Da war man an der Gartentür der Villa
Charlotte. Sie neſtelte ſich aus ſeiner Joppe
heraus, die er ſtill wieder anzog.
„Die Nacht iſt ſchon vorbei, ich bin ſo
ſchrecklich müde!“ ſagte ſie tonlos. Es war,
als ob die Nüchternheit des leiſe dämmern-
den Morgens ſie faſt erdrückte.

Da gab er ihr an der Haustür ſtill die
Hand und ging weiter, wandte ſich auch gar
nicht mehr nach ihr um.

10.

Was bei Regenwetter allespaſſieren kann und vonneuen Freundſchaften vonSchönheitskuren und anderem.
Geſtrenge Herren regieren nicht lange.

Mit eintretender Ebbe hat der Wind abge-
flaut, befriedigt empſahl er ſich, aber er ließ
recht Unangenehmes zurück, es regnete.

Entgegen den Anſichten der Badedirektion
darf es wohl auf Sylt mal regnen, es können
raſende Gewitter kommen mit rollendem
Donner und impoſanten Blitzen, wilde Böen
dürfen abwechſeln mit grellem Sonnenſchein,
Naturereigniſſe müſſen die Nerven auf-
peitſchen, die Menſchen verführen, ſich ihnen
preiszugeben oder dagegen zu ſtemmen, es
muß Größe, muß gewiſſermaßen Muſik in
derlei ſein. Aber leider nichts von alledem
geſchah. Zunächſt regnete es nur. Schlicht,
einfach und beſcheiden, es dem Genießer über-
laſſend, welchen Ausdruck er dafür gebrauchen
wollte. Rieſeln, Pladdern, Gießen! Es
kam eigentlich alles auf eins heraus. Ein-

tönig floß eine lauwarme, unanſehnliche
Feuchtigkeit vom Himmel, grau anzuſchauen
wie auch die See, die ſchläfrig und übellaunig
hin und herſchaukelte, entſchlußlos, ob ſie ſich
vielleicht ganz zurückziehen, oder den an ſich
pitſchnaſſen Strand mit den wie verregnete
Hühner daſtehenden Strandkörben beglücken
ſollte.

Grau war es auch in Ekke Rekkepens
kriſtallenem Waſſerſchloß. Kein Menſch hätte
ſich vorſtellen können, daß hier jemals blau-
grün, rot und funkelnde Lichter als Meer-
leuchten einhergehuſcht waren, daß in Tau-
ſenden von Brillanten ſprühende Tropfen
geblitzt hatten. Grau grau grau alles,
als wenn man den ganzen Zauber in Sack-
leinwand gewickelt hätte und grau, entſetzlich
grau geradezu die Stimmung.

Die Nixen maulten und Frau Rhan
zeterte mit dem Gatten, daß er an allem
ſchuld wäre, daß nur ſein indolentes, un-
eretſantes Weſen das Malheur verſchul-

ete.

„Schämen ſollſt du dich, Ekke, dem Herrn
Badedirektor die Saiſon zu vermaſſeln, aus-
gerechnet jetzt, wo die Sportwoche vor der
Tür ſteht, und ich weiß nicht, wie viele
tauſend Badegäſte ſich amuſieren wollen.“

Ekke Rekkepen brummte etwas Unver-
ſtändliches. Jhm war ſelbſt nicht ganz gut
zumute, aber die Sache lag noch viel
ſchlimmer. Rhan wußte nicht, daß er beim
beſten Willen nicht helfen konnte, daß ihm
ſein Dreizack fehlte, daß er ſich ſelbſt ſchon den
Kopf zermarterte, wie er wieder in ſeinen
Beſitz gelangen konnte, denn den kleinen
Schein, den man ihm damals auf der Jnſel-
bahn gegeben hatte, hatte er verbummelt, und
nochmal perſönlich in Weſterland aufzu-
treten, dazu fehlte ihm die Courage.

„Der Badedirektor wird ſchon Abhilfe
ſchaffen!“ meinte er ſchließlich aus ſeinem
betrübten Gedankengange heraus.

Rhan lachte ſpöttiſch auf.
„Bilde dir bloß nicht ein, wenn er ſich

auch noch ſo quält, das Wetter zu ändern, die
Wiſſenſchaft geht ihm ab.“

„Na, ich meine ja man, vielleicht kommt
er auf einen guten Gedanken!“

Der unglückliche Meeresgott überlegte da
bei ſeufzend, ob die Intelligenz des be-
treffenden Herrn ſich auf eine geſchickte Zu
rückgabe des fehlenden Herrſcherſtabes er
ſtrecken würde, aber ſein Herz gegen ſeine
Gattin zu erleichtern, dazu fehlte ihm auch die
Courage. Und ſie achtete auch nicht weiter
auf ihn. Unwirſch fuhr ſie mit dem Beſen in
ſeine Muſchelbank.

„Nein, wie mir der Mann leid tut, ſein
ganzes Sommerprogramm muß er um-
ſchmeißen, und wer weiß, vielleicht rücken ihm
die Gäſte auch noch aus, denn daß die Sache
ſich ändert, das wäre doch der reinſte Zu-
fall!“ ſchimpfte ſie und goß zu aller anderen
Gräue noch einen Eimer ſchmutziges Spül-
waſſer in die See.

e Ja, Zufall iſt allesMenſchen nennen es auch Fügung, aber
dieſes Wort bei Bosheit und Tücke, Klatſch
und Aergerniſſen anzuwenden, das hieße doch
wohl, es verſchandeln.

Als der Regen ſo innig und ſanft ein-
ſetzte, hatte man ſich in Weſterland zuerſt der
Kühlung erfreut nach den letzten wirklich ſehr
heißen Tagen. Mittags hatte man von dieſer
Kühlung aber ſchon genug, ſaß verlangweilt
in Schlangenhaut, Loden, Leder, Gummi ge-
hüllt, in der Wandelhalle gegenüber der Mu-
ſik, die ihr Programm auf beſonders heitere,
ſonnige Melodien eingeſtellt hatte. Auch
Schaufenſter wurden beſehen, kleine Ein-
käufe gezeitigt, die Leſehallen wimmelten von
Leuten, die eigentlich nie an eine Zeitung
gedacht hatten, heute aber empört waren, daß
gerade ihr Leibblatt von anderen okkupiert
war. Da die See ſo wenig verlockend war,
entſchloß ſich manch einer, mal warm zu
baden, und die Jugend fing aus Mangel an
nderer Beſchäftigung ſchon am Vormittag
an mit dem Tanzen. Wo nur ein Fleck frei
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Nachbauſtadt Halle. foo Jahre Landwirkſchaffliches Jnſtitur.
Trauerfeier im Hauſe Steckner.
Die außerordentlich ſtarke Beteiligung an

der am Sonnabendvormittag im Hauſe des
verſtorbenen Geheimen Kommerzienrats
Dr. h. c. Emil Steckner am Neuwerk abge
haltenen Trauerfeier vewies noch einmal die

e

unſerer
dieſer Gedanke der StahlhelmKinderſpeiſung

i groSta
St aln i ch

außerordentliche Beliebtheit und Verehrung,
die dieſer hochverdiente Mann ſich errungen
hat. Unter den Erſchienenen ſah man zahl-
reiche Spitzen der Behörden, darunter den
Oberbürgermeiſter, den Bürgermeiſter, den
Landgerichtspräſidenten und Eiſenbahnpräſi-
denten, Angehörige der Univerſität Halle-
Wittenberg und die prominenteſten Führer der
mitteldeutſchen Wirtſchaft.

Der Skahlhelm
ſpeiſt hungrige Kinder.

Ueber 800 000 Portionen hat die
StahlhelmVolksſpeiſung ſeit der Zeit ihres
Beſtehens an die notleidende Bevölkerung
von Halle ausgegeben, davon
im letzten Winterhalbjahr allein weit mehr

als 100 000 Portionen.
Sofort nach dem Zuſammenbruch erkannte
der Stahlhelm, wo fruchtbringende Hilfe ein-
zuſetzen hat. Das Volk hungertel Der
Stahlhelm half. Die Stahlhelm-Volks-
ſpeiſung entſtand. Nicht mit Worten und
ſchönen Reden ſprang der Stahlhelm in die
Breſche, ſondern mit der Kameradſchaft der
Tat. Der Stahlhelm ſorgte und ſchaffte, daß
der Hunger bekämpft wurde. Nunmehr acht
Jahre führt der Stahlhelm ſeine Volks-
ſpeiſung durch.

Jm vergangenen Winter wurden
täglich über 800 Portionen

verausgabt. Freunde aus Stadt und Land
haben dieſe ungeheuren Opfer gebracht für
ihre Volksgenoſſen. Neben dieſer Stahl-
helmVolksſpeiſung, die den Alten, Armen,
Jnvaliden geholfen hat, hat der Stahlhelm
ſeit einigen Monaten die Stahlhelm- Kinder

ſpeiſung ins Leben gerufen.
Die kommende Generation, unſere Kinder
leiden wohl am meiſten unter der Not. Wie
viele bekommen oft nichts Warmes zu eſſen,
wie viele Kinder ſitzen ausgehungert in der
Schule, ohne Morgenkaffee, ohne Frühſtück.
Lehrer verſchiedener Schulen haben ſich
freudig in den Dienſt der guten Sache geſtellt

und Förderer
Stahlhelm.

auch ausgebaut

Kinder zum Stahlhelm und bekommen dort
ein reichliches, wohlſchmeckendes Mittag
eſſen. Strahlende Geſichter ſind der Dank

für dieſe Tat,
Oberſtleutnant Dueſterberg, der neben
ſeiner aufreibenden politiſchen Arbeit ſich
voll und ganz e für die ſoziale Fürſorge

ſchwerleidenden Kameraden, lag

am Herzen. Er iſt der Schöpferſchon lange dieſes neuen Hilfswerkes des

Helft alle mit, daß dieſe beiden
ßen Werke des Stahlhelmlhelm-Volksſpeiſung und

lhelm-Kinderſpeiſungnur weitergeführt, ſondern
werden. Geld-

ſpenden ſind einzuzahlen auf das Konto
„Stahlhelm-Volksſpeiſung“ Bankhaus H. F.
Lehmann, Gr. Steinſtraße 19. Lebens-
mittelſpenden an die Stahlhelm-Volks-
ſpeiſung, Berliner Straße 1, Tel. 286 60.

Land wirtſchaftlicher Bauernverein des Saal-
kreiſes. Freitag, den 10. Juli in den Räumen
der Saalſchloß- Brauerei Sommer-Verſamm-
lung. Kartenverkauf in der Geſchäftsſtelle des
Landbundes Halle, Frankeſtraße 8 (Haus der
Landwirte) von 7 bis 12,30 Uhr und 2 bis
4 Uhr nachmittags.

Jlſeder Hütte. Jn der Generalverſammlung fand
der dividendenloſe Abſchluß für 1930 (i. V. 6 Proz.)
einſtimmig Anvahme. Ueber die Geſchäftslage im
neuen Jahr wurde von dem Vorſitzenden Regie-
rungsrat a. D. Hecker mitgeteilt, daß ſich die Abſatz
lage weiter ungünſtig geſtaltet habe. Die Abſchrei-
bungen hätten noch nicht verdient werden können.
Es ſei der Verwoltung gelungen, die Koſten für die
Produktion zu ſenken, ſie lägen trotz der niedrigen
Erzeugungsziffern nicht mehr weit über den Frie-

Jena. In ſchlichter, aber eindrucksvoller
Weiſe begingen die Land wirtſchaftlichen Jn
ſtitute der Univerſität Jena am Sonnabend
die Feier des 100jährigen Beſtehens, mit der
die Einweihung der neuen Räume des Jn-
ſtitutes im ehemaligen Stoyſchen Päda-
gogium verbunden war.

Bei der im Abbeanum, der neuen Mathe-
matiſchen Anſtalt der Landesuniverſität, ab-
gehaltenen Feier begrüßte der Leiter des
Land wirtſchaftlichen Jnſtitutes, Profeſſor Dr.
Wilmans, u. a. die Miniſter Baum und
und Dr. Käſtner ſowie Staatsrat Mackeldey,
ferner den Vertreter des Reichsernährungs-
miniſters, die Vertreter der thüringiſchen
Landesuniverſität, der Hauptlandwirtſchafts-
kammer, der ländlichen Berufsgenoſſen-
ſchaften, der Thüringer Staatsbank, der
Stadt und Landkreiſe und der auswärtigen
Landwirtſchaftskammern. Auch die Univerſi-

Göttingen, Gießen und Breslau hatten Ver-
treter entſandt. Oberamtmann
Leheſten, der Vorſitzende des Weimariſchen
Landbundes, wurde als Vorſitzender des vor
mehr als 100 Jahren vom Gründer des Jn-
ſtitutes ins Leben gerufenen Landwirtſchaft-
lichen Hauptvereins beſonders begrüßt, und
zur Freude aller Feſtteilnehmer nahm auch
die Enkelin Friedrich Gottlob Schulzes, Frau
Geheimrat Wendt, an der Feier teil.

Jm weiteren Verlauf ſchilderte Profeſſor
Dr. Klapp die Entwicklung des Jnſtitutes
im erſten Jahrhundert, wobei er insbeſon-
dere die vielſeitige- Tätigkeit des Gründers
Friedrich Gottlob Schulze hervorhob und des
75jährigen Beſtehens der Thür. Ackerbau-
ſchule in Zwätzen gedachte. Darauf über-

densſelbſtkoſten. mittelte Miniſterialrat Moritz, Berlin, die

Es iſt bekannt. daß die Mittel zum Aus
bau des halliſchen Hauptbahn-
hofes die auf Grund des Arbeits-beſchaffungsprogrammes der Reichs-
bahn zur Verfügung geſtellt worden ſind und
für den Ausbau des dritten und vierten Glei-
ſes der Strecke Halle-- Weißenfels beſtimmt
werden, beſchränkt ſind infolge der ſchwierigen
Finanzlage.
die im Vorjahre begonnenen Arbeiten für
den Bau des fünſten Bahnſteiges und aller
damit zuſammenhängenden Auf- und Unter-
bauten, der beiden Ausgangsgebäude
in der Thielenſtraße, des Erwei-
terungsbaues der Perſonen und
Wirtſchaftstunnel und der am ſüd-
lichen Vorgebäude gelegenenBüro räume weſentlich zu fördern. Die
Arbeiten ſind ſoweit fortgeſchritten, daß man
in Ausſicht genommen hat,

die Büroräume noch im Jnli zu beziehen.
Das nördliche Vorgebäude, an das

ſich der Perſonentunnel anſchließt, wird mit
dieſem zuſammen im Auguſt dem öffent-
lichen Verkehr übergeben werden. Damit iſt
das, was heute aus finanziellen Gründen
vom Arbeitsbeſchaffungsprogramm durchführ-
bar erſcheint, auch gemacht.

Es wird ſich nicht ermöglichen laſſen, die
Expreßgutabfertigung, die ſich neben dem
nördlichen Ausgangsgebäude befindet, zu-
gleich mit der Eröffnung des Ausgangs-
gebäudes dem Verkehr zu übergeben. Wich-
tig für die Expreßgutabfertigung war näm-

Es iſt aber inzwiſchen gelungen,

lich ein Tunnel, der infolge der Knappheit

Bahnhofsbautken rakenweiſe.
Was geſchaffen und was aufgeſchoben wurde.

der zur Verfügung geſtellten Mittel nicht in
Angriff genommen werden konnte. Aus dem
gleichen Grunde wird auch
der ſüdliche Ausgang in dieſem Jahre nicht

mehr fertiggeſtellt
werden können. Er iſt auch heute vom
Standpunkt des Verkehrs aus nicht mehr be-

w. e

nene

täten Berlin, Königsberg, Halle, Leipzig,
Huſchke,

iſt Pflicht.

Feierliche Einweihung der neuen Räume. Eine Spende
des Reichsernährungsminiſters.

Wünſche des Reichsernährungsminiſters, der
ſchon in ſeinen telegraphiſchen Glückwünſchen
in Dankbarkeit der Leiſtungen der Uni-
verſität Jena für die deutſche Landwirtſchaft
gedacht hatte. Der Regierungsvertreter er
klärte, daß die Verwaltung vor den Leiſtun
gen der Wiſſenſchaft hier die größte Hoch-
achtung habe und überreichte dem Jnſtitut
unter großem Beifall der feſtlichen Verſamm-
lung eine Spende des Reichsernährungs-
miniſters Dr. Schiele von

10 000 RM.
zur Durchführung wichtiger, im Jntereſſe der
geſamten deutſchen Landwirtſchaft liegender
wiſſenſchaftlicher Aufgaben.

Staatsminiſter Baum überbrachte Gruß
und Wunſch der Landesregierung. Die Be-
fruchtung zwiſchen Praxis und Wiſſenſchaft
ſei gerade in einem bäuerlichen Lande
wie Thüringen notwendig. Die Regierung
freue ſich, daß die Land wirtſchaftlichen Jn-
ſtitute der Univerſität Jena jetzt ein neues
Heim haben. Miniſter Baum verſprach, daß
die Regierung die tatkräftige weitere Förde-
rung der Jnſtitute als vornehmſte Aufgabe
betrachten werde.

Der Rektor der Univerſität, Prof. Dr.
Löhlein, dankte dem Reichsminiſter Schiele.

Die Glückwünſche der mathematiſch-natur-
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität
übermittelte deren Dekan, Profeſſor Dr.
Eſau. Er machte die Mitteilung, daß die
Fakultät den Präſidenten des Reichskurato-
riums für Technik in der Landwirtſchaft,
Thilo von Wilmowski, zum Ehren-
doktor ernannt habe.

Präſident von Thümmel teilte mit, daß
die Hauptlandwirtſchaftskammer dem Inſtitut
zur Jahrhundertfeier 1000 RM. zur Ver-
fügung geſtellt habe; auch die ländlichen Ge
noſſenſchaften ſowie viele andere Organiſa-
tionen und Perſönlichkeiten haben Beiträge
überwieſen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißrot.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen
verein, Merſeburg. Am Dienstag, dem 7. Juli
20 Uhr, im „Alten Deſſauer“: Lichtbilder-
vortrag: Herr Sölter. Thema: Nach Süd-
amerika. Wir bitten um zahlreiches Er
ſcheinen der Mitglieder. Wir bitten die
Mitglieder, morgen Sonnabend 20 Uhr ge-
ſchloſſen an der Verſammlung der Kolonial
krieger teilzunehmen. Der Vorſtand.

Verein ehem. Garde unternimmt am Mitt-
woch, einen Herrenausflug zum Schkeuditzer

Flughafen, woſelbſt Major a. D. Goebel
einen Vortrag über das Fliegerweſen uſw.
halten wird. Freunde und Gönner des Ver-
eins ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Abfahrt
erfolgt um 125 Uhr mittels Auto vom
Bahnhofsvorplatz.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den 9.
Juli, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke, Bundes-
abend. Das Erſcheinen aller Kameradinnen

Gäſte ſind herzlich willkommen.
Jugendgruppe: Montag, den 6. Juli,

ee

deutſam. Denn der Verkehr iſt heute ſo
gering, daß eine Ausnutzung dieſes Tunnels
kaum möglich wäre Hebt ſich der Verkehr
auch im nächſten Jahre nicht, ſo wird die Jn-
betriebnahme des Südtunnels wohl auch dann
Königsberg mit dem Muotorſchnellſchiff
noch ſehr fraglich ſein.

Be

abends 20 Uhr, im Herzog Chriſtian, Zu
ſammenkunft.

burg.
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war, in Kaffees, Hotels, Bars,
drehte man ſich und flirtete hierbei.

Donna Juanita Albergon hatte nach den
geſtern gehabten Anſtrengungen bis weit in
Zen Vormittag hinein der wohlverdienten
Ruhe gepflegt, hatte die Frühſtücksſchokolade
im Bett genommen und ſich danach den ver-
ſchiedenen kosmetiſchen und akkrobatiſchen,
auf jeden Fall fürchterlich unbequemen
Schönheitsmanipulationen hingegeben, die
ihre Zofe Yvonne in der Vollendung zu
leiten verſtand. Als man dabei glücklich bis
zur Friſur gelangt war, äußerte die Zofedann mißluſtig, daß eben mit beſagter Friſur
rein nichts mehr anzuſtellen ſei daß der
Seewind und die Salzluft ſich ſo darin feſt
geſogen hätten daß ſelbſt die ſchönſte Ondu-
lation ſchon im Keime erſtickt wurde. Yvonne
empfahl, als einzige Rettung einen Gang
zum Friſeur und Brennen von Dauerwellen
empfahl dies um ſo eifriger, weil ſie ſich mit
einem Amigo in der Konditorei Ort in der
Friedrichſtraße treffen wollte und ihre Dame
alſo ganz gern einige Stundkonnte ge Stunden entbehren

Gehorſam fügte ſich Donnag Juanita,
wandelte zum Friſeur und bald ſaß ſie von
weißen Mänteln umwallt und wartete der
Dinge, die da kamen.
Mit dem Aufwickeln der Locken in die
Spiralnadeln ging es los, dann wurde da
hinein der elektriſche Strom geleitet, ſo daß
die Mähne der Sennora bald anfing zu
kochen und ihr im vollſten Sinne des Wortes
der Kopf rauchte. Wahrhaft erſchrecklich war
dieſe Mähne aber erſt dann, als das Kochen
und Wickeln aufhörte und ſich wie eine
Löwenmähne um den Kopf der „hohen Frau“
pluſterte, wonach ſie dann mit ſämtlichen
Waſſern gewaſchen, mit köſtlichen Eſſenzen
geſalbt und erneut mit feurigen Zangen, mit
Brennſcheren, Puder und anderen Zauber-
mitteln bearbeitet wurde.
Selbſtverſtändlich iſt bei ſolchen Torturen
der Menſch redſelig und mitteilſam. Kein Wun-
der alſo, daß auch der Mund Donna Juani-

ſchob und ſtas ſich öffnete, und ihr Ohr willig war, das
zu erfahren, wovon man jetzt in Weſterland
redete.

Das wußte das ſchicke Friſierfräulein,
das ſie behandelte, natürlich ganz genau.
Man ſprach dies und jenes. Zum Beiſpiel
geſtern über Mittag hatte Fräulein Merwitz
ſich die Haare waſchen laſſen, prachtvolle
lange, blonde Zöpfe, das mußte man zu-
geben, wenn auch zu echt in der Farbe, ob
denn der gnädigen Frau das junge Mädchen
noch nicht aufgefallen ſei, man ſehe ſie regel-
mäßig morgens und nachmittags mit einer
braunen Ledermappe durch die Straße gehen.

„Donna Merwitz, warten Sie!“
Madame Albergon überlegte, echte blonde

Haare, das konnte doch nur „Ah, ich
verſtehe, das iſt die Gehilfin des Photo-
graphen Linthain?“

Das Fräulein ſchüttelte den Kopf, nein,
ſie wäre Privatſekretärin auf der Nordſee-
bank aber allerdings, man hätte ſie ſehr
viel mit dem Hans-Carl Linthain zuſammen-
geſehen, es hieße, er malte ſie, und geſtern
nacht wären die beiden Arm in Arm aus
den Dünen gekommen, nun, man ſollte ja
nichts Uebles von ſeinen Mitmenſchen
denken, aber was ſie, nämlich das Friſeur-
fräulein, anbeträfe, ſo würde ſie ſo etwas
ſelbſtverſtändlich nicht tun indeſſen

„„Au,“ ſchrie Donna Juanita, denn im
Eifer des Gefechts war die heiße Brennſchere
ausgerutſcht und hatte ſie an der Stirn ge-
troffen.

„Das iſt ja unglaublich!“ machte ſie dann
und ließ es dahingeſtellt, ob ſie damit die
Ungeſchicklichkeit ihrer Peinigerin oder Suſe
Merwitz' Entgleiſungen meinte.

Das Friſierfräulein nahm ohne weiteres
das letztere an, verbreitete ſich weiter, teils
über die eigene Tugend den Männern
gegenüber, teils über die Leichtfertigkeit an-
derer Mädchen.

„Der Photograph Linthain iſt ein ſchöner
Mann, aber heiraten tut er ſie nicht!“ ſchloß

ſie und zupfte der Sennora ein kokette Locke
in die Stirn.

„Nein, heiraten
heiratet

Beinahe hätte ſie geſagt „meine Tochter
Jſabella“, aber da ihre körperlichen Schön-
heitsqualen gerade beendet waren, fühlte ſie
ſich zu weiteren Vertraulichkeiten nicht ge-
neigt, um ſo mehr, da ſie über die Mitteilun-
gen des Fräulein, die ſich ja mit ihren eige-
nen Anſchauungen von geſtern nachmittag
durchaus decken, aufs höchſte erregt war und
das Gefühl hatte, daß Eile not täte, um den
zukünftigen, ihrer Anſicht nach „fürſtlichen“
Schwiegerſohn aus den Klauen einer Kokette
mit „zu echten“ blonden Haaren zu befreien.

Flüchtig beſah ſie ſich einen Moment im
Spiegel. Gott ſei Dank, die ſtundenlangen
Qualen waren nicht unnütz geweſen, wie der

tut er ſie nicht, er

Phönix ſtieg ſie aus der Aſche, bealich ihre
Rechnung und ſchritt von dem dienenden
Fräulein begleitet, ſtolz erhobenen Haupkes
durch den Vorhang, der ihre Kabine abſchloß,
ſtieß aber draußen mit einer anderen alten
Dame zuſammen, die aus der Nebenkabine
trat und ſie höchſt erregt anſprach.

Beide befanden ſich bald darauf auf der
Straße, die Sennora innerlich erregt wegen
drohender Familienkataſtrophen, jetzt auch
noch total vertattert von dem Redefluß der
anderen. Indeſſen alles ging gut aus. Da
die andere in der Nebenkabine alles genaiut
mitangehört hatte, waren nicht viel weitere
Aufklärungen nötig, man verſtand ſich bald
und wußte genau, daß einer für die Jnter-
eſſen des anderen arbeiten würde.

Bis zur nächſten Straßenecke hatte man
ſich vorgeſtellt, bis zur Kurterraſſe Freund-
ſchaft geſchloſſen, und als dann die Sennvra
links abbog zum Hotel Miramar, hatte ſie
eine Einladung zum Kaffee eingeheimſt für
heute nachmittag, die ihr Herz mit den kühn-
ſten Hoffnungen ſchwellte.

Ohne rechts und links zu ſehen, wütend

Wagenhort nach der 2waren ja ſchöne Dinge, die ihre Hausgenoſſin
anſtellte, ſich mit
deren zu treffen.
alſo auch heute nacht, ach nein, es war ja
früh morgens geweſen, die Treppe ſo ge-
knarrt, da war das feine Fräulein alſo erſt
nach Hauſe gekommen.
glaublich, und ſo etwas hat einen Vater ge-
habt, der Offizier war, und tut ſich wunder
wie, und ihre Mutter war ſogar eine ge
borene „Von“, oh, oh, aber die Erna, dieſe
Perſon, ſteckte mit ihr unter einer Decke.

dag

aus dem
offenen Schirm in die Diele.

aber ich ſage euch

vor ſich hinmurmelnd, ſchuſſelte Madame

Villa Charlotte. Das

dem Bräutigam einer an
Unglaublich. Darum hatte

Unglaublich un-

„Wozu ſich die Madam man ſo uffregt,
gibt bloß einen Schlaganfall!“

Kopfſchüttelnd pellte Ernag ihre Herrin
Gummimantel und ſtellte den

„Wo iſt das Fräulein?“
Frau Charlotte ſchien geſonnen, ſofort

eine Art Lynchjuſtiz zu üben. Erna zuckte die
Achſeln.

„Das wiſſen Madame doch, in der Bank,
heute kommt ſie auch erſt ſpäter.“

„Vielleicht auch erſt wieder morgen früh!“
„Der Menſch will voch mal 'n Pläſier

haben!“
„Natürlich, natürlich. Jhr ſteckt zuſammen,

„Treten Sie ſich man bloß nich uff'n
Schlips!“

Madame verſtummte
„Jch habe mir für Nachmittag eine Dame

zum Kaffee eingeladen, der Salon muß noch
ſchnell reingemacht werden!“ ſprang ſie plötz-
lich auf ein anderes Thema über.

„Dann ſoll die gnä Frau man immer mit
allens anfangen, damit wir fertig werden,
ich muß nach Tiſch noch einholen gehen und
abends hat mir mein Schatz eingeladen zum
Ball
mittags noch zum Friſeur, aber Kaffee
kochen tut die gnä Frau fa gern.“

in Athletenklub. dafür muß ich nach-

(Fortſetzung folgt.)
DDZ
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Handball DT.
Röſſen Meiſterklaſſe Turnerſchaft Lauch

ſtädt 1.
Zu einem intereſſanten Abendſpiel ſollte

das am kommenden Mittwochabend 6,45 Uhr
ſtattfindende Spiel auf dem Sportplatz in
Göhlitzſch werden. Schon vor einigen Jahren
ſtanden ſich beide Mannſchaften gegenüber
und konnte Röſſen nur ein mageres Unent-
ſchieden erringen. Nun iſt verſchiedene Zeit
vergangen und die Mannſchaftspoſitivnen
haben ſich ſtark verändert. Vor allem iſt in
der Röſſener Mannſchaft ein anderer Geiſt
eingekehrt. Die Mannſchaft hat ſich zu einem
großen Machtfaktor entwickelt und hält heute
den beſten Mannſchaften Mitteldeutſchlands
ſtand. Noch liegt es am Sturm:
wenn dieſer in ſeinem Element iſt und einig
zuſammenſpielt, ſo iſt er nicht zu halten.

Die Lauchſtädter Mannſchaft konnte ſich vor
kängerer Zeit nicht ſo recht durchſetzen, aber
auch in ihr ſetzte eine Wandlung ein. Durch
eine gute Verſchmelzung innerhalb der Lauch-
ſtädter Turnerſchaft hat die Mannſchaft an
Spielſtärke ſehr gewonnen. Jhr Sturm ſetzt
ſich gut durch und iſt ſehr ſchnell. Für
Röſſens Mannſchaft ſoll dieſes Treffen noch-
mals ein Uebungsſpiel vor den in nächſter
Woche ſtattfindenden Plakettenſpielen ſein.

e

Frieſen-Frankleben 1. gegen Möckerling 1.
10:3 (4:3).

Frieſen-Frankleben konnte Möckerling eine
zweiſtellige Niederlage beibringen und ſich
damit für die ſ. Zt. erlittene Niederlage
revanchieren. Man merkte es anfangs Mök-
kerling an, daß ſie auch dieſes Spiel ſieg-
reich beenden wollten. Aber ſie hatten ſich
in der Frieſenelf verrechnet. Der Schieds-
richter konnte kaum befriedigen. Spielverlauf
iſt in kurzen Worten aufgezeichnet. Nach
einem blendenden Start der Möckerlinger,
die auch das erſte Tor erzielen konnten,
ſchälte ſich Frieſens Ueberlegenheit nach und
nach heraus. Zehn Tore waren die Aus-
beute, dem Möckerling nur 3 entgegenſtellen
konnte. Der Sieger hatte ſeine Hauptſtützen
im Halblinken, Rechtsaußen und dem Erſatz-
torhüter. Bei Möckerling konnte neben dem
Linksaußen nur der Torhüter noch gefallen,
der an den 10 Toren ſchuldlos iſt. Möckerling
9. gegen Frieſen Frankleben 2. 2:10, Möcker-
Du eben gegen Frieſen Frankleben Kna-
en 20.

der mA4A4

45 Jahrfeier
des Turnvereins RNeukirchen.

Am Sonntag beging der Ty. Neukirchen
bei ſchönſtem Wetter ſein 45jähriges Beſtehen
Mit einem ſtattlichen Umzug durch Neu-
kirchen wurde die Jubelfeier eingeleitet. Am
Denkmal der im Weltkrieg Gefallenen hielt
der Zug und der jetzt 78jährige Gründer des
Vereins, der es ſich nicht hat nehmen laſſen,
aus Ammendorf, ſeinem jetzigen Wohnſitz,
herbeizueilen, gedachte mit ſchlichten Worten
der gefallenen Turner. Die Kapelle ſpielte
das Lied vom „guten Kameraden“. Dann
ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung und
endete im Garten des Gaſthauſes von Neu-
kirchen.

Nach kurzer Begrüßung und Feſtanſprache
bei der auch des am 17. Juni verſtorbenen
Kreisvertreters Paul Henſchel- Weimar
gedacht wurde, entwickelte ſich ein buntes
turneriſches Treiben. Tv. Burgſtaden, der
unter den anweſenden Vereinen am ſtärkſten
vertreten war, turnte als erſter am Barren.
Dann zeigte eine Riege des Tyv. Eintracht
Schkopau ihr Können am Reck.

Blick in diick in die Zukunft.
Moderne Sibyllen. Von Augur.

3. Fortſetzung. Nachdrugd verboten.
Was wird die Zukunft bringen?

Vielleicht iſt es eine Eigenart der Karten-
Iegerinnen, nur Gutes zu prophezeien. Möge
jeder mit der ihm gegebenen Prognoſe zu-
frieden ſein. Vorläufig entziehen ſich die
Zukunftsangaben leider der näheren Nach-
prüfung. Eine Vorausſage, die ſeltſamer-
weiſe übereinſtimmend gemacht wurde, müßte
allerdings ſchon im Herbſt eintreffen: „Eine
weite Reiſe“ und damit eine Veränderung
im Brote“, die aber günſtig iſt, und finan-
zielle Vorteile bringt. Je nun, ein Zeitungs-
mann verſchwört nichts von vornherein, er
klebt auch nicht an ſeinem Stühlchen, ſon-
dern hat immer den Ehrgeiz, möglichſt viel
von der Welt kennenzulernen. Wer ſich da
für intereſſiert, möge im Spätherbſt nach-
fragen, ob „die Veränderung im Brote“ ein
getroffen iſt.

Hören wir die einzelnen Zukunftsorakel.
Die Zigeunerin: „Es ſteht Jhnen eine

gute Zukunft durch „Veränderung“ imBrote bevor. die mit einer weiten Reiſe ver-
knüpft iſt. Die Veränderung bringt für Sie
eine größere Selbſtändigkeit und „großes
Geld“. Das wird zwar nicht ſofort ſein, aber
auch nicht mehr ſehr lange dauern, eine an
dere Reiſe wird vorhergehen. Sie werden
ein ſehr hohes Alter erreichen.

Das Mütterchen: „Sie werden Jhr
„Haus“ verlaſſen, aber bald zurückkehren.
Dann ſteht Jhnen im Herbſt eine weite Reiſe
bevor, die eine Veränderung für Sie mit
ſich bringt. Sie kommen von hier aus weit
weg, nach einer Waſſer- oder Hafenſtadt. Es
könnte Berlin ſein. Es hängt von zwei
Herren ab, von denen Jhnen großes Geld
geboten wird.“

Die Kleinbütgerliche: „Sie haben ein

Viel Freude löſten die von Burgſtaden
vorgeführten Bodenübungen aus. Auch die
Sprünge von der Trambolina über das hohe
Pferd, von Schkopauer Turnern ausgeführt,
fanden ſtarke Beachtung. An volkstümlichen
Uebungen wurde Hochſprung, Weitſprung,
Stabhochſprung und Kugelſtoßen gezeigt.
Eine gute Kapelle konzertierte am Nach-
mittag im Garten. Am Abend nahm die
Veranſtaltung mit einem Feſtball im Saale
ihre Fortſetzung.

Der Vorſitzende R. Elſte dankte den
erſchienenen Vereinen für ihre Unterſtützung
und wünſchte ihnen gute Heimfahrt. Mit
dem Lied „Muß ich denn“ marſchierten die
Gäſte des harmoniſchen Feſtes aus dem Saal.

Piſtulla beſiegt Bonaglia.
30 000 Zuſchauer bei den Hamburger Boxkämpfen.

Das ideale Wetter und der in Ausſicht ſtehende
gute Sport hatten nicht weniger als 30 000 Zuſchauer
zur Boxkampfveranſtaltung auf der Hamburger Dirt
Track-Bahn gelockt. Der Hauptkampf zwiſchen Halb
ſchwergewichts-Europameiſter Ernſt Piſtulla (78 Kilo)
und ſeinem Vorgänger Michele Bonaglia (82 Kilo)
nahm einen Verlauf, wie man ihn ſich aufregender
nicht denken kann. Leider ließ ſich der Jtaliener
immer und immer wieder zu den bei ihm ſchon ge-
wohnten Unſportlichkeiten hinreißen, und nur der
Langmut des Berliner Ringrichters Pippow hat es
Bonagliag zu danken, daß er nicht disqualifiziert
wurde. Mit welch unerhörter Härte der Kampf
während der ganzen 10 Runden geführt wurde, geht
am beſten daraus hervor, daß der Jtaliener mit ge
ſpaltener Zunge den Ring verließ und mit vier
Nadeln genäht werden mußte, und auch Meiſter
Piſtulla eine ſchwere Lippenverletzung davongetragen
hatte. Eine Koſtprobe von der Unſportlichkeit Bonag-
lias bekam man ſchon vor dem Kampf, als der Jta-
liener nicht weniger als dreimal verlangte, daß ſich
Piſtulla die Handſchuhe auszöge, indem er behauptete,
der Deutſche habe ſich Bleiſtreifen eingelegt. Nach
Ablauf der 10 Runden erhielt Europameiſter Piſtulla
den durchaus verdienten Punktſieg zugeſprochen.
Bonaglia dürfte nach dieſer Vorſtellung in Hamburg
kaum je wieder ein Engagement in Deutſchland be
kommen.

Die Bilanz von Cleveland.
Schmeling erhielt 445 000 RM.

Beim Weltmeiſterſchaftsboxkampf in Cleve-
land beliefen ſich die genauen Geſamtein-
nahmen auf 349 414 Dollar oder 1667 539 RM.
Von dieſer Summe gingen an ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Steuern 75 704 Dollar (317 957
Reichsmark) ab, ſo daß noch 273 710 Dollar
(1 149 582 RM.) zur Verteilung übrigblieben.
Den Löwenanteil von dieſer Summe erhielt
natürlich Weltmeiſter Max Schmeling, der
106 138 Dollar oder 445 780 RM. in Empfang
nehmen konnte. Jhm perſönlich dürfte kaum
die Hälfte davon übrigbleiben, denn ſein ſehr
geſchäftstüchtiger Manager Joe Jacobs wird
ihm, abgeſehen von ſeinem prozentuellen Ge-
winnanteil, noch eine hübſche Speſenrechnung
für Trainingskoſten und ähnliche Dinge über-
reichen. Außerdem muß Schmeling natürlich
ſeine Gage in Amerika auch verſteuern. Der
unterlegene Young Stribling mußte ſich mit
33 168 Dollar oder 139 305 RM. begnügen.
Den Veranſtaltern bleibt alſo ein Reſtbetrag
von 134 404 Dollar (564 497 RM.), von dem
alle eutſtandenen Unkoſten für die Rieſen-
reklame und das übrige Kampfprogramm ge-
deckt werden ſollen. Da dieſe aber mindeſtens
mit 200000 Dollar zu veranſchlagen ſind,
bleibt ein finanzielles Defizit von etwa 65 000
bis 70 000 Dollar.

Deutſcher Sieg!
Jm Schwimmer-Länderkampf gegen Frankreich.
Eine rieſige Zuſchauermenge, mehr als 10 000

Perſonen, hatte ſich am Sonntag im Schwimm-
ſtadion zu Tourelles bei Paris eingefunden, wo

gutes Brot, aber Sie werden es verlaſſen,

der 5. Länderkampf im Schwimmen zwiſchen
ren

weit von hier weggehen und ſelbſtändiger
werden. Sie kommen von hier nach Berlin,
wo es Jhnen gut gehen wird, denn Sie
haben einen Beruf in dem Sie ſich wohl
fühlen. Sie werden 73 bis 75 Jahre alt.“

Die ſibylliniſche Alte: „Es ſteht eine
„Aenderung im Brot“ bevor, aber weit weg
von hier. Und es wird mehr Geld damit
verbunden ſein. Die Aenderung erfolgt
nach einer großen Reiſe im Sommer, ſpäte-
ſtens im Herbſt. Sie werden eine kleinere
Reiſe machen bevor Sie fortgehen. Jhr
Lebensweg iſt gut. Sie werden Glück haben.
Sie werden über 80 Jahre alt werden. Jm
Alter brauchen Sie nicht mehr zu arbeiten.
(Hoffentlich, wenn's auch ſchwer fallen wird.)
Jhre Frau wird Sie um zwei bis drei
Jahre überleben.“

Uns die Liebe
Da ſcheint ſich mancherlei zu wider-

ſprechen. Schön denn, etwas Jndiskretion,
aber unter Verweigerung der Ausſage, was
etwa ſtimmen könnte.

Die Zigeunerin: „Sie haben ſehr viel
Glück bei den Frauen. (Wie ick mir fühle:
Stolz in der Bruſt, ſiegesbewußt!) Sie ſtehen
mit einer jungen Dame in Verbindung, die
aber Jhren Abſichten mißtraut (Hm!). Die
Schwierigkeiten werden ſobald nicht über-
wunden. Außerdem ſtellt Jhnen eine ältere
Dame nach, vielleicht eine Witwe.“

Das Mütterchen: „Sie werden ſich ſehr
bald verloben und die Hochzeit wird be-
ſtimmt noch im Herbſt, noch vor der Reiſe
ſtattfinden.“
Die Kleinbürgerliche: „Sie werden im
Herbſt heiraten ſehr glücklich ſein und eine
Torer haben

Die ſibylliniſche Alte: „Eine Dame“ liegt
Ihnen ſehr gut, Sie werden ſie heiraten,
über es wird noch ſehr lange dauern. Sie
werden zwei Kinder, einen Knaben und ein
Mädchen haben.“

Deutſchland und Frankreich ausgetragen wurde.
Wie ſchon im Vorjahre in Zeitz, ſo konnten die
deutſchen Schwimmer auch diesmal den aus nur
zwei Konkurrenzen beſtehenden Länderkampf an ſich
bringen. Jn der 4 mal 200-Meter-Kraulſtaffel
ſiegte Deutſchland in der beſten Zeit, die je eine
deutſche Staffel ſchwamm, in 9: 44,2. Das Waſſer-
ballſpiel gewann die deutſche Mannſchaft knapp, aber
durchaus verdient mit 4: 3 (3: 1) Toren. Von den
bisher aus getragenen 5 Länderkämpfen hat Deutſch-
land damit zwei gewonnen, die übrigen drei en-
deten unentſchieden.

Polizei- Berlin
auch Preußenmeiſter.

Jm Erntſcheidungsſpiel um die Polizeimeiſter
ſchaft von Preußen im Handballſpiel trafen der
Deutſche Meiſter Polizei SV. Berlin und Mittel-
deutſchlands Meiſter Polizei-Weißen-
fels auf dem Platze des Spandauer Sportvereins
zuſammen. Die Berliner behielten knapp mit 7:6
(3 2) die Oberhand und qualifizierten ſich für das
Endſpiel um die deutſche Polizeimeiſterſchaft, das
am 26. Juli in Schwerin (Mecklenburg) zum Aus-
trag kommt.

Die ödeutſchen Meiſterſchaſten im

Radfahren.
Für die Tage vom 11. bis 13. Juli hat der

Bund Deutſcher Radfahrer die für alle deutſchen Rad-
fahrer offenen Meiſterſchaften von Deutſchland nach
Chemnitz ausgeſchrieben. Es gelangen die
Meiſterſchaften auf der Rennbahn, auf der Landſtraße,
im Saal und auf dem Raſen zum Austrag.

Bahnmeiſter ſchaften ſind ſaſt
100 Meldungen eingegangen. Unter den Gemeldeten
befinden ſich alle Fahrer der deutſchen National-
mannſchaft. Verteidiger der Meiſterſchaft über 1000
Meter iſt der Kölner Robert Trauden. Sein ſtärkſter
Widerſacher dürfte der Berliner Hans Daſch ſein.
Von namhaften Fahrern ſind zu nennen: die Berliner
Gangel, Golz, Erdmannſki, Ahlers, Becker, Skrypnik
und Mantey, der Hanoveraner Köther, die Breslaue»
Frach und Hoyer, der Dortmunder Vogel, die Frank
furter Oeſterreich und Becht, die Leipziger Kohlhardt,
Kriſche und Walter, die Bremer Kleintjes, die Dres-
dener Roſenlöcher, Einſiedel und Wand, der Augs-
burger Karl Steger, die Erfurter Ehrt und Fenk, die
Chemnitzer Thoß und Röſch, die Stettiner Miehl und
Mecklenburg, der Düſſeldorfer Schmitz, der Verteidi-
ger der 25-Kilometer-Meiſterſchaft. Während die
Meiſterſchaft über 1000 Meter eine Sache der Sprin-
ter ſein wird, von denen Daſch, Frach und Trauden
die beſten Chancen beſitzen, iſt die nach Punktwertung
auszufahrende Meiſterſchaft über 25 km eine Ange-
legenheit der ſtarken Leute. Die ſtärkſten Gegner des
Verteidigers ſtecken in dem Leipziger Walter, den

Für die

Berlinern Becker, Prinz, Stock, Manthey, Patzack,
Scherf und Skrypnik,

Für die
deutſche Meiſterſchaft im Vereins-Mannſchaftsfahren

auf der Bahn hat der Verteidiger, „Concordia“-
Berlin, ſeine Meldung nicht abgegeben. Es ſtehen
dennoch acht Mannſchaften auf der Liſte, von denen
die Charlottenburger Germaniga, der Berliner Poſt-
ſportverein, der Dresdner Excelſior und der Ber-
liner Argo die beſten Ausſichten haben ſollten.

Für die über 100 km führende Vereins-Meiſter-
ſchaft auf der Straße haben ſechzehn Vereine gemeldet,
darunter der Verteidiger, Arminius-Berlin,
der nach ſeiner Rekordleiſtung vor einigen Wochen
den Titel ſiegreich verteidigen dürfte. Die ſtärkſten
Widerſacher der Arminen dürften Grün-Weiß, Berlin,
der Berliner Poſtſportverein, Wettina-Leipzig und
Wanderer- Chemnitz ſein.

Für die Deutſche
ſtrecken fahren über 265 km haben neunzig
Fahrer gemeldet. Verteidiger dieſer Meiſterſchaft
iſt der Berliner Walter Hoffmann. Der ſtärkſte Geg-
ner Hoffmanns iſt der Kapitän der Arminius-Mann-
ſchaft, Rudolf Riſch, der am 28. Juni bei einem Zeit

Meiſterſchaft im Eineéer-

fahren über 150 km einen neuen Weltrekord ge
ſchaffen hat.

Für den Wettbewerb im Achter-Kunſt-
reigen iſt nur eine Nennung eingegangen. Die
Meldung der Meiſterſchaftsmannſchaft Blitz-Neukölln
hat abſchreckend gewirkt. Blitz wird als Verteidiger

bleiben. Seine Gegner ſind Friſchauf, Hainichen,
FlottwegDüſſeldorf und Panther Braunſchweig, drei
Vereine, die den Meiſtertitel bereits beſeſſen haben.
Jm EinerKunſtfahren wird der Breslauer Gerhard
Heidenreich ſeinen Titel ſiegreich verteidigen. Jm
ZweierKunſtfahren verteidigen die Caſſeler Uſinger
Ruhn den Titel. Jhre ſtärkſten Gegner dürften die
Schüler des Meiſterfahrers Heidenreich, die jungen
Breslauer Meyer und Füge ſein, und die

Gebrüder Rolle vom RV. PreußenHalle.
Das ZweierRadballſpiel wird vorausſichtlich von
den Wanderfalken Dresden ſiegreich verteidigt wer
den können, nachdem die Dresdener Mannſchaft im
November vergangenen Jahres in Leipzig die Welt
meiſterſchaft im ZweierRadballſpiel gewonnen hat.
Die Gegner für die Dresdener ſtecken in den Vereinen
Oberrad, Wanderluſt, Frankfurt a. M., Erfurter
Turnerſchaft und FalkeStellingen. Auch im Dreier
Radballſpiel dürften die Frankfurter Mannſchaften
gegen die Erfurter und die Hamburger im Endkampf

zu finden ſein. mJm Sechſer-Raſenradballſpiel,im vergangenen Jahr zum erſten Male als Welt
meiſterſchaft zum Austrag gebracht worden iſt, dürfte
ebenfalls zwiſchen Frankfurt und Erfurt die Ent

idung liegen.ſcheipa dem Wettbewerb der Ziviliſten iſt ein Weit

bewerb der Uniſormierten verbunden. Jn dem
Rennen Polizei und Reichswehr ſtarten vierzehn
Fahrer.J Jm Korſo werden neben zahlreichen Gruppen
der Sportlex anderer Verbände, der Induſtrie und
des Handels rund hundert Gruppen der Radfahrer
die Straßen der Stadt Chemnitz am Sonntag, dem
12. Juli, durchziehen.

Leipziger Ruder-Regatta.
Am zweiten Tage der 8. Großen Leipziger

Ruder-Regatta auf dem Hochflutbecken am
Palmengarten waren die Plätze viel beſſer
als am Vortage beſucht. Auf der ganzen
Linie gab es intereſſante Rennen. Den
Löwenanteil an den Preiſen ſicherten ſich die
Berliner Vereine. Gleich im einleitenden
Junior-Achter gab es den erſten und einzigen
Sieg Leipziger Farben, Sturmvogel be-
hauptete ſich hier knapp gegen Hellas-Berlin.
Den Erſten Vierer o. St. gewann der Ber-
liner RC. kampflos, da der RK. am Wannſee,
deſſen Boot beſchädigt war, nicht am Start er-
ſcheinen konnte. Dafür gewann der RK. am
Wannſee den Erſten chter nach hartem
Bord-an-Bord-Kampf knapp mit einer Länge
gegen den Berliner RC. Der erfolgreichſte
Verein war Hellas-Berlin, der ſeinen drei
Siegen des Vortages noch den Erfolg im
Erſten Jungmann-Vierer anfügen konnte.

Ergebniſſe: Junior-Achter: 1. Sturm-
vogel-Leipzig 6:24, 2. Hellas-Berlin 6:28,8,
3. RG.-Nelſon-Halle 6:31,8; Erſter Vierer
o. St. 1. Berliner RC. (kampflos); Zweiter
Vierer: 1. RV. Böllberg- Halle 6:58,6,
2. Wiking- Leipzig 7:03,6, 3. RK. am Wann-
ſee 7:05,4; Achter: 1. Magdeburger RG. 6:30,
2. RC.-Calbe 6:36,6, 3. Neptun-Meißen 6:44,4;
Junior-Einer: 1. Dresdner RV. 7:31,4,
2. Sport Boruſſia-Berlin 7:33,6; Erſter Jung-
mann-Vierer: 1. Hellas-Berlin 7701,2,
2. Dresdner Bank-Berlin 7:07,4; 3. Alt-Wer-
der, Magdeburg, 7:20,2; Zweiter Jungmann-
Vierer: 1. Deſſauer RV. 87 7:08,8, 2. Alt-
Werder, Magdeburg, 7:18, 3. Wiking-Leipzig
7:20,2; Dritter Achter: 1. Halleſcher RC.
6:32,6, 2. Sturmvogel-Leipzig 6:37,6; 3. RG.
Nelſon-Halle 6:44,2; Dritter Vierer: 1. RK.
am Wannſee 7:10, 2. Wiking-Leipzig 7:11,6,
3. Dresdner RC. 7:19,2; Erſter Achter: 1. RK.
am Wannſee 6:28,6, 2. Berliner RC. 6:34.

Vereinsnachrichten
Jnfolge erforderlicher Platzüber-
holungsarbeiten haben wir Dienstags
Mittwochs und Sonnabends Arbeits
abende t erſuchen alle

itgli eſtloſe Beteiligung.Mitglieder um reſtloſ Wygworſtand,
Entgegen unſerer Bekanntmachung findetdas Zußvalltratning wieder Mittwochs ſtatt

bei folgender Zeiteinteilung: 17 bis 18,30 Uhr
Knaben Fuß und Handball, 18 bis 20 Uhr
Jugend und Junioren, 19 bis 21 Uhr Herren.
Pfücht aller Aktiven iſt regelmäßiger Trai

die Meiſterſchaft im Alleingang gewinnen. Auch im

die Glücksgüter,
die bei den Kartenlegerinnen, vielleicht auch
bei ihren Beſuchern eine große Rolle ſpielen.
Auch hier weichen die Angaben beträchtlich
voneinander ab.

Die Zigeunerin: „Es liegt Ihnen
großes Geld

Das Mütterchen: „Sie ſollten in der
Lotterie ſpielen, denn Sie werden Glück
haben. Sie erhalten ein „herzliches Stück
Geld“ durch einen ſchwarzen Herrn.“

Die Kleinbürgerliche: „Lotterieſpielen hat
für Sie keinen Zweck. Sie werden auch
gutes Geld verdienen, aber nicht als „Glücks-
geld“ gewinnen.“

Die ſibylliniſche Alte: „Sie werden un-
verhofft großes Glücksgeld erhalten, ent-
weder durch ein Ehepaar vder durch
Lotterie.“

Schickſals raten oder
deutung

Mit Abſicht ſind vorſtehend die Orakel von
vier Kartenlegerinnen nebeneinandergeſtellt
worden, damit der Leſer die übereinſtimmen-
den und widerſprechenden Vorausſagen ſelbſt
nachprüfen kann. Gewiß, manche Angaben
waren zwar erſtaunlich, aber bei näherer Prü-
fung laſſen ſich doch viele ganz einfach er-
klären. Schickſalsraten oder Schickſals-
deutung?, darüber wird noch einiges zu
ſagen ſein.

Viele Leſer, die aufmerkſam die im letzten
Artikel nebeneinandergeſtellten Orakel von
vier Kartenlegerinnen verglichen haben, wer-
den zu der Ueberzeugung gekommen ſein,
daß am Kartenlegen „doch etwas daran“ iſt.
Gewiß iſt etwas daran. Eine gewiſſe Zahl
von Angaben wird immer zutreffen. Der
oder die Leichtgläubige wird nur das Poſitive
heraushören und auf die Unfehlbarkeit der
Karten ſchwören. Der oder die Ungläubige
wird aus den falſchen Angaben darauf

Schickſal s-

ningsbeſuch. Der Spielausſchuß.

Natürliches und Ueberſinnliches.
Es ſoll hier keine ſtreng wiſſenſchaftliche

Erörterung über okkulte Fragen geſchrieben
werden, über die ſich namhafte Forſcher nicht
einig ſind, wenigſtens inſoweit ſie die ernſt
hafteren Gebiete des Spiritismus, der
Materialiſation, der Telekinſie (Bewegun
von Gegenſtänden, ohne ſichtbaren Einflu
pſychiſcher Kräfte), das Fakirtum und die
Hellſeherei betreffen. Es ſollen hier nur die
objektiven Beobachtungen eines Laien kritiſch
beleuchtet werden.
Ueberprüfen wir noch einmal die einzel-

nen Proben, in welche die Orakel zuſammen
gefaßt wurden. Die Angaben über den Be
ruf bedingen gewiß die Vorausſetzung über-
ſinnlicher Fähigkeiten. Jeder Menſchen
kenner iſt in der Lage, aus dem Aeußeren
uns der Art, wie ein Menſch ſich gibt, Rück-
ſchlüſſe auf ſeine Berufstätigkeit zu ziehen.
Hat er gleich Papier und Bleiſtift bei der
Hand, ſo läßt ſich leicht folgern, daß ihm
Schreiben keine ungewohnte Beſchäftigung
iſt. Aehnlich laſſen ſich die Angaben über
Charakteranlagen erklären. Das Rätſel-
hafte beginnt erſt bei der Deutung von Ver
gangenheit und Zukunft.

(Fortſetzunz folgt.)
S=Ä-«7&=——Sm—

Das Honvrar.
„Und wieviel beträgt die Rechnung, Herr

Profeſſor
„Dreißig Mark!“
„Jſt das nicht etwas reichlich, wo ich doch

nur zweimal je 10 Minuten bei Jhnen war?“
„Sie dürfen doch nicht vergeſſen, daß Si/

ſich jedesmal mindeſtens eine halbe Stunde
im Wartezimmer aufgehalten haben!“

Jm Reſtaurant.
„Wer iſt denn eigentlich hier der Ver

antwortliche?!“
„Ja,Der Pikkolo: wer

Swießlich noch ein paar 4
ſchließen, daß alles Humbug iſt. Die Wahr
heit liegt in dere Mitte. wortliche iſt, weiß ich auch u

D e äw T S hen
der Verant-
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240 Millionen Mark Schulden
ber Nordwolle.

Die Prüfung. „eim Konzern der Nord-
deutſchen Wollkämmerei undKammgarnſpinnerei haben ergeben,
daß die Schulden der Norddeutſchen Wolle
und der holländiſchen Tochtergeſellſchaft Ultra
Mare zuſammen mit 240 Mill. RM. feſtgeſtellt
ſind, während bei vorſichtiger Bewertung der
Vorräte und unter voller Abſchreibung der
Forderungen und Beteiligungen an anderen
Tochtergeſellſchaften, die von der gegen-
wärtigen Leitung der Nordwolle als not-
wendig für die Sanierung der Tochtergeſell-
ſchaften gehalten werden, die Aktiven von
Nordwolle und Ultra Mare nur mit rund
140 Mill. RM. zu bewerten ſeien. Es ſeien
alſo über Kapital und Reſerven hinaus rd.
100 Mill. RM. verloren. Zu einer Sanierung
ſei laut „Frankf. Ztg.“ ein Verzicht der
Gläubiger auf durchſchnitt lich
etwa 40 Proz. der geſamten Forde-
rungen ſowie die Beſchaffung neuer Mittel
notwendig. Bemühungen um die Schaffung
ſolcher Vorausſetzungen für eine Sanierung
ſeien im Gange. Der Erfolg werde ſich inner-
halb relativ kurzer Zeit erkennen laſſen.
Denn eine ungenannte Gruppe habe ſich
prinzipiell bereit erklärt,

neues Kapital von 50 Mill. RM.
zur Verfügung zu ſtellen, falls mit den
Gläubigern eine Verſtändigung derart er-
folgt, daß der Paſſivſaldo durch den Schulden-
nachlaß ausgeglichen wird.

Auch bei der zum Nordwolle Konzern
gehörenden Kammgarnſpinnerei
Kaiſerslautern ſind die Verluſte ſo
hoch, daß die Aktionäre nicht damit rechnen
können, einen nennenswerten Teil ihres
Aktienkapitals von 3,98 Mill. RM. zu er-
halten. Dagegen befürchtet man in dieſem
Falle nicht, daß außenſtehende Gläubiger
einen Schaden erleiden.

Maſchinenfabrik Kappel
zahlungsunfähig.

Die Maſchinenfabrik Kappel in Chemnitz-
Kappel hat am Montag ihre Zahlungen ein-
geſtellt und die Einleitung des gerichtlichen
Vergleichsverfahrens beantragt. Das Unter-
wurde 1860 gegründet und iſt ſeit 1872 Aktien-
geſellſchaft. Das Vorkriegsaktienkapital betrug
1,8 Mill. RM., das jetzige 3,6 Mill. RM. Das
Werk fabrizierte Schreibmaſchinen, viele Arten
von Textilmaſchinen und Holzbearbeitungs-
maſchinen.

Die Zahlungseinſtellung kommt über-
raſchend, da der letzte Status vom 30. Juni
1930 keineswegs ungünſtig war. Damals
wurden 1,5 Mill. RM. Kreditvren aus-
gewieſen, denen 1,9 Mill. RM. Debitoren,
1,3 Mill. RM. Vorräte, 0,12 Mill. RM. Kaſſe
und Wechſel gegenüberſtanden. Das Geſchäfts-
fahr 1929/30 ſchloß mit einem Verluſt von
272 000 RM. ab, der bei unverändertem
Reſervefonds vorgetragen wurde

Zur Milderung
der Arbeitsloſigkeit.

Wie ſich der Hauptausſchuß des Landtages die
Sache denkt.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tags fand ein Antrag Annahme, bei der
Reichsregierung auf die Vorlage eines beſon-
deren Geſetzentwurfes betreffend die Ver-
kürzung der Arbeitszeit hinzuwirken. Danach

ſoll eine vorübergehende Verkürzung der
Anbeitszeit eintreten. Entlaſſungen ſollen
allen dazu geeigneten Betrieben, die mehr als
10 Arbeitnehmer beſchäftigen, erſt erfolgen
dürfen, wenn die Arbeitszeit weſentlich redu-
ziert iſt. Ein ſchematiſche Verkürzung der
Arbeitszeit iſt abzulehnen, jedoch iſt zu prü-
fen, in welchem Berufen und Jnduſtrien
durch eine geeignete Verkürzung der Arbeits-
zeit Entlaſſungen vermieden werden und
Neueinſtellungen in größerem Umfang erfol-
gen können. Ein ausreichender Schutz der
Arbeitnehmer unter 18 Jahren ſoll durch
Sonderregelung der Arbeitszeit, der Sonntags-
ruhe und des Urlaubs ſichergeſtellt werden.

Die Arbeitszeit im Bergbau unter Tage
und in beſonders geſundheitſchädlichen Be-
trieben ſoll eine Sonderregelung erfahren.
Die Bewilligung von Ueberſtundenarbeit ſoll
auf das unerläßliche Mindeſtmaß beſchränkt
werden. Die Zulaſſung aus ländiſcher Wan-
derarbeiter in der Landwirtſchaft und in
anderen Wirtſchaftsbetrieben ſoll verhindert
werden. Die Freigabe von Werkswohnungen
iſt zu fördern.

Ausreichende Mittel zur Arbeitsbeſchaf-
fung ſollen zur Verfügung geſtellt werden.
Sie ſollen dienen der Jnſtandſetzung von
Altwohnungen und dem Umbau von
Großwohnungen in Kleinwohnungen, der
zuſätzlichen Beſchaffung von Klein
wohnungen und der beſonderen För-
derung von Eigenheimen, einer verſtärkten
Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues,
ferner den Zwecken der Meliorationen und
Aufforſtungen, der Förderung von Produk-
tion und Abſatz von Edelerzeugniſſen in der
Landwirtſchaft, dem Straßenausbau und
Brückenbau ſowie dem Bau von Waſſerkraft-
erzeugungsanlagen und der Unterſtützung
der Gemeinden bei Ausführung von Not-
ſtandsarbeiten.

Des weiteren ſollen Maßnahmen ergrif-
fen werden, um den freiwilligen Arbeits-
dienſt zu organiſieren und zu fördern und
eine wirkſame Hilfe zu bringen den national
bedeutungsvollen Jnduſtrien, beſonders in
den Grenzgebieten, deren Exiſtenz zurzeit
ernſthaft bedroht iſt, und zwar durch finan-
zielle Unterſtützung oder durch zollpolitiſche
Maßnahmen zur Verhinderung von Zuſam-
menbrüchen und weiteren Entlaſſungen von
Arbeitskräften. Jn allen Schichten der Be-
völkerung ſoll eine ſtärkere Aufklärung er-
folgen über die volkswirtſchaftlich e
Bedeutung der Einfuhr entbehr-liche r Genußmittel und vonLuxusbedarfsgegenſtänden und
ſachlich nicht notwendiger Auslandsreiſen.

Ferner ſoll durch reichsgeſetzliche Beſtim-
mungen den Arbeitgebern die Anmeldung
freier Arbeitsplätze bei den öffentlichen
Arbeitsvermittlungsſtellen und ihrer Be-
nutzung bei jeder Arbeitsvergebung zur
Pflicht gemacht werden.

Um die Erdölgerechtſame in Thüringen.
Die Verhandlungen, die ſeit etwa einem
halben Jahr zwiſchen der Thüringiſchen
Regierung und einer Anzahl Geſellſchaften
ſtattfinden und den Erwerb der Abbaurechte
für Erdöl in Thüringen zum Gegenſtand
haben, ſtehen kurz vor dem Abſchluß. Wie
verlautet, ſoll das Abbaurecht für Geſamt
thüringen abgegeben werden mit Ausnahme
voon Südthüringen, der für Oelfunde nicht
in Betracht kommt. Wie man weiter hört,
ſoll der Erwerb der Abbaurechte durch die
Wintershall A.-G., die ſich als einziger Kali-
konzern darum bemüht, in Kürze erfolgen,
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da das Gebot von Wintershall für das gün-
ſtigſte gehalten wird.

Meldungen, die von Verhandlungen mit
einem „Fordkonzern“ wiſſen wollen, ent-
ſprechen nicht den Tatſachen.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht. und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 6 Juli für
50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 70,
ntedeigſter Preis 63. häuftgſter Preis 65 Reichsmask
Bullen 70. 65. 68; Kühe 66, 61. 64; Färſen 71, 68, 68;
Jungrinder 70. 68, 68; Maſtkälber 90, 85, 88;
Saugkälber (einſchließl. Lunge und Leber) 80, 75, 78:
Lämmer, Maſthammel (do.) 85. 80. 80; Schafe (do.)
72. 50, 65; Schweine (etnſchl. Mittel und Geſchlinge)
60, 55, 58. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über RNottz
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Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 7. Juli

heute vorher
Weizen matt (75 kg-hl) 270--272 278--280

do. do (76 Rg-nl) 272--274 280--282
Roggen matt (70 kg-n) 230-282 238--240
Wintergerſte flau 156 160 160 164
Hafer ruhig 193 196 195-- 198Viktorigerbſen ruhig 24,00--26,00 26,00 27,00

(feinſte über Notiz)
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 12,25 12,75 12,50 13,00
Roggenkleie ruhig 12,25--12.75 12,50 13,00
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 S
Trockenſchnitzel ruhig 6.,00 6,50 6.,00 6,50
Heu (loſe alt) ruhig 4,50 5,00 4,50 5,00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Brotgetreide weiter rück-
gängig. Futtergetreide und Futterartikel bei ruhigem
Geſchäft leicht nachgebend.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtons 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

a

Berliner Produktenbörſe vom 6. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 R 249--250 Futtererbſfen 19,00--21,00
Roggen, märt. 201--203 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00Futtergerſte 165 196 Wicken 24,00 26.00
Haferx, mäsk. 147-- 153 Lupinen, blau 16 00 17.50
Weigenmehl 31,25--36,25 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu S70 Proz. 27,25--30,00 Rapskuchen 9,30 9,80
Weizentleie 12,50--12,75 Leinkuchen 13,30 13,50
Roggenkleie 11.25--11.50 Trockenſchnitzel 7,50 7,70
Viftorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,60 13,30

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 6. Juli.
Auftrieb: 572 Rinder (83 Ochſen, 221 Bullen, 215 Kühe,
53 Färſen), 405 Kälber. 904 Schafe, 2012 Schweine,
zuſammen 3893 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu

eführt 68 Rinder, 10 Kälber, 203 Schafe, 449 SchweineMraſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmard.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen1ſ46-481 Kühe 3127-30127 29, 245-49 45- 48

do. 240-48 do. 423-26 213137 423 7-42

do. do. 432-3630-36do. 4 e Färſen1 42.46 528-31
do. e do. 238-411 140-4241-42

Bullent 40-4438-40Kälber1 2 242-43 42-48do. 235-3935-371 do. 248-51 50 S 3122-44 43-44
do. e do. 344 47 45-49 84 440-42 40-42
do. 4 e do. 440-43 38-44 S 636-39Hühe 136-38 34-381 do. 5 O
do. 2'31-35 30-33Schafe 1 740-42

Goſchüſtsgang: Rinder, Kälber Schafe und Schweine
ſchlecht. Ueberſtand: 90 Rinder (davon 5 Ochſen,
51 Bullen), 30 Kühe, 4 Färſen), 50 Kälber, 143 Schafe,
52 Schweine.

Magdeburger Zuckermarkt vom 6. Juli. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 32.20. Juli 32,50 32,55. Tendenz: Ruhig.

Amtliche Deviſenkurſe vom 6. Juli

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20.47520 515
100 holl. Guld. 169.39 169.73 100 italien. Lire 22,06 22,10
100franz. Fris. 16,475 16.515! 100 ſpan. Peſet. 29 40 04
100 ſchweiz. Fr. 81,62 81,781 argentin. Peſo 1.351) 1356
100 Belga 53,71 58.88 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,476 12,495 Markka 10,598 10,613
100 ſchwed. Kr. 112,88 113,10 100 bulgar. Leva 8,047 3,053
100 norweg. Kr 112,71112,93 1 japan. Yen. 2.081 2,085
100 dän. Kron. 112,72 112.941 braſil. Milrs. 0,819 0,821
100 öſtr. Schill. 59,175 59,295 100 jugſl. Dinar 7,436 7,449
100 ung. Pengö 78,43 73.87 100 portug. Esc. 18,64 18.68

Goldpfon breite werthest. Anfeihen
Berlin. 6. Juli.

8 Fr. Lyfd. anst G. 191100, 00 7 Fr. Cent 600. u,
s do. do. R. 13 u. 151 99,00] Ptäbr. BK, S. Pf. Em. 94,50
8 do. do. R. 17 u. 18 99.25 72, do. G. Komm. m. I 92,50
7 do. do. K. 10) 965,60 8 Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21 96,001 4 Ausg. 15. 2. 1929) 98,60
8 do. Kom R. 20 96,008 do. Pfandbriefe 19261 96,10
7 do. do. R. s 98,008 do. do. 1927 96,50
6 do. do. R. s 85,50 7 do. do. Serie 95,00
8 Pr. Ztrset. GId. B 3,6, 10) 95 60 6 do. do. 87,00
8 do. do. R. 9 95.40
8 do. do. K. 14 u. 15 95,40 6 Ann. Rogg. L.-5. Ausg
e do, do. R. 18 95,505 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do, do R. 10 985,50 5 Berl, Roggenwoert 1923) 7,50
8 do. äo R. 20 u. 21 96,00 6 Bresl. Kohlenwertanl. 18,65
8 Pr, Pfäbr. Gpfr. Em.41 96,12 5 ElekKtr. Mitteld. Kohle 4,40
7 do. do. Em. 42 89 75 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.) 7,60
6 do. do. Em. 45 85,00 5 Großkraftwk Hannov. S
6 do. Kow. E. 19) 78,00 5 Kur- u. Neumärk. Rogg.) 65,865
10 Prov. Sacbs. lds. Gpf. 5Landsehb. Centr.-Rogg. 6,20
s do. do. do. 92,10 5 Meckl.-Sobwer. Rogg 7,26
7 do. do. Ausg., 1-2] 83,00 5 Oldb., Kred. Anst, Rog
6 do. do. Ausg. I-21/ 5 Pr. Centrdd. -Rogg. Pf. 7,75
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 97,75 5 Prv. Sächs, Las. Rogg. 6,36
8 do. o. 1928 98.00 5Rogg. -Rbx. Berl. 1-I11 6,96
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 92,00 Sohl, Ideoh. Rogg. Pf. 5,88
5 Sachs. Pr. G. A. A. III1I2 90, 005 Westf. Läsb, Prv. Kohl. 12,60

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 6. Juli: 92,10.

Leipriger Börse vom 6. Jul.
Aitqgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann. Halle.

Ang. Dt. Cred.-A. 865.00 Mansfeld, Bergb. 28,00
Chromo Naſork 60,00 Norddtsch. Wolle 6,12
Cröllwitzer Papier 90,00 Pittler Maschinen o.
Falkensteln Gard, 68,00 Polvphon 112,00
Kasseler Jute 182,00 PrehlitzerBraunk, 114,00
Kirchner Co. 29.00 Rauchwar. Walter 8.09
andkreft Leipzig 36,00 Riquet a Co. 738,60
Leangbein-Pfanh. 80,00 Fahlberg, List &Co 238.00
Lelpa. Baumwolle 80,00 Schlema Holzstoftf 658,00
do. Wollkämmer. 80,00 Schubert Salzer 117,00
do. Kammgarn 55,00 Sonderm. Stier 162,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 131,00 Stöhr Kammgarn 78,00
do. Bier Riebeck 79,00 Thüringer Gasges, 144,50
Lindner, Gottfr. 60,00 do. Wolle 96,50

Moetallpreiſe in Berlin vom 6. Juli für 100 kg
in Reichsmart): Eleitrolytkupfer wire bars 86,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 40,75--42,75.

Berlin, 7. Juli. Elektrolytkupfer 86,00.

Wafſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 60, 66 o Außig 6. 0, 36 60

Trotha 6.1,40 06 Dresden 6.1, 14 66
Bernburg Torgau 6. 0,20 08Calbe, O.-P. 6.41,4008 Wittenberg 6.0,97 13

Unterpeg. 6.40,02 16 Roßlau 6.4-0,34 06
rizehne 6.0.0208 Aken 6.-0,57 07]Havel Barby 6. 4906)Brandenburg Magdeburg 6.-0.43 03

Oberpegel 6.2,02 Tanger-Unterpegel 6. 74 04 münde 6.41,0806
Rathenow Wittenberge 6.41,01 09)Oberpegel 6. 1,39 01Lenzen 5.-1, 2705
Unterpegel 6. 0,28 01 Dömitz 6.40,62 05

Havelberg 6.1.7204 Darchau 5.-0, 489

e [Paimier-Benz 23,87 ab. 37 GlückautfGelsenk. (185, 00135, 001 &wenbrauerer [100, 00/144, 001 Sachsen wert 74,50 73,26 Voget, Tel-Drähteſ 28,76 30.,76
Berliner Börse Roſchesbank- Htsch.-Atlant. Tel. 74,00 77,761 Gebr. Goed hart Lädensch. Metall) Sächs. Gust. Döh Wogtl. Maschinen, 26,00 27,00

aisRont 7 Heutsche Asphait] Th. Goldschmidt 88,25 37.50L.üneb. Wachsbl. 60,25 50,60]Saline Salzungenn 33 T 773
vom 6. Juli do. Babcock W. 665.00 66.50 Magdeb. Allg. G Salzdetfurth Kali 181,00 196, 00do. Tüllfabrido. Cont. GasDess. 110,00 116,00 n 18 r W re 80. o 80, o Sangerhs. Masch. 81,00 81,00Volkstedt. Porz. 12,62 12.62

Deuteche Anleihen Industräe-ARfien do. Erdöl-A.-G. 6262 67.26 Hangen F. 79 z s l o. Bergwerul Parotti- Schokol. 30,00 82,60Vorwohler Portl. 66,00 69,00
6. 7. 4. 7. Acecumulat.-Fabr. 129,60 do. Jute-Spinner. 42,00 42.,60 6 r do. Mühle 49 50 0 Sauerbrev Masch. ro hie ertwest Aale ort Z. (10. Kabentberhe. 9090 27 be erwerger Eiecn 3278 dann ment 60.00 do 5 e Zemeni) 51.60 o1.80argtein a n h

An 23 f.1.12.321 05 00 Adferhütten Glas 44,00 44, 00 do. Linoleumiek. 58,87 65, o arburg, Gummi Mansfeid Berg. 27,12 27.25 Schieß-Defries. 52,00 Schlsiw.- Holst
6lö. für 2. 9. 35 91,00 91,00 Alexanderwerk u do. Post u. Eb. VKk. 11,50 11, 0 Harpen. Bergbau 69 00 62 00 Maschfb. Buckau 71 00 72 75 Schneider, Hugo 40,00 40,00 Eisenwerke S

gshütte pp „O0 Schubert s 118 60119 26 asser Gelsenk 1109,765 119,766Dt. Reichsanl. 27 78,76 78,76 Allg. Elektr.-Ges. 86,00 92,60 do. Spiegelglas 57,00 68,50 Heidenau Papier 26,60 26,60Mech. Web. Lind. 87,00) 86,7612 ert Salzer 60119, Wayss Freytag 2450 26,00
3Dt. Reichssch. K' 87,26 87,26 Alsen Portl.-Cem. 80,00 80,60 do. Steinzeng 88,50 89,60debrd Mühen 28 76 28 76Motorentb. Deutz Schuckert Co. 114,60 128, 00 Wegen Rubtabr 20700 19 00
Voung- Anleihe 68,00 70,00 Ammendf. Papier 80,60 81,00 do. Teleph. u. Kab. 51,00 54,00 m ebrd. 31 Schulth.- Patzenh. 120,00 127,62 Wat a Hügers A.-G. 31,00) 31,00Neckarwerke 75. 00 80 7618 Zol 9'87 10 76 egelin &Hübner) 29,00) 29,606 Pr. Staatsanl.28 90,60 91,00] Anhalt. Kohlenw. 50,00 61,60 do. Ton- u. Steinz. 46,00 468,00 s0'ool 62 001 ,76Siegen-Sol. Guß ,87 30, Wend h5 Hilpert Maschin. 50,00 62, 00Niederl. Kohlenw.. 102 s drf. W 38 00] s9 00 c enderot 46,90 46,007Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 67,00 67,00 do. Wollw.-Man. 1 Siegersdrf. Werke W2 Hirsch Kupferw. 124,00 24,00 Nordd. E k 58. 751 60 o0l s Wersch.- Weißen 84,00 84,00II. Folge u. 31I.F. 96,76 96,75 Anterwerke A. G. 160,00 162,00 Disch. Eisennhdi. 28,62 29,00 Eiswerke 688,75 60,00Siemens Glasind. 67,26 67,767 do. 1030 I. Folge 96,40 96.40 Seingil e Meiali handel C Eirschberg, Leder, 78,25) 75, o Nordd. Kabelwerk 11200 112,00ſSiemens &lalske 1438.75 150,00 eteregeln Alk 119,50127.00

Annaburg.Steing. r Hoesch, Efs. u. St. 47,50) 53,67 Nordd. Wollkäm. 662 7 6018 70'0 t. Wissner Metall) 68,00] 66,604 hür. Staatsa. 26 78, 0 78, 0 Annen. Gubstahl 650, 26 Dommitzsch Don 160,00 160,00 v 47 25] 47 25 e Sinner A. G. Wi 6 6 h50 77 50 Hoffmann, Stärke 2 c 160 00 160 ö0 ittener u sta 34,00 34,007 do. Rm. 27u. La. B 77. .890) Augsb. Nbg. Mfbr. 55,00 58,00 Doornkaat A. G. S floheniohewerk C Oberb. Ueberl. Z. 78,00 78,00 Sonderm. Stier Wwittkop, Tiefbaul
6 D. Reichsb. Schtz 87,00 87,50 4 59 60 Oscar Dörffler. 44,00 44, i 106, 00 107.,00 Oberschl. Eis. Bd. 29,00 81.00 Sprengst. Carbon. 78,00 78,00 Wrede Mälzerei6Dt. Reichsp. 30F. I 98,60 98,50 n r 8600 95 50 Dortmund. A. Br. 129,00 130,80 e zgere: 19o. Kokswerke) 59,87 63,60ſStader Lederſabr. 44,00 50,75Wunderlich Co. 65,00 65. o0
6, do. do. Folgell 92,25 2.00 T Berger Tebau 188 60 189 76 Oresden. Chromo 60,00 61 80 oſeibeſtiebsges, 85,00 80,76, do. do. Genub 54,50 56 758tadtberger Hütte 22,60) a8, o
8Pr. Lds. Rent. Bk. 100,00 100,00) Berger e Dürener Metallw. 81,00 83,80 ges. 73 0odenw. Hartst Ind 4478 44 751Stafurt. Chem. Fd 42,60 41,00fZeitzer Maschfbk 46,00
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Der Teufel kommt!
Geld und Nahrungsmittel wurden

für ihn geſammelt.
Jn einem Teil des belgiſchen Kon-

gogebietes ſind ſchwere Unruhen aus
gebrochen, die ihren Urſprung in religiöſem
Aberglauben haben. Die Bewegung
umfaßt etwa 15000 Eingeborene. Die
„Medizinmänner“ haben der Bevölkerung
eingeredet,
die Ankunft des Ter ſei in der nächſten

Zeit
in dem Dorfe Kikwit zu erwarten. Gleich-
zeitig ſetzte eine wilde Agitation gegen die
Kolonialbehörden ein, die ſich in Gewalt-
tätigkeiten gegen einzelne Beamte Luft
machte.

Um ſich auf die Ankunft des Teufels vor
zubereiten, erbauten die Eingeborenen Hüt-
ten an allen Wegen, die nach dem Dorfe Kik-
wit führten, denn die „Medizinmänner“
wußten nicht zu ſagen, welchen Weg der
Teufel einſchlagen werde. Jn den
Hütten wurden Geſchenke niedergelegt, die
die Eingeborenen für den Teufel geſammelt
hatten, darunter Nahrungsmittel, Bank-
noten Gerätſchaften und vieles andere.

Die Kolonialbehörden ſtanden der Be-
wegung zunächſt machtlos gegenüber. Als
ihre verſchwindend kleine bewaffnete Macht
ſich dem Dorfe näherte, wurde ſie

mit Pfeilſchüſſen empfangen.
Sie machte von der Waffe Gebrauch und viele
Eingeborenen wurden, wie man hört, getötet.
Auch ein „Medizinmann“, der ſich an die
Spitze der Eingeborenen ſtellte, fiel. Die
Eingeborenen zerſtreuten ſich zwar, doch
dauerte die Unruhe fort. Eine Verſtärkung
von 150 Soldaten iſt in das Aufſtandsgebiet
entſandt worden, in dem die Eingeborenen
bisher vergebens auf das Erſcheinen des
Teufels gewartet haben.

Der Erfinder des Tennis geſtorben.

„Sir William Hart Dyke,der Erfinder des Tennisſpiels mit den noch
heute gültigen Regeln, ſtarb in der Nähe von
London im Alter von 93 Jahren. Obwohl
ſein Name mit vielen politiſchen Ereigniſſen
aus der Zeit der Miniſterpräſidentſchaft
Disraelis verknüpft iſt, wird er weniger in
der politiſchen als in der Geſchichte des Sports

fortleben.

Fünf Schimpfworte
für 20 Mark.

Mehr will Kätchen nicht zahlen.
Kätchen Hemlein, ſchon ſiebenmal ſtand ſie

vor dem Richter wegen B eleidigung von
Nachbarn, Tanten und Anverwandten. Kätchen
verfügt über einen Wortſchatz, den ihre Zunge
nicht Zu bändigen vermag. Und daß dieſer
Wortſchatz keine Schmeicheleien enthält, iſt
nicht Kätchens Schuld.

„Olle Ziegen“ und „Blöde Kühe“
ſind noch die mildeſten Kronzeugen ihrer
„mündlichen“ Entgleiſungen. Dabei iſt
Kätchen eine hübſche Blondine. Solange ſie
ſtumm bleibt, traut ihr keiner ein böſes Wort
zu. Sie iſt ſehr gereizt, und in der Miets-kaſerne, in der ſie wohnt, hat man ſie in den
letzten acht Monaten ſehr gehänſelt, weil ſie
viermal den Bräutigam wechfelte.
r bin ſo jähzornig vons Schäfteſteppen“,

erklärt Kätchen. „Wenn da was niwird voch jeſchimpft!“ 8 nicht rrappt,
Das ſieht der Richter ein. Er kennt ja ſein

Kätchen, er weiß, auch die Nachbarn ſind nicht
die beſten. Kein Richter vergißt eine ge-
ſtändige Angeklagte. Außerdem war Kätchen
ja ſchon ſiebenmal zu Gaſt. Alſo: dreißig
Mark Geldſtrafe.

„Herr Rat! Bitte, revidieren Sie mal
nach! Det letzte Mal haben Sie mir

für fünf Schimpfworte zwanzig Mark
berechnet und heute ſoll ick fünfzig Prozent
mehr bezahlen? Wo kommt denn der Uff-
ſchlag her? Wie erklären Sie ſich denn det?
Uff zwanzig Märker hatte ick mir ingerichtet,
die hätte ick gleich bar bezahlt. Denn Max
ſagte, ſo viel wäre die Beleidigung an Frau
Schulze wert für ihre Gehäſſigkeit.“

Es ſtellte ſich heraus, daß Kätchen in einem
Falle freigeſprochen, ſechsmal wegen Be-
leidigung zu je zwanzig Mark verurteilt
wurde, beziehungsweiſe Vergleiche in dieſer
Höhe ſchloß. Sie fährt fort: „Zwanzig
Mark waren meine jerichtliche Taxe. Mehr
zahle ick nich!“

„Aber Fräulein Hemlein! Wir wollen
doch nicht in Unfrieden ausein-andergehen!“ mahnt der Richter.

Jn Kätchens Antwort ſchwingt Abſchieds-
ſtimmung und jäher Trotz. „Herr Rat, wir
ſehen uns nicht wieder!“ Die Trauer tremo-
liert in ihrer Stimme. Kätchen wandelt hin-
aus, irgend etwas iſt zerbrochen in ihr, wahr
ſcheinlich der Glaube an die Gebühren-
gerechtigkeit diejer gerichtlichen Welt.

Flugzeug
raſt in Zuſchauermenge.

5 Perſonen getötet, 10 ſchwer verletzt.
Ein furchtbares Flugzeungunglück, bei dem

fünf Perſonen den Tod fanden,
ereignete ſich geſtern nachmittag auf dem
Flugtage in Hirſon in der Nähe der
franzöſiſch belgiſchen Grenze.

Die Menge folgte aufmerkſam den Kunſt-
flügen, die von namhaften Fleugzeugführern

ausgeführt wurden, als ihre Aufmerkſamkekt
auf eine Maſchine gelenkt wurde, in der
mehrere Perſonen Platz genommen hatten
und die anſcheinend zu überlaſtet war,
um ſich zu erheben. Der Führer des Flug-
zeuges gab plötzlich Vollgas. Der Apparat
drehte ſich um die eigene Achſe und
ſauſte mit raſender Geſchwindig-
keit in die Zuſchauermenge. Fünf
Perſonen wurden durch den Propeller auf der
Stelle getötet, während zehn andere z. T.
lebens gefährliche Verletzungen
davontrugen. Der Flugtag wurde ſofort ab
gebrochen.

Die Kuffhäuſer- Tagung in Königsberg.
z

Die Parade der Kriegervereine auf dem Walter-SimonPlatz.
Links vorn der Präſident des Bundes, General a. D.

e

v. Horn.
Hinter ihm der Kreiskommandeur Generalleutnant v. Blomberg.

Aus allen Gauen Deutſchlands fanden ſich am Sonntag die Vertreter des Kyffhäuſer-
Bundes zu einer Tagung in Königsberg ein. Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete
die Parade der Kriegervereine. Eine Fahne nkompagnie der Reichswehr mit den alten

Königsberger Regimentsfahnen wohnte der Feier bei.

Schwere Unwetterkataſtrophen im Erzgebirge
und Werratal.

Noch nie dageweſenes Hochwaſſer. Das Waſſer meterhoch in der Stadt
Schwarzenberg.

Am Montagnachmittag entlud ſich über
Johanngeorgenſtadt (Erzgeb.) ein außer
ordentlich ſchweres Unwetter, das

von einem Wolkenbruch begleitet war.
Die Bäche konnten die Waſſermengen nicht
faſſen, die Brücken und Häuſer wegriſſen. Die
ſonſt ſo ruhige Schwarzwaſſer wurde ein
reißender Fluß. Das Wittagstal und das
Lehmgrundtal bildeten einen ein-zigen See. Jm Lehmer Grund wurde das
Haus des Arbeiters Hänel weggeriſſen, wo
bei der Beſitzer unter den Trümmern ſeines
einſtürzenden Hauſes begraben wurde. Seine
Kinder werden vermißt. Ob ſie ebenfalls ein
Opfer der Fluten geworden ſind, ſteht noch
nicht feſt. Der ganze Eiſenbahnverkehr iſt in
folge Dammrutſches lahmgelegt. Die Stadt
iſt ohne Licht. Telephon und Telegraphen-
leitungen ſind ſtark beſchädigt.

Die Stadt Schwarzenberg (Erzgeb.)
wurde am Montag von einem Hochwaſſer
heimgeſucht, wie es wohl

im geſamten Erzgebirge noch nicht zu ver
zeichnen war,

und das die gewaltigen Naturkataſtrophen
von 1907 und 1895 in den Schatten
ſt e hl t.

Die Eiſenbahnlinie Schwarzenberg-
Johanngeorgenſtadt wurde vomWaſſer unterſpült. Die Züge blieben auf der
Strecke ſtehen. Die Waſſermengen wälzten
ſich in einer Breite von etwa 60 m durch das

Tal, wobei die hohen Ufermauern keinerkei
Hindernis bildeten. Die Stoßkraft des
Waſſers war ſo ſtark, daß

ein mächtiges Holzlager weggeſchwemmt
und wertvolles Maſchinenmaterial vernichtet
wurde. Jn den Arbeitsräumen des Sauer-
ſtoff Waſſerſtoff Werkes ſtand das Waſſer
meterhoch. Jm unteren Stadtteil wurde
das Straßenpflaſter aufgeriſſen, und das
Waſſer drang meterhoch ein. Die Feuerwehr
mußte Perſonen aus ihrer ſchlimmen Lage
befreien. Der angerichtete Schaden iſt noch
nicht abzuſchätzen. Das Waſſer ſtieg immer
weiter und mit unheimlicher Gewalt ſuchte
ſich das über die Ufern getretene Element
ſeinen Weg.

Das vor kurzem durch ein ſchweres Un-
wetter verwüſtete Gebiet im Werratal wurde
am Montag erneut von zwei ſchweren Ge-
wittern heimgeſucht.

Jn breiten Strömen floß das Waſſer
zu Tal

und verſchlammte die nach dem letzten Un-
wetter neubeſtellten Aecker. Felder und
Gärten wurden verwüſtet, desgleichen die z. T.
erſt neu ausgebeſſerten Straßen. Das Obſt
iſt reſtlos abgeſchlagen. Zahlreiche neue
Böſchungsrutſche ſind eingetreten. Von zahl-
reichen Dächern wurden die Ziegel herunter-
geriſſen. Die Bewohner ſind dem Verzweifeln
nahe. Durch dieſes neue Unwetter iſt

die Not ins Ungemeſſene geſtiegen.
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Cilly wird operiert.

Fräulein Auſſem hat ihr Endſpiel
gegen Fräulein Krahwinkel am letzten Frei-
tag gegen ausdrückliches ärztliches Verbot
geſpielt. Sie wird Anfang der Woche nach
Deutſchland zurückkehren. Sie muß ſich einer
Operation unterziehen, wodurch
ſie möglicherweiſe für ein halbes Jahr vom
Tennisplatz ferngehalten wird.

Die große Hitze in Amerika.
Meldungen der Exchange Telegraphen-

Compagnie zufolge hat die enorme Hitze in
den Vereinigten Staaten, die im Mittel
weſten bereits abzuflauen beginnt, in vielen
Teilen des Landes auch noch in der Freitag
nacht angehalten und bisher 1450 Todes-
opfer gefordert. Der Verluſt an Ernte
und Vieh wird auf etwa 40 Millionen RM.
geſchätzt.
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Vom Löwen gebiſſen.
Unfall eines Tierbändigers.
Geſtern kam es im Zirkus Sarra-

ſani zu einem ſchweren Unfall. Ein junger
Löwe, der zum erſtenmal in Dreſſur ge-
nommen werden ſollte, fiel den Tier-
bändiger an und durchbiß ihm den linken
Oberarm. Der Tierbändiger wurde ſchwer

gebracht.verietzt ins

„Jack und Fritz
Arm in Arm.“

Die Engländer bei ihren deutſchen
Kameradöen.

Der engliſche Kreuzerbeſuch verleiht dem
Bild Kiels eine beſondere Note. Das
Straßenbild hat in dem reichen Flaggen-
ſchmuck der Kieler Woche und durch hier und
da eingeſtreute Union-Jack ein farbiges Aus
ſehen erhalten. An dem Ball des Kieler
Jacht-Klubs am Sonnabend, eine der be-
deutendſten geſellſchaftlichen Veranſtaltungen
der Kieler Woche, nahmen der engliſche
Admiral Aſtley Ruſhton, die Komman-
danten der beiden Kreuzer und etwa 20 eng-
liſche Offiziere teil. Die Reichsmarine war
durch den Flottenchef, Amiral Oldekop,
den Stationschef Admiral Hanſen, den Be-
fehlshaber der Aufklärungsſchiffe und zahl-
reiche Offiziere vertreten.

Sonntagmorgen fuhr der engliſche Admiral
Hanſen zur Regatta hinaus, an der die eng
liſchen und deutſchen Kriegsſchiffkutter teil-
nahmen. Sonntagvormittag fand
eine Beſichtigung des Kreuzers „Dorſetſhire“
durch engliſche und deutſche Preſſevertreter
ſtatt. Die Beſucher wurden durch das ganze
Schiff geführt, das mit ſeinen neuzeitlichen
Einrichtungen einen vortrefflichen Eindruck
machte. Am Abend nahm eine große Zahl
von engliſchen Offizieren an dem Garten-

feſt der Kieler Segel-Be rei
Kolonie in Hamburg, der zu Beſuch
Kreuzer nach Kiel gekommen war, fand

deutſche Flotte durch ihren Führer und
Offiziere vertreten. Ein großer Teil der
brachte den Sonntag

im Kreis der deutſchen Kameraden

halten Berichte der engliſchen Korreſponden-
ten über den Kieler Beſuch der engliſchen

von allen Londoner Blättern an hervor
ragender Stelle

verägffentlicht.
ch die

Kieler Bevölkerung wird wiederholt hervor

„Jack und Fritz Arm in Arm“,
ſo lautet z. B. die Ueberſchrift im „Sunday

Beſuch als einen bemerkenswerten Fort
ſchritt in der deutſch-engliſchen
Bezugnahme auf den letzten Flottenbeſuch
vor 17 Jahren in einem beſonderen Leit-

gung teil. Auch ein Teil der
zu dem Feſt ein. Natürlich war auch e

Fähnriche und Kadetten der Kreuzer ver

in Flensburg-Mürwik. Die äußerſt farbig ge

Flotte werden

Die äußerſt herzliche Auf
nahme der engliſchen Blaujacken dur

gehoben.

Expreß“. „Sunday News“ bezeichnet den

Annähe rung. „Obſerver“ bemerkt nach

artikel: Die Kreuzer „Dorſetſhire“ und „Nor-
folk“ dampfen in eine von Befürchtungen

völlig gereinigte Atmoſphäre.Der größte Sturm der Geſchichte hat in
zwiſchen gewütet und iſt vorübergezogen, ſeit
dem einige der Beſatzung die deutſche
Station zum letzten Male erblickten. Deren
Eindruck, wie weit die beiden Völker alles
glücklicherweiſe hinter ſich gelaſſen haben,
wird ein beſonders ſtarker ſein.

Die Meiſterſinger
in Nürnberg.

Deutſches Muſikleben in der Stadt
Hans Sachſens.

Am Sonnabend und Sonntag nahm die
dritte Nürnberger Sängerwocheihren weiteren erfolgreichen Verlauf. Trotz
des ſommerlichen Wetters waren die meiſten
Konzerte nahezu ausverkauft. Es kam wieder
eine große Anzahl neuer Kompoſi-
tionen mit ausgezeichnetem Erfolg zur Ur
aufführung. Am Sonnabendvormittag fanden
zweiſehr intereſſante Vorträge im Katharinen-
bau ſtatt. Zunächſt führte der Chormeiſter
eines Landvereins mit ſeinen Sängern

eine Muſikchorſtunde
vor, die nach modernen Geſichtspunkten ge
leitet war. Sie zeigte, daß es auch möglich
iſt, mit nicht vorgebildeten Sön-
gern durch intenſive Arbeit Erſprießliches
zu leiſten. Der zweite Vortrag brachte prak
tiſche Beiſpiele zur Einführung in
moderne Chorliteratur und wurde geleitet
von dem bekannten Komponiſten Hugo
Hermann.

Jm letzten Konzert überbrachte die
des Wiener Männergeſangvereins,
der in letzter Stunde verhindert war, an der
Nürnberger Sängerwoche teilzunehmen, ein
Vorſtandsmitglied dieſes Vereins und ſprach
ſein Bedauern aus, daß es durch die
wirtſchaftliche Lage in Oeſterreich dem
Wiener Männergeſangverein nicht möglich
geweſen ſei, ſein Verſprechen, an der Nürn
berger Sängerwoche teilzunehmen, einzulöſen.
Nach dem letzten Konzert verſammelten ſich
Chormeiſter, Vorſitzende der teilnehmenden
Vereine, die Vertreter des Deutſchen Sänger-
bundes und eine große Anzahl Ehrengäſte,
unter ihnen auch die Komponiſten der am
geführten Werke,
in dem hiſtoriſchen Rathausſaal der Stadt

Nürnberg.
Jm Laufe des Abends nahmen ſowohl der
Oberbürgermeiſter von Nürnberg wie auch
der ſtellvertretende Vorſitzende des Deutſchen
Sängerbundes, Brauner, und der Vor
ſitzende des Fränkiſchen Sängerbundes,
Morhard, das Wort. Es wurde feſt
geſtellt, daß die Durchführung der 3. Nürn
berger Sängerwoche in einer Zeit größter
Not
ein Beweis der Lebenskraft des Deutſchen

Sängerbundes
ſei, die auch das vor zwei Jahren erfolgte Un
glück nicht habe erſchüttern können. Auf der
3. Nürnberger Sängerwoche ſei mancher
junge Komponiſt mit ſeinem Schaffen
berückſichtigt worden; die Nürnberger
Sängerwoche ſei zu einer Jnſtitution gewor
den, die man vom deutſchen Muſik-
leben nicht mehr wegdenken könne.
Der Mann mit dem Pferde-

magen.
Jn der Gemeinde Tatarſzentgyörgy (Rn

garn) erkrankte ein 43jähriger Landwirt unter
eigentümlichen Erſcheinungen. Der Vandwirt
hatte nämlich die üble Gewohnheit,

die Kirſchen ſamt den Kernen zu ſchlucken,
ſo daß ſich in ſeinem Magen eine große
Menge von Kernen anſammelte. Die Aerzte
konſtatierten, daß eine Operation nicht mehr
möglich ſei, doch gelang es, über 12 kg
Kirſchenkerne aus den Gedärmen des
Kranken zu entfernen. Schätzungsweiſe ſind
noch einige Kilogramm Kerne im Magen
zurückgeblieben, die vorläufig nicht heraus-
genommen werden können.

Zweifellos dürfte mit dieſem Manne
nicht gut Kirſchen eſſen ſein.

Unbedacht.
„Liſa, du biſt das erſte Mädchen, das ich

geküßt bare



Saison Ausverkauf
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zu sehr tief ermäßigten Preisen bei

für alle den Modewechsel unterliegenden Waren!

D0 e

Anläßlich unſerer Silberhochzeit und Wieses Restaurant u. Festsäle

unſeres 25 jährigen Geſchäftjubiläums a nn Tſind wir derart geehrt worden, daß Morgen Mittwoch nachmittags von 4--7 mr Zweites r
es uns unmöglich iſt jeden einzelnen und von 8--11 Uhr Ki o tzu danken. Wir ſprechen deshalb “unterhait S Bh auf dieſem Wege allen unſeren herz- Um JS m S Das nachfolgende zweite Kirschrezeptlichſten Dank aus abends mit Tanzeinla gen h r e veröffent- ei ausgeführt von der Kapelle Behn Eintritt frei! ichten Rezept Nr. I eine weit größerel B Feſt gaben S itt frei! Festigkeit, Diese Marmelade ist sofort 0g abend ſnfonie- Konzert e9 nach Erkalten vollständig steif undugu e u. rn es Görlach-Orchester. Der Wirt. genußfertig. m

r i süße netto,m Merſ O 12 40 S also entsteint gewogen (jedoch ohneerſeburg, den 2. Juli 1931 Jeden Mittwoch Wasser), gut zerdrückt (nach BeliebenD. H. V. Saft einer Zitrone), mit vorerst 1 Pfd.Orts Zucker im Koch bringen. Nachäent gruppe es auf der ganzen Oberfläche brausendSuche zum 15. Juli M h Weite r e noder 1. Auguſt erreDure l e e Zucker ine (aber heineriais wenigenStube 5 Monatsversammlung, morgen Mittwoch, 7 Topt vom Feuer, l Flasche Opeſkta
Kammer u. Küch den 8. Juli 8.30 Uhr im Vereins- Th. Jünger „flüssig“ zu 95 Pf., I--2 Minuten gutam ſieoſten n Siden heim Reichskanzler Lindenſtraße 15 einrühren.d. Stadt od. Zentrum. Protestversammlung gegen Auch aus samtſi z2 aus sämtliche mTodesfälle e den erneuten Gehaltsabbau kann man röstliene eehren es Redn. Kreisgeschäftsführer Ahrend, Halle Morgen Mittwoch e r Es gibt auch Trocken-Weißenfels an die E „Was will die Tarifgemeinschaft der n r r Pulwerform. eſels e Exp. d. Bl. Sem hein aus feüchhen gewonnen Beutelchen zu 25 und 50 Pf. VorsichtJda Hoffmann, 67 9 Merseburger Arbeitgeber. r d5 Jahre, Be g geber W beim Opekta-Einkautf! Nicherdigung 8. Juli, 15 Uhr Nationalgeſinntes Jechsenn mit Annijeh icht zu ver-Hedwig Müller, 61 Jahre Ehep., Wohnungs- e zeichnungen Opelia er en tgar wer luffkurort Catterteid Ivür. ad chiachtefeſt mit dem dampfenden 10-Minuten- Topf.

Rennert, 73 Jahre, imer Billige Gast- n sowie 0 FBeerdigung 8. Juli, 14.30 Uhr Wohnun preiswerte Privatwoh W. Adrian, Burg- pekta-Gesellschaft m. b. H., KSüdfried hr, nungen. Volle Pen N. Ppes 2Sü frie hof mit Küche. Eiloffert. slon ab RM. 4.- pro Tag, Beit einschl. Straße 22. Tel. 2898. desSalther Stahl, 48 Jahre unter Filiale, x ab RM 7.- pro Woche. r einiecceee eeeeehhee r2 r, Süd riedhof a Auskunft durch Verl 3 nr L e e e e z5R igung 8. Juli, 14.30 Uhr, igf u u Auskunft koſtenlos Haden f Auf JNordfriedhof ſofort oder ſpäter zu Sanitas Depot finden freundl. Auf- Jhnvermieten 7 Halle 134 x nahme zur gründlich. Rund unk r hat,Kötzſchen, Suche per ſofort oder 15. Juli Erlernung d. Haus ogrammFeldſtraße 18. träſtigrs wig. r 15. Juli ein noch p ſ halts (Koch.,Backen, ſ ſcherzäuein all au mann Einmach.) und gute Leipzig J WeAuf nicht unt, 35 Jahr Möbeltransport Umgangsformen. ei 35 Jahren, d. gan ſtä Möobeltransport. i d 9uli„Hartobſt Verpachkung. Bäckerei-Grund- bürg. gut kocht u d. Hausard. Spedition und Herrl. Waldgegend. Mittwoch, 8. Juli. neDer reichliche Hartobſtanhang der Ge R ſtück g Klein Vill Haush. übernimmt. Nähe Kohlenhandlung Heim Franke, Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr. e
meinde Krumpa ſoll am Donnersta mit iſt ſchön al utovus-Pert. ff. Merſeburg, Bad Berka, 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik D
dem 9. Juli um 4.30 Uhr im Gemei g. (altbeſtehendes guſes n Bild, Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. Hirtenſtraße 11.1 Stadt des Reichs ihr Trüßtf ſtit.Gaſthau r im Gemeinde Geſchäft in beſ zu richten an Straube, Leipzig, Poet rn s eichs Anſchl.: Frühkonzert. A

haus vergeben werden. Derde J weg 45, Telephon 56 685. en Tel. 3102. ehrenmals. 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.Der Gemeindevorſteher. 6000. m el 99 T Wetter und Verkehr. 28 J O t 8 z Daerſtſtellige Hypothek n d r ie Wrinat. AufSike Sernnienn S eranaumgtnng n zuefl. Angebote unt. 8 h Uhr Mittag gniHer dierrührige ung. E 1716 W die Exp. J den Generalverſammlungen vom 13,05 Uhr: Mittagskonszert. HooGemei de Rureny Hartobſtanhang der d. Bl. erbeten. 22. und 29. Juni 1931 iſt die Auflöſung 1255 Uhr. Nauener Zeitzeichen. liſchdem n n aperr ar ſoll am Donners!ag, der Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. Die 13,30. Uhr. Neueſte Nachrichten. ſchaf
figen 6 v i, nachmittags 4 Uhr im hie Ein ſteuer und Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei i Anſchl.. Schallplatten. brirachte öffentlich meiſtbietend ver führerſcheinfreies der Genoſſenſchaft zu melden. m W r m ertergyonfunk. freuD K W.- d n 11 40 yr: Jugendfunk raſoDer Gemeindevorſteher. Mokorrad Kötſchau, den 7. Juli 1931. i ühr Siriſchaſtonachrichten öfſnyr: Heiteres und Ernſtes aus den

Hartobſtve zu verkaufen. Landwirtſchaftlicher Ein und Verkaufs- Zeitungsanzeigen einer deutſchen Mit-Der Oh rpachkung. Löpitz Nr. 2. verein Kötſchau, telſtadt. DasDer Obſtbehang der e r 16,30 Uhr: NachmittagskonzKoppeiſtraße gehörig den Feinſten einget mit beſchränkter 1730 Uhr; wer t Wert. dier u. Obles, ſoll Sonnabend Blütenhonig e e c r Dirtichaſtonahri ten daunel en Wer nachmitt. 17 Uhr (5) a Pfd. 1,40 Mk. verk Merkel, Schröder, Horn, Buſch. 18,00 Uhr: Die pſychotechniſche Eignungs- u

KleinLorbetha öffentl. meiſt Guſtav Mal richt, ne Fein s cht, Sbietend verpachtet werden. Bedingungen Halterſſraße Während meines l S 18,30 Uhr: Jtalieniſch. Beiim Termin. e 1. d für mein Stütze 18.50 Uhr: Wir geben Auskunft vonKlein-Corbetha, den 5. Juli 1931 Suche für 1. Auguſt terten S üchtigen eng per W Pult i9/00 Böhricde ſtamm und moderne eige
Der Gemeindevorſ in m ehrliche der 1. Ang. Bi 9 30 tungvorſteher. irtſchafterin n h h don nenein ff. Ki T. zranichſtaedten.Verkauf einer la Landwirtſchaft für Landhaushake 4 u F Y 3 g f v. Lande. Derſelbe Wunder Fop 29 u Uhr Vom Tage.

Zwiſchen HalleDelitzſch, nahe Bahn- W Hilfen vorhd. F ein en ar im Kochen. Werte 21,10 Uhr: 3 Grotesken: „Wenns im Som- gelt
ſtation, prima Gut von faſt 100 Morgen Lebenslauf, Zeugnis- 9 ſein. Es ko tie Anh Angeb. an F mer ſchneit“; „Konſultation“; „Das- StuRüben und Weizenboden, ſelten ſchöne Abſchriften und Ge grwägrg e Dauerſtellung nur Frl. Emma Fiextſch, ſelbe in Blau Sleilweiſe neue Gebäude nkecreicht ſes, Ngitsanſprüche ar du Preiſe herabgefeyte Waren ganrertghane eder 00 L et Sund totes Jnventar, compl. Ernte, ſofort Baronin Busſche, 10 0 t r unt. 40 Jahr. Zeug Friedrichſtr. 11. Danach Tanzmuſik. geſn
e zu verkauf. Erforderl 50 000 RM. w. bei Köthen 0 att nisabſchr. und Ge Jung., geb. Mädch. jahe I Wnnſtagen erbitte Anh) Land Preißermäßigung bis 50 Paut i Königswuſterhauſen ſche Exp d. Bl. Junger ſtrebſamer Straguth it Schnei i ü bJ guther Mühle, Schneidern, ſucht Mit Juli 7Verkauf Kondnorgehiſe enkel, Oterune 29 e Paustecer Aönigewuſterdonſen Wellen lange 1929l e ſofort Gaſthof m. Bäckerei Spezialgeſchäft für Kurz, Weiß und nbalt) Haustochter ß e n, Wellenlänge 1635 Meter die
und über 6 Morgen Acker mit eompl. und Kellner S Wollwaren S Suche z. 15. Juli zum 15. Juli oder 3 Uhr. Zeit und Wetter. l mur 10000 R 21 Jahre, geſtützt auf ſehr kinderlieb., 1. Aug. Angeb. erb. S Npſht u herr z ung, evtl. wird klei z gute Zeu niſſe, ucht f j j gebild., junges t. A 15162 gr. Fruhkonzert. aufmit einigen Morgen Acker in Stellung T 6 für Seine nete 2 Zimmerwohnung äuche Feſchſ t dige die 10,85 Uhr: Neueſte Nachrichten. laſf

d nommen. Angeb auſch ge Kurt Großmann, in gutem, ruhigen Hauſe mit großem aucnen e 12,00 Uhr: Wetter uh Erden ngeb. unter C 1715 an die Rur Broßmann, Garten, fehr gut u modern möbliert welch. üb. gute Näh- Solides Anſchl. Schallplatte vd pedition dieſes Blattes. Böſau, durchaus annehmbar. Preis (Telef »kenntniſſe verfügt äulsoi 12,55 Uhr: 9 Schallplatten und Wetter.n Weißenfels Land. c r. Preis (Telefon Feugn., Bitd u. Ge Fräulein 255 Uhr: Neuener Zeitzeichen. deDeutſche R anſchluß vorhanden) ſucht hiermit haltsford. erbet. an ſucht Stellung bei 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. öfr entnerbund Ordentliches, kräftig. der bisherige Mieter wegen Umzugs Frau E. Freymuth, älterem Ehepaar od. 14,00 Uhr: Schallplatten. n ö
Ortsgruppe Merſeburg e. V. Mädchen in eine größere Wohnung zu ſofort Kammergut alleinſteh. Perſon. 15,00 Uhr: Kinderſtunde. hieAm Donnerstag, dem 9. Juli 1931 d len R Herrn oder Dame als Nachfolger. Hardisleben, Gute, langi. Heug 15,30 Uhr: Wetter und Börſe. uni

16 Uhr (4 Uhr nachm.)) im Awvoll ordentl Landwirtſch ſof geſ. r e a e n Wm g ſof. geſ. ſtets gern unter C. 1708 an die lſe Henn I 16,00 Uhr: Nachmittags 2Generalverſamml Dörſ c 56 k. 2 3 Schleuſi u r. da zmittagskonzert.Da es m Dörſtewitz Nr 26. Exp. des Bl. EEIIIIIIIII« e M 1700 Uhr: Pädagogiſcher Funk. An1. Jahre ordnung r Straße 89. 17,30 Uhr: Das Melodram Geh 5 J re el u 18,00 Uhr: Der böh rig 90 pt 2. Kaſſenbericht „00 Uhr: Der böhmiſch- bayriſche Wald. tahz. Enllaſtung t 18,30 Uhr: Rückblick auf di ff REnliaſtung des Vorſtandes Wir halten stets auf Obſtplantage m Uhr. Aückvlick anf die verſloſſene J4. Feſt S Theaterſaiſon in Berlin und in d Rt e. e Grund Nr. eller e6. Kohlenliſte 1931 ſowie Stallung, Provinz.7. Serſ hie Einkommensteuer-Voranmeldungen Gemeindebeschluß-Protokolle Scheune, Plant. di 19,00 Uhr: Stunde des Beamten. he:
c Der Vorſtand Gemeinde-Kassen-Rechnungen Gemeinde-Voranschläge Hebe- bau 71 t pr. i Welt des JIrbeiters. e

n T o 0 Bero 5 ſ r ne M 3J t listen Journalbogen Mahn-Zettel Miet- Verträge Melde- 55 000 Brandk., eig 20,00 Uhr: 400 Wilcſonen Dur vereg di v
9 Tüchtiges, ſauberes, ehrliches Register Personal-Bogen Steuer-Zettel Straf- Verfügungen er Wer Gärtnerei Mauer. dureßbrecwen re Zi

Mädchen Urlisten für Schöffenwahl Umsatzsteuer-Voranmeldungen Ligene aſſerkenng h 31 Uhr: Nachrichten. ſar
t 20 J 2 Vorladungen Zahlungsbefehle. eigene Bewäſſerung. z Uhr Sinfoniekonzert aus London.ſche De jucht Stellung im herr- M erregag Gemüſe 23,00 Uhr: ti chaftlichen Hauſe. Angebote unter C. bau zu verkauf. An Danach Tanzmuſik.1712 an die Expedition des Blattes. ersebur 9er Tageblatt (Kreisblatt) Du Se r l S

T e i e sm Sp. d. Zig.
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